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Sonnabend, 30. Januar 1926

Die Linke hegt große Hoffnungen
Die Sozialdemokraten und das

Kabinett
Berlin, 29. Januar.

(Von unſerer Berliner Gchriftleitung.)
Der „Vorwärts“ ſtellt heute morgen feſt, daß die ſozial-

demokratiſche Reichstagefraktion und die von Herrn Streſe-
mann betriebene Außenpolitik dem zweiten Kabinett
Luther das Leben gelaſſen hat. Die Sozialdemokratie
will den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund noch
in' dieſem Frühjahr und die von ihm abhängige Regierung
wird aller Vorausſicht nach ſich dieſem Willen beugen. Fragt
ſich nur, wie die Jnnenpolitik beſchaffen ſein wird. Hier
liegt die große Schwierigkeit, denn die Mehrheit von 67 Stimmen
gegen 38 in der ſozialdemokratilchen Fraktion entſchied ſich
offenbar für die Stimmenthaltung, weil ſie glaubt, ohne von
der Veratwortung gedrückt zu ſein, durch die Minderheits
regierung am beſten ihre innerpolitiſchen Ziele verfolgen zu
können. Politiſch dürfte die erſte Regierungshandlung in dem
Entwurf des Wahlſyſtems beſtehen, durch den das unmittel-
bare und proviſoriſche Verhältnis zu den Kandidaten und ſeinen
Wählern wieder hergeſtellt werden ſoll. Aus den ſogzialdemo-
kratiſchen Reden im Plenum geht hervor, daß die ſozialdemo-
kratiſche Partei dieſen neuen Geſetzentwurf mit höchſtem Miß-
trauen gegenüberſteht, und wenn die Meinngsverſchiedenheiten
darüber auch nicht grundſätzlicher Natur ſind, ſo kann es doch
dahin kommen, daß die latent gewordene Kriſe erneut gkut wird.
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Nach der großen Ungewißheit des Ausganges der Abſtim-
mung im Reichstag am Donnerstag werden die Vorgänge wäh-
rend der Sitzung und das Ergebnis der Abſtimmung von der
geſamten Berliner Preſſe lebhaft beſprochen. Uebereinſtimmend
wird darauf hingewieſen, daß das Schickſal des Kabinetts Luther
bis zum letzten Augenblick ungewiß geweſen iſt und es mit
knapper Not der Niederlage entgangen iſt. Jns-
beſondere die deutſchnationale Preſſe ſtellte den Gegenſatz feſt
der in der letzten Forderung Luthers nach dem Vertrauen einer-
ſeits und der in der Donnerstagſitzung erzielten knappen Mehr
heit von zehn Stimmen anderſeits liegt. Die „Kreuzzeitung“
ſtellt feſt, daß das Kabinett nur am Leben bleiben könne, wenn
es ſich die Gunſt der Sozialdemokratie erhält. Das Blatt nennt
das Kavinett eine verkappte Große Koalition, die
nicht einmal auf Sand, ſondern in die Luft gebaut ſei. Aehn-
lich ſagt die „Deutſche Tageszeitung“, das Kabinett werde nicht
vom Parlament getragen, ſondern es ſchwebe auf höchſt un
ſicheren Flügeln in der Luft und könne jeden Augenblick her
unterſtürzen. Jm übrigen ſagt das Blatt, die Lage ſei viel zu
ernſt, als daß gewichtige Gruppen ſich fänden, die leichtfertig

Miniſterſtürzerei trieben. Man werde prüfen, wägen und dann
erſt handeln. Herr Luther möge ſich für ſein Kabinett immer
den Spruch vor Augen halten: „An ihren Früchten ſollt ihr ſie
erkennen“. Auch der „Lokal-Anzeiger“ nennt die Stimmenmehr-
heit Luthers „nicht gerade impoſant“. Das zweite Kabinett
Luther werde vom Reichstag zwar nicht getragen, doch gerade
eben geduldet. Und ſoll nun arbeiten, ſagt das Blatt. Es ſei
überflüſſig, zu betonen, wie überaus kümmerlich dabei die
Möglichkeiten ſind. Das Blatt erwähnt dabei die Gegenſätze
lange es Luther beſchieden ſein werde, zu regieren, zwei, vier,
ſechs Wochen oder ein Vierteljahr.

Von den Blättern der Mittelparteien weiſt die „Tägliche
Rundſchau“ darauf hin, daß nunmehr freie Bahn für ſachliche
Arbeit geſchaffen ſei. Jn den Kämpfen um den Etat werde es
ſich zeigen, ob die Regierung auf der Baſis des geſtrigen Ver-
trauensvotums weiteren Boden gewinnt. Die „Voſſiſche Zeitung“
geht davon aus, daß ſich innerhalb der Sozialdemokratie eine be-
trächtliche Minderheit für das Vertrauensvotum ausgeſprochen
hat, und ſpricht von einer Verſtändigungsbrücke, die
wohl nicht ſchwer zu ſchlagen ſein wird. Aehnlich ſagt das „Ber
liner Tageblatt“, die Große Koalition habe ſich zum erſten Male
bei einer außenpolitiſchen Entſcheidung zuſammengefunden.

Ein engliſcher Saarpräſident?
Paris, 29. Januar.

Eigener Drahtbe richte
Pertinax im „Echo de Paris“ will wiſſen, daß bei der Neu

etzung des Präſidentenpoſtens im Saargebiet vorausſichtlich ein
ſie r ſehr deutſchfeindlicher Engländer den Vorſitz führen
wird.

Deutſchſeindliche Kundgebung vor der
deutſchen Botſchaft in Rom

Rom, 29. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Heute vormittag gegen 10 Uhr ſammelte ſich eine große
Menge Studenten und junger Burſchen vor der deutſchen
Botſchaft an und demonſtrierten johlend und
ſchreiend vor dem geſchloſſenen Parktor. Karabinieri und
faſziſtiſche Miliz verhinderten weitere Ausſchreitungen.
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Die Deutſchnationale Volkspartei weiſt in
einem Urantrag in preußiſchen Landtag auf einen Erlaß des
Schulamtes in Trient hin, nach dem die Einſtellung des Unter
richtes in der deutſchen Sprache angeordnet wird. Sie erſucht
das Staatsminiſterium, die Genehmigung zur Errichtung neuer
italieniſcher Schulen ſolange zu ſchließen, der deutſchen Be
vöblkerung in Südtirol wieder die Möglichkeit des Unterrichtes
in ihrer Mutterſprache gegeben iſt.

Briand und Chamberlain einig gegen Deutſchland
Worte und LocarnoPhraſen

Paris, 28. Januar.
(Eigener Drabtbericht.'

Nach der geſtrigen Unterredung zwiſchen Chamberlain
und Briand machten die beiden Staatsmänner gleichzeitig
Preſſevertretern Mitteilung über den Gegenſtand ihrer WWe
ratungen. Chamberlain komme aus dem Süden, wo er den
Staatsgeſchäften fern geweſen ſei, aber es ſei erneut feſtgeſtellt
worden, daß es gemeinſamer Wunſch beider Miniſter iſt, zu einer
engen und herzlichen Zuſgmmenarbeit in allen
Fragen zu kommen. Chamberlain unterbrach hier die Aus-
führungen Briands und erklärte: „Wir werden zuſammenarbeiten
in demſelben Geiſte, der uns nach Locarno geführt hat.“ Er habe
den Wunſch, bevor er zu wichtigen Entſcheidungen komme, nach
London zurückzukehren und ſich mit ſeinen Kollegen auszu
ſprechen.

Ueber den deutſchen Schritt in der Frage der Re-
duzierung der Truppenbeſtände im Rheinland er-
klärte Briand wörtlich: „Wir ſind bereit, ſoweit wie möglich die
Laſten der Bevölkerung des beſetzten Gebietes zu mindern, aber
dies nur in dem Maße, als es unſere Jntereſſen er-
lauben und unſere Sicherheit nicht gefährdet wird. Wir habenbereits, ohne vorher eine h übernommen zu haben,
den größten Teil der deutſchen Wünſche erfüllt. (7) Möge das
Reich ſeinerſeits alle Verpflichtungen wegen der Entwaffnung
halten und die Dinge werden ſich leicht klären.“ Chamberlain
unterbrach hier und ſagte, man dürfe nicht nur das ſehen,
was noch zu tun übrig bleibt, ſondern auch das, was ſeit Locarno
bereits geſchehen iſt. Wenn jemand die Reſultate vorher geſagt
hätte, die heute bereits erreicht ſind, ſo hätte dies niemand ge
aubt. Man müſſe deshalb Vertrauen in die Zukunft haben.
r Geiſt von Locarno ſei ein Geiſt der Gegenſeitigkeit. Es ſeien

bereits gewaltige Fortſchritte gemacht worden. Und es werde
r ren werden. Ueber die Abrüſtungskonferenz erklärtenie Miniſter, daß im Augenblick an dem Termin ihres Zuſammen
tritts nichts geändert ſei. Es ſcheine aber, daß die Abrüſtungs-
konferenz keine nützliche Arbeit leiſten könne, bevor
Deutſchland in den Völkerbund eingetreten ſei. Briand
erklärte, daß man mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund als unmittelbar bevorſtehend rechnen könne.
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Schließlich wurde Briand noch gefragt, ob man auch über die
wut Schulden an England geſprochen habe. Er erklärte
arauf lächelnd: „Wir wollen uns doch mit unſerem Finanz-

miniſter nicht überwerfen.“
Bei einem Eſſen, das von der Geſellſchaft der Freunde

Frankreichs gegeben wurde, ſprach Chamberlain über den
Vertrag von Locarmo und die Stellung der Alliierten zu
Deutſchland. „Als ich daran arbeitete, Locarno herbeizuführen,“
ſo führte Chamberlain aus, „habe ich nicht geglaubt, daß
man in 24 Stunden die ganze Welt neuſchaffen könnte. (11) Man darf die Unterhändler von
Locarno nicht auf Grund dieſer lächer lichen Jdee beur-
teilen. Wir haben für die Zukunftsintereſſen gearbeitet. Eine
Empfindung, die ich ausſprechen möchte, iſt die, daß wir bei den
hervorragenden Vertretern Deutſchlands in Locarno die Ueber-
zeugung gewonnen haben, daß die deutſch- britiſche Freundſchaft
nicht gegen Jhr Land gerichtet iſt. So iſt eine Politik des
Wiederaufbaues möglich unter der Mitwirkung der Feinde von
geſtern. Das iſt ein neuer Grund zu hoffen, daß wir in Zu-
kunft nicht mehr derartige Prüfungen erleiden, unter denen die
Völker gelitten haben. enden wir uns mit Entſchloſſenheit zur
Zukunft und halten wir um jeden Preis die franzöſiſch-
engliſche Freundſchaft aufrecht.

Die geſtrige Beſprechung zwiſchen Briand und Chamberlain
wird von der Morgenpreſſe, obwohl keine Entſcheidung getroffen
iſt, allgemein als für die weitere politiſche Entwicklung bedeut
ſam angeſehen. Briand habe ſich der deutſchen Forderung in der
Frage der alliierten Heeresſtärke im Rheinland
gegenüber ablehnend verhalten, während Chamberlain an
regte, wenigſtens die Trurpeſtarre wieder herzuſtellen, wie ſie
vor der Räumung Kölns beſtanden habe (1). Jn der
Frage der Entwaffnungs konferenz e Chamberlain
darauf beſtanden, als Eröffnungstermin, den 15. Februar bei-
zubehalten. Nach dem „Matin“ wurde auch über die Zuweifung
ſtändiger Sitze an Polen und Spanien im Völkerbundsrat be
ſprochen und die Sagarfrage geſtreift.
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Der engliſche Außenminiſter Chamberlain wird heute vor
mittag um 10 Uhr Paris verlaſſen.
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Nach dem knappen Vertrauensvotum
mm

Vor einem Kriege in
Aſten

V
on

Dr. Friz Hesse.
Das weltpolitiſche Spiel, das zwiſchen Amerika, Japan,

Rußland und England um den künftigen Rieſenmarkt China
geht, und in dem die chineſiſchen Marſchälle die Rolle eigen-
williger Statiſten haben, iſt in ein kritiſches Stadium ge-
langt. Nachdem es ſo lange chineſiſche Bauern und Kauf
leute waren, die das ausbaden mußten, was eigentlich die
Mächte untereinander hätten ausmachen müſſen, iſt jetzt der
Zeitpunkt gekommen, an dem es abzuſehen iſt, wann die
Mächte ſelber eingreifen werden. Amerika und England,
die ſich ungern ſelbſt in kriegeriſche Abenteuer ſtürzen und
es vielmehr vorziehen, ſich von anderen die Kaſtanien aus
dem Feuer holen zu laſſen, ſcheinen ſich aus dem eigent
lichen Kampfe heraushalten zu wollen, ſo daß allein Japan
und Rußland als vorausſichtliche Gegner übrig bleiben. Die
Zuſtimmung der Engländer zu den entgegenkommenden
amerikaniſchen Vorſchlägen auf der in Peking tagenden Zoll
konferenz die ſich in ihrem Kerne um die Frage der Ex
territorialität und der Gebietshoheit dreht beweiſt deut
lich, daß man, ohne beſondere Sympathien für den Frei-
heitskampf des chineſiſchen Volkes zu haben, ſich für die
Wiederbelebung des chineſiſchen Marktes intereſſiert. Und
Erfolge laſſen ſich eben für England und Amerika nur er
reichen, wenn man ſich an allen politiſchen Fragen möglichſt
desintereſſiert zeigt, alſo auf offene Beteiligung an dem
„Kampf um China“ verzichtet. 7

Fällt dieſer Verzicht den weißen Mächten aus verſchie
denen Gründen nicht allzu ſchwer, ſo liegt der Fall für die
beiden bodenſtändigen Mächte des Pazifik anders Beide
haben in China ihre weltpolitiſche Zukunft zu verteidigen.
Japan hält in der Mandſchurei nicht nur ein territoriales
Fauſtpfand von hohem ſtrategiſchem Werte da. von der
Mandſchurei aus der ganze Norden Chinas unter militäri-
ſchen oder diplomatiſchen Druck geſetzt werden kann
ſondern auch das ideale Auswanderungsland für die über
völkerte Heimat in der Hand, das heute bereits ein Eck-
pfeiler japaniſcher Wirtſchaftsmacht in Oſtaſien iſt. Obgleich
dieſe „Einflußſphäre“ längs der mandſchuriſchen Bahn
keinen direkten Beſitz Japans in China bedeutet, iſt ſie
Rußland ein Dorn im Auge. Denn Tſchangtſolin, der
militäriſche Machthaber dieſes Gebietes, iſt ein Geſchöpf von
Japans Gnaden und der japaniſche Einfluß auf die chine-
ſiſchen Angelegenheiten iſt den Wünſchen Rußlands in China
entgegengeſetzt. Japan ſieht, wie ja auch England und
Amerika, vor allem einen Markt, während das Jntereſſe
der Sowjets an China ein politiſches Jntereſſe iſt, und zwar
im ſowjetrevolutionären Sinne. Gelänge es nämlich den
Ruſſen, China zu bolſchewiſieren und es auf dieſe Weiſe in
ihre Hand zu bekommen, ſo würden ſie nicht nur mit ihrer
aſiatiſchen Propaganda auch in bisher hiergegen gefeite Ge
biete hineingreifen können, ſondern ſie würden darüber hin
aus den Abſatz der kapitaliſtiſchen Staaten der Welt an

dieſer Stelle tödlich treffen. Bei den Mißerfolgen der ruſſi
ſchen auswärtigen Politik in Europa iſt für das Beſtehen
des Sowjetſtaates ein Erfolg in Aſien geradezu ausſchlag-
gebend. Der Bolſchewismus muß in Aſien ſiegen, wenn er
nicht untergehen ſoll! n

Den japaniſchen und den ruſſiſchen Beſtrebungen ſteht
vorläufig die Beſchaffenheit Chinas entgegen, das in eine
Reihe ſelbſtändiger Provinzbezirke zerriſſen iſt, in denen
wechſelnde Machthaber faſt unabhängig von der Pekinger
Zentralregierung ſchalten und walten, ohne daß man ſagen
könnte, daß der eine oder andere die Ausſicht habe, eines
Tages das ganze Land unter ſeiner Herrſchaft zu einigen.
Eine ſolche Einigung läge zweifellos im Jntereſſe der
Sowjetpolitik, die es auf ganz China abſehen muß, kaum

aber im japaniſchen Jntereſſe, das ſich mit einer begrenzten
Einflußſphäre begnügen kann. Es nützt den Sowjets
wenig, daß ſie in Kanton in der bürgerlich-revolutionären
Kuomingtang-Partei, der Gründung des verſtorbenen Sun
yatſen, zuverläſſige Parteigänger haben, ſolange deren Ein
fluß nur wenig über die Grenzen ihrer Provinz. Kwantung
hinausreicht. Rußland war daher gezwungen, fich weitere

arteigänger zu ſuchen, oder die ihm nicht wohl geſinrten
achthaber auszuſchalten 75Einen neuen Freund fand Rußland in der

Perſon Fengyüſiangs, der im Augenblick des Entſcheidungs-
kampfes- zwiſchen Wupeifu, dem Parteigänger der Eng
länder, im Yangtſe-Tal und dem Japanerfreund Tſchang
tſolin, dem erſterzn verräteriſch in den Rücken fiel. Da den
Ruſſen dies allein aber noch ni 3 entfeſſelten ſie zugleich eine wilde bele gegen e e
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gegen europäiſche und japaniſche Waren führte und in
ſtändigen Streiks und Demonſtrationen gipfelte.
Dieſe Propaganda gegen ſeine Kaufleute konnte Japan

nicht unbeantwortet laſſen. Japan lenkte zunächſt geſchickt
die Propaganda der Ruſſen auf die Engländer ab und nahm
ſogar äußerlich eine wohlwollende Haltung gegenüber Ruß
land an ſchon um in der Sachalinfrage möglichſt günſtig
abzuſchneiden aber bald wurde klar, wie es den Gegen-
ſchlag zu führen beabſichtigte. Japan nahm nicht nur Wu-
peifu freundlich auf und unterſtützte ihn heimlich von neuem
mit Waffen und Geldern wobei es dahingeſtellt ſein
mag, ob ſich hieran nicht auch andere Mächte beteiligten
ſondern ſchickte auch Tſchangtſolin gegen Fengyüſiang vor,
ſobald dieſer ſich in Peking allzu ſehr als der Herr der Lage
aufſpielte. Unter dem Druck dieſes Machthabers mußte
Fengyüſiang es dulden, daß in Peking eine Koalitions-
regierung unter Tuantſchijui als Ergebnis eines Kompro
miſſes gebildet wurde, und Tſchang ſelbſt in Chihli, der
Provinz um Peking herum, einem ſeiner Freunde zur Macht
verhalf. Die Ruſſen waren daher gezwungen, Feng nach
der Mongolei zurückzuziehen, wo dieſer unter ihrer Aſſiſtenz
ſeine Heeresmacht und ſeine Finanzen erſt einmal reorgani
ſieren mußte. r pſibhe Feldzugsplan war in weſent
lichen Teilen mißglückt. Die Ruſſen hatten wohl die Fremd-
mächte, nicht aber Japan getroffen, weil deſſen Werkzeug
Tſchangtſolin ſich Feng überlegen gezeigt hatte.

Gegen Tſchangtſolin richtete ſich daher der nächſte
ruſſiſche Vorſtoß. Deſſen Abweſenheit von ſeiner Kern-
provinz Tſchang hatte weit die Küſte hinunter ſeinen An
griff vorgetragen benutzte Rußland, um nach bewährter
Methode unter Tſchangs Unterführern Unzufriedenheit zu
ſtiften und ſie durch Geldmittel auf ruſſiſche Seite zu ziehen.
Der Abfall der Generale fand jedoch Tſchang gewappnet.
Er eilte mit den wenigen ihm verbliebenen Truppen nach
Mukden zurück, ſtellte ſich überraſchend dem Gegner und ver-
nichtete ihn völlig in einer ſtrategiſch glänzend angelegten
Schlacht. Jn weniger als vierzehn Tagen hatte Tſchang-
tſolin die Rebellion unterdrückt und ſein ganzes Kernlano
wieder in ſeinem Beſitz, ſo daß Feng, der inzwiſchen über
Tſchangs Freund Litſchinglin, den Gouverneur von Chihli,
hergefallen war und ihn in einer blutigen Schlacht beſiegt
hatte, von dieſem laſſen und ſich gegen Tſchang ſelbſt wen
den mußte. Das geſchah unter der üblichen Verſchleierung
der Dinge durch Meldung über Rücktrittsabſichten ſämtlicher
Führer und allen möglichen nicht immer durchſichtigen
politiſchen Manövern, die dem Gegner die Schuld an dem
kommenden Kampfe zuſchieben ſollten. Trotzdem kam es
zur Schlacht bei Schankheikuan in der wieder einmal
der Japanfreund Tſchang Sieger über die Freunde Ruß-
lands blieb.

Da ſpielte Rußland ſeine letzte Karte aus und wandte
ſich offen gegen Tſchangtſolin. Es benutzte die ruſſiſchen
Verwaltungsrechte an der ſüdmandſchuriſchen Bahn, um
Tſchangtſolin Schwierigkeiten beim Abtransport der
Truppen zu machen, und verſuchte, ihn zu offenem Kriege
zu provozieren. Die Japaner aber winkten Tſchang ab.
Tſchangtſolin zeigte ſich nachgiebig. Es kommt ihm darauf
an, den Konflikt von der Gegenſeite beginnen zu laſſen.

So wurde der offene Kampf auch diesmal noch ver
mieden. Aber es iſt wohl ſicher, daß dieſer Kampf, nachdem
ſich die Parteien ſo deutlich dekuvriert haben, über kurz oder
lang doch kommen muß, wenn nicht der japaniſch-angel-
ſächſiſche Konflikt dieſen japaniſch- ruſſiſchen Konflikt hin
auszögert.

Die fehlenden Herren Abgeordneten
Berlin, 28. Januar.

Bei der entſcheidenden Abſtimmung in der Reichstagsſitzung
über das Vertrauensvotum für das Kabinett Luther fehlten

n Abgeordneteon den Sozialdemokraten: Dr. Bernſtein, BraunDüſſel-
dorf, Brey, Dietrich-Thüringen, Geck, Jäcker, Dr. Levy, Dr.
Löwenſtein, Dübbring, Paſſehl, Peters, Sänger, Frau Schiffgens,
Schreck, SchulzBremen, Frau Dr. Stegmann, Thabor, Ulrich;

von den Deutſchnationalen: Bazille, Hülſer, Julier, Körner,
Lind, Freiherr von Richthofen-Breslau, von Tirpitz, Vogt;

vom Zentrum: Bolz, Bornefeld-Ettmann, Dr. Hompel, Dr.
9

von der Deutſchen Volkspartei Dr. Gildemeiſter, Dr. Heinze,
Hepy, Dr. Hugovon den Kommuniſten: Frau Golke, Hörnke, Kenzler,
Schlagewerth, Frau Zetkin;

von den Demokraten Korell, Dr. Schücking;
e von der Wirtſchaftlichen Vereinigung: BeierDresden, Eiſen

vdger;
von der Bahriſchen Volkspartei: Loibl;
von den Völkiſchen: Dr. Beſt, Dietrich-Franken, Henning,

Ludendorff, Schröder-Mecklenburg, Straſſer, Weidenhöfer.
Außerdem hat gefehlt Ler Abgeordnete LangeHegermann (bei

keiner Fraktionſ. Der andere Fraktionsloſe, der frühere kom-
muniſtiſche Abgeordnete Katz, ſtimmte wie die Kommuniſten mit
Nein. Abgeordneter Kerſchbaum, der als Mitglied des Bayeriſchen
Bauernbundes der Wirtſchaftlichen Vereinigung angehört, ſtimmte
mit Ja, während die übrigen Fraktionsmitglieder Stimment-
haltung übten. Eine Stimme wurde für ungültig erklärt, da ſie
doppelt abgegeben worden war.

Es haben für den Vertrauensantrag geſtimmt: vom
Zentrum 64, von der Deutſchen Volkspartei 47, von der Bayeri-
2 Volkspartei 18, von den Demokraten 80, von der Wirt
chaftlichen Vereinigung ein Mitglied, insgeſamt 160 Mitglieder.

Es haben gegen den Vertrauensantrag geſtimmt: von den
Deutſchnationalen 102, von den Kommuniſten 39, von den
Völkiſchen 8 Mitglieder, ein Fraktionsloſer (Katz). Jnsoeſamt 150
Mitglieder. Der Stimme enthalten haben ſich 112 Sog al-
demokraten und 18 Mitglieder der Wirtſchaftlichen Vereinigung,
insgeſamt 180 Mitglieder. Von den 131 Sozialdemokraten haben
18 sgfehlt und eine Stimme war ungültig.

on den 110 Mitgliedern der Deutſchnationalen
Volkspartei haben 8. Mitglieder gefehlt, von den 68
Zentrumsmitgliedern 4, von den 51 Mitgliedern der Deutſchen
Volkspartei 4, von den 44 Kommuniſten 5, von den 32 Demo-
kraten 2, von den 21 Mitgliedern der Wirtſchaftlichen Vereinigung
2, von den 19 Mitgliedern der Bayeriſchen Volkspartei ein, von
den 15 Vlkiſchen 7. Mitglieder einſchließlich des aus der heutigen
Sitzung ausgeſchloſſenen Abgeordneten Henning. Außerdem hat
der Fraktionsloſe LangeHegermann gefehlt.

Der Abbau der Jnflations-
verordnungen

on unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 28. Januar.

Jm Reichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft wurde heute
über die Abſchaffung der ſogenannten not wirtſchaftlichen Ver-

ngen vom Juli 1928 beraten. Es entwickelte ſich eine
hin Auseinanderſetzung. Dr. Wienbeck Deutſch

auch die Japaner, die zu der dekannten Boykottdewegung 1 Frankreichs kranke Finanzen
Viele und lange Reden in der

franzöſiſchen Kammer
Paris, 28. Januar.

Die Kammer hat die Ausſprache über die Finanzpläne heute
wieder aufgenommen. Der Abgeordnete r kritiſierte den
Plan der Finanzkommiſſion und machte beſonders Einwände gegen
die Erbſchaftsſteuer geltend. Der Generalberichterſtatter der
Finanzkommiſſion, Lamoureux, gab eine lange Darſtellu der
Arbeit der Kommiſſion und gab in einer Beſprechung der Regie
rungsvorlage zu, daß dieſe zwar beträchtliche Vorteile aufweiſe,
daß jedoch die Nachteile überwiegend ſeien. Der Hauptunterſchied
zwiſchen beiden Plänen ſei der, daß die Regierungsvorlage neue
Steuern in Höhe von 8800 000 000 Fr. vorſehe. Lamoureux hält
den Vorſchlag auf Erhebung neuer Steuern für den
größten Fehler. Er vertritt energiſch die Anſicht, daß eine ver
ſtärkte Erfaſſung der beſtehenden Steuern einen wertaus größeren
Betrag ergeben würde. Die Regierungsvorlage ſehe weiter eine
Rückerſtattung von 2 Milliarden an die Bank von
Frankreich vor. mit der es indeſſen nicht eile. Die Verkaufs
ſteuer des Regierungsentwurfes werde ſicher als die unpopulärſte
aller Steuern angeſehen werden. Der
ſtellt dann den Entwurf der Regierung dem Entwurf der Kom
miſſion gegenüber und weiſt darauf hin, daß die Kommiſſion Er
ſparniſſe an Ausgaben von über 500 Millionen erziele. Ein zweiter
Unterſchied zugunſten des Kommiſſionsentwurfes ſei der, daß er
eine Revidierung der beſtehenden Steuern und eine gerechtere Ver
teilung derſelben vorſchlage. Der Entwurf mache ferner die Ein
führung der Verkaufsſteuer überflüſſig. Der Redner behauptet,
daß der Kommiſſionsbericht die Möglichkeit einer vollſtändigen
Balancierung des Budgets gebe und auch die Möglichkeit ſchaffe,
mit der Amortiſierung der Schulden zu beginnen.

Lamoureux wird bei Schluß ſeiner langen Rede lebhaft be
glückwünſcht. Auf der Tribüne folgt ihm der republikaniſche
Sozialiſt Chabrun, der an die Worte des Miniſterpräſidenten
anknüpfend erklärt, daß Frankreich auf die finanzielle Hilfe des
Auslandes angewieſen ſei. Die Kammer dürfe daher nicht ver
geſſen, daß die VBlicke des Auslandes auf ſie gerichtet ſeien; es
beſtehe jedoch kein Grund, daß Fran kreig das finanzielle Ueber
gewicht des Auslandes n müſſe. Es ſei noch nicht ſo weit
ekommen, daß die Amerikaner die Hand nach der rFnduſtri ausſtreckten, wie ſie es mit der deut ch en
Jaduſtrie getan hätten. Zum Schluß ſpricht der
Sozialiſt Vincent Aureole. Er hebt die R zwiſchen dem
Enkwurf der Finanzkommiſſion und der Regierungsvorlage
ſcharf hervor und meint, daß, wenn auch der Unterſchied zwiſchen
den Sätzen nicht erheblich ſei, ſich doch die darin vertretenen
doktrinären Auffaſſungen ſchroff gegenüberſtänden.

Finanzminiſter Doumer hat heute in der Kammer ken
h eingebvacht, der ein proviſoriſches Zwölftel für
den ruar in Höhe don 2 608 879 000 Franken vorſieht.

t

jekte wird von der Pariſer Preſſe ohne beſonderes
ntereſſe beſprochen. Der „Quotidien“ verlangt erneut eine

Abkürzung der Redezeit und fordert, daß die Regieru den
entſcheidenden Punkt, nämlich die Umſatzſteuer, errdl gur
Debatte ſtellt. Das Blatt glaubt nicht an die Möglichkeit einer
Verſtändigung zwiſchen Regerung und Kartell. Die „Ere
Nouvelle“ weiſt darauf hin, daß alle Verſöhnungsverſuche
des Kartells von der Regierung bisher abgelehnt worden ſeien.
Die Blätter der Rechten wollen wiſſen, daß Finanzminiſter
Doumer Verhandlungen mit führenden Perſönlichkeiten des
Linkskartells angeknüpft habe, um noch in letzter Stunde eine
Einigung herbeizuführen. Doumer wolle Sicherheit haben, daß
ſein Steuerplan, wenn auch in abgeänderter Form, eine Mehrheit
erziele. Man glaube, daß der Plan einer Beſteuerung der Pro
duktion, der die Umſatzſteuer verdrängen ſoll, größere Ausſichten

habe, als alle anderen bisherigen Abänderungs
vorſchläge.

Vor einer Erhöhung der franzöſiſchen
Zölle

Paris, 29. Januar.
Eigener Drahtbericht.)

Wie das „Journal“ mitteilt, wird die Regierung in den näch
ſten Tagen einen Geſetzentwurf in der Kammer einbringen, der eine
Erhöhung der Zollſätze um etwa 30 Prozent vor
ſieht. Die Erhöhung ſoll eine jährliche Vermehrung der Ein
nahmen um etwa 400 Millionen Franken bringen.

Der Bericht der Bank von Frankreich
Paris, 29. Januar.

Eigener Drahtbericht.)
In der geſtrigen ordentlichen Generalverſammlung der Bank

von Frankreich erſtattete der Gouverneur Robineau den Bericht
für 1925. Er erklärte, die Verwaltung der Bank habe die öffent-
lichen Stellen immer wieder auf die dringende Notwendigkeit hin
n der Jnflation ein Ende zu bereiten. Die

rhöhung des Banknotenumlaufes ſei nur bewilligt worden, weil
die Regierung 7 verſprochen habe, Sanierungsmaßnahmen
zu ergreifen. Die Wirtſchaftslage des Landes ſei im übrigen ge
ſund und berechtige zu Vertrauen

vertrat als P eine Reihe von Petitionen der Handels
kammer, des Reichsſchutzverbandes für Handel und Gewerbe,
der Reichsverbände der deutſchen Induſtrie und des deutſchen
Handwerks, des Großhandels, des Einzelhandels und des Jndu
ſtrie- und Handelstages. Alle dieſe Petitionen fordern ange
ſichts der Stabiliſierung der Währung eine ſchleunige
Aufhebung der überflüſſig gewordenen Not-
verordnungen. Sein Antrag, dieſe Petitionen der Regie
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen, wurde zunächſt von
Sozialdemokraten und Zentrum bekämpft, weil bekanntlich
beide Parteien gleichlautende Anträge im Landtage abgelehnt
hatten. Ein Regierungsvertreter gab über die im Juli des
vergangenen Jahres im Reichsrat beſchloſſene Aufhebung eine
durchaus gusweichende Antwort, ſo daß das Zentrum
als Regierungspartei nicht weiter ging, als Ueberweiſung zur
Erwägung zu beantragen. Als es nun im Ausſchuß zur Ab-
ſtimmung kam, ergab ſich ein überraſchendes Bild. Für den
deutſchnationalen Antrag „Ueberweiſung zur Berückſichtigung“,
alſo der ſtärkſten Form der Unterſtützung, ſtimmten nicht nur
die Deutſchnationalen, ſondern auch die Deutſche Volkspartei,
ein Teil des Zentrums, die Demokraten und die Wirtſchafts
partei, ſo daß eine Minderheit aus Sozialdemokraten, Kommu-
niſten, einer einzigen Zentrumsſtimme und der Bahyeriſchen
Volkspartei beſtand. Hieraus t man deutlich, daß die
Scheu vor den Wählern doch ſtärker war, als die Gebunden-
heit an die beſtehende Regierungskoglition. Das Ganze muß
als ein erfreulicher deutſchnationaler Erfolg gebucht werden.

Aenderungen des Reichspoſtgeſetzes
Berlin, 28. Januar.

Der Reichsrat nahm in ſeiner Vollſitzung am Donnerstag
einen Geſetzentwurf über die Regelung der fürſorgerechtlichen
Beziehungen im Saargebiet an. Es handelt ſich dabei insbeſon
dere um die Ausgleichung von Anſprüchen zwiſchen Armenver-
bänden des Reiches und des Saargebietes. Fecner wurde der
Geſetzentwurf betreffend Wahrung des Reichspoſtgeſetzes angenommen. Entſprechend einer Enſſchliegung des Haushaltsaus-

chuſſes des Reichstags vom 30. Juli 1925 ſoll die Geſamtzahl der
eitglieder des Verwaltungsrates von 31 auf 87 erhöht werden,

wobei die Zahl der vom Reichstag, Reichsrat und aus n der
Wirtſchaft und des Verkehrs vorzuſchlagenden Mitglieder im
voraus erhöht wird. eFrner wird der Höchſtbetrag ver Rück
lage von 20 Prozent der jährlichen Betriebsausgaben auf
12 Prozent herabgeſetzt. Die Ablieferung von Ueberſchüſſen an
das Reich ſoll bereits eintreten, ſobald ſechs Prozent der Be
triebsgusgaben angeſammelt ſind. Der Verwaltungsvrat der
deutſchen Reichsbahn hat ſich mit dieſer Aenderung einver-
ſtanden erklärt. Bei dieſer Regelung würde vorausſichtlich be
bereits 1926 ein Ueberſchuß von 18 Millionen Reichsmark an
das Reich abgeführt werden können.

Wie Hölz ſich aufführt
Berlin, 28. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
Wie auf eine kommuniſtiſche Anfrage im preußiſchen Land-

tag das preußiſche Juſtizminiſterium feſtſtellt, iſt dem Straf-
gefangenen Hölgz im Zuchthaus in GroßStrelitz wegen fort
geſetzter grober Ungehörigkeiten die Vergünſtigung,
ein Weihnachtspaket von ſeinen Angehörigen empfangen zu
dürfen, und auf drei Monate die Erlaubnis, Privatbeſuche zu
erhalten, ſowie Briefe abzuſenden und zu empfangen, gemäß
s 89 der Dienſt- und Vollzugsordnung für die preußiſchen
Strafanſtalten, entzogen worden. Der Miniſter hat dieſe
Maßnahme nach Prüfung des Sachverhalts für gerecht-
fertigt erachtet. Sie erſtreckt ſich auf den Verkehr des Hölz
mit ſeiner Ehefrau; der mündliche und ſchriftliche Verkehr mit
dem im Jntereſſe der Wiederaufnchme des Verfahrens für Hölgz
tätigen Verteidiger wird dadurch nicht getroffen.

Italien und Deutſchland
Eine engliſche Preſſeſtimme.

London, 29. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der diplomatrſche Korreſpondent äußert ſich über die
deutſche italieniſchen Beziehungen und betont, daß

Schwindel und gerade ſolchen von

ſich in Deutſchland eine wachſende Enttäuſchung
über Jtalien geltend mache. Die deutſch italieniſche Spannung
ſei keineswegs allein auf die Vergewaltigung Südtirols zurück
zuführen, es kämen noch andere Jntereſſengegenſätze hinzu, be
ſonders im nahen Oſten, in der Türdei und in Bulgarien Jtalien
ſei jetzt mit Unterſtützung amerikaniſchen Kapitals der größte Kon
kurvent Deutſchlands im nahen Oſten und in Südrußland gewor
den. Das italieniſch- ruſſiſche Wirtſchaftsbündnis habe Deutſch
land bereits großen Schaden zugefügt. Deutſchitalie niſche Gegen
ſätze beſtünden auch in der Reparationsfrage, da der Standpunkt
Jtaliens von dem der anderen Alliierten in manchen Punkten ab
weicht. Jtalien wolle nach Beendigung der deutſchen Leiſtungen
aus den Eiſenbahn und Jnduſtrieobligationen die Tabakſteuer zu
Reparationszwecken beſchlagnahmen, um die Jahreszahlungen um
weitere 25 Jahre zu verlängern.

Kommuniſtiſche Sprengverſuche
Die Bundesgeitſchrift Der Wehrwolf“ (Halle), Organ

e gen Verbandes, bringt folgende Aufſehen erregende
ilung:

„Achtung, Kameraden! Daß von einer beſtimmten Stelle
aus immer wieder verſucht wird, die Geſchloſſenheit der vater
ländiſchen und völkiſchen Bewegung zu zerſtören, wißt ihr alle.
Wäre doch die Einigteit aller gleichdentenden Kreiſe das beſte
Mittel, dieſe, den Freiheitswillen unterdrüchenden Einflüſſe in
gang Deutſchland ausguſchalten. Noch nicht iſt es gelungen,
dieſe von einer ganz beſtimmten Zentraiſtelle aus arbeitenden
Kräfte völlig aufzudechen. Meiſtens bedient man ſich zur Ver
breitung von ſolchen Gerüchten und unwahren Behauptungen
der Kommuniſten, die ja ſo dumm ſind, daß ſie auch auf jeden

vin hen weltlapitaliſtiſcher Seite
en Begeichnend für die Machenſchaften iſt folgender

Dem L.V. Oſtſee des Wehrwolf gehörte längere Zeit ein
gewiſſer Robert Koch an, der Landesvorſitzender der deutſch
ſogialen Partei geweſen war und Geſchäftsführer eines ſog.

Volksbundes. Dieſer Herr verlangte für ſeine
Arbeit im Wehrwolf immer wieder Geld. Er iſt auch einmal,
als er arbeitslos war, mit einigen Beträgen unterſtützt wor-
den. Als ſeine Forderungen aber immer höhere wurden und
als wir ſahen, daß er nur um Geld zu verdienen, vaterländiſch
arbeitete, iſt er aus dem Wehrwoilf ausgeſchloſſen. Dieſer
Robert Koch erſchien nun im Dezember bei der Bundes
leitung und erklärte folgendes: Nachdem er aus dem Wehr-
wolf entfernt worden war, ſei eine Zentralſtelle in Berlin,
kommuniſtiſch (7), mit ihm in Verbindung getreten. Dieſe
habe ihm große Geldſummen verſprochen, wenn er Material
gegen die vaterländiſche und völkiſche Bewegung ausliefere.
Es handelte ſich vor allem um ſolche Dinge, die ge
eignet wären, das Vertrauen der einzelnen Mitglieder der
vaterländiſchen Verbände zu führenden Perſönlichkeiten und
beſonders zu alten Offizieren zu zerſtbren. Man hoffe, im
Frühjahr durch die wirtſchaftliche Not viele Kreiſe der jetzt
in den vaterländiſchen Verbänden organiſierten Arbeiterſchaft
zu den Kommuniſten herüberzuziehen Dazu ſei aber not
wendig, daß dieſe Maſſen nicht mehr in der Hand ihrer
Führer wären. Koch iſt darauf nach Berlin gefahren und hat
auch regelmäßig Geld erhalten und hat im bvolſchewiſtiſchen
Auftrage nach einem gang beſtimmten Syſtem eine Broſchüre
unter dem Titel „Ein Jahr Wehrwolf“ verfaßt, die dem
oben angegebenen Zweck dienen ſollte. Nachdem er die
Broſchüre fertiggeſtellt und die betreffende Stelle dieſelbe in
den nden hatte, iſt Koch dort herausgeworfen worden und
man hat ihm dann wie es übrigens einem ſolchen bezahlten
Spitzel ganz recht geſchieht die Tür gewieſen und keinen
Pfennig mehr bezahlt. Auch um das Honorar für die Broſchüre
iſt er betrogen. Er war nun bei uns und verlangte eine
größere Geldſumme, dann würde dieſes Lügenprodukt nicht
erſcheinen. Er gab ſelbſt hier unter Zeugen an, daß ihn Ge
wiſſenbiſſe packten, da er faſt alles erlogen und erfunden
habe. Wir wieſen natürlich dieſen Erpreſſungsverſuch ab
und ſagten ihm, daß wir dem Erſcheinen der Broſchüre mit
Ruhe entgegenſähen, Lügen haben immer kurze Beine. Das
Erſcheinen der Schrift bezeichnenderweiſe in einem Verlag in
Wien!l) iſt der Beweis, daß die Angaben Kochs ſtimmen.
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Halle, 29. Januar.

Eine Wurzel des Uebels
Ein Barometer iſt unzweifelhaft eine ſehr praktiſche Erfin-

dung. Eigentlich ſollte ſolch ein Ding in keinem Haushalte
fehlen, und es wären ſicher ſchon manche verregneten Land
partien vermieden worden, wenn die Betreffenden vorher dieſen
Wetterpropheten um Rat gefragt hätten. Nur einen Fehler hat
das Barometer heute noch der allerdings bei dem jetzigen
rapiden Fortſchreiten der modernen Technik vorausſichtlich auch
bald beſeitigt ſein wird es zeigt nicht an, wann nun eigent
lich endlich Frühling wird, und das wäre doch gerade heuer recht
wünſchenswert, denn vom Winter haben wir im Hinblick auf
den erſchreckend leer gewordenen Kohlenkeller nachgerade genug.

Jmmerhin, wenn man einer gewiſſen Kategorie Menſchen,
die den Beginn des Frühlings gewöhnlich ſchon im Gefühl haben,
glauben will, ſo ſcheint der Winter ausgeſpielt zu haben. Das
ſind die Gartenbeſitzer. Da wird ſeit dem erſten wärmeren
Sonnenſtrahl in den Gärten ſchon gebuddelt und geſchippt, ge
nagelt und gezimmert, und der letzte Reſt vom Froſt mit Feuer-
eifer reſtlos ausgegraben. Nur Herr Lämmchen, der mit ſeinem
kleinen Gemüſegärtchen eng zwiſchen ſeine zwei großen Nach
barn eingekeilt iſt, hat auch dies Jahr ſchon wieder ſeinen Aerger
hinter ſich. Da ſteht nämlich im Nachbargarten dicht am Zaun
ein mächtiger alter Birnbaum, knorrig und ſtark Herr Lämm-
chen hat ihn insgeheim ſchon manchmal zu allen Teufeln ge-
wünſcht der ſeine dicken, weitverzweigten Aeſte und Wur-
zeln nach allen Seiten ſtreckt.

Und mit heimtückiſcher Bosheit hat gerade die größte und
dichte Wurzel dieſes vertrackten Baumes Herrn Lämmchens
Stolz, ſeinen Gemüſegarten, der ganzen Länge nach unterwühlt.
Doch damit nicht genug, die große Wurzel hat auch noch Neben-
und Seitenwurzeln, und dieſe wieder Würzelchen, aus denen
allenthalben im Frühjahr friſche Triebe ans Tageslicht ſprießen.
Kurz und gut, Herrn Lämmchens Garten iſt nichts wie Wurzel.
Darüber hat ſich Herr Lämmchen ſchon manches Jahr erbvoſt.
doch diesmal hat er ſeinen Entſchluß gefaßt. Mit Hacke und
Spaten hat er ſich beim erſten wärmeren Sonnenſtrahl an die
Arbeit gemacht und die Wurzel bloßgelegt. Wie ein Kanalrohr
lag ſie vor ihm. Mühe koſtete es zwar und einigen Schweiß,
die Wurzel zu zerhacken und zu zerſägen, aber da Herr Lämm-
chen praktiſch veranlagt iſt, hat er ſich auf dieſe Weiſe gleich
ſeinen Holzvorrat für den nächſten Winter beſchafft.

Der Eigentümer des Birnbaumes hat nicht ſchlecht ge
ſchimpft, als er die Geſchichte ſah, und verlangte natürlich ſofort
das Holz und Schadenerſatz obendrein für ſeinen beſchädigten
Birnbaum, was jedoch der erboſte Herr Lämmchen verweigerte.

Und das mit Recht; denn die Rechtslage iſt ganz klar: Der
Eigentümer eines Grundſtückes kann Wurzeln eines Baumes
eder Strauches, die von einem Nachbargrundſtück eingedrungen
ſind, abſchneiden und behalten. Das gleiche gilt von herüber-
hängenden Zweigen, wenn der Eigentümer dem Beſitzer des
anderen Grundſtückes eine Friſt beſtimmt hat und die Beſei
tigung nicht innerhalb der Friſt erfolgt. Dem Eigentümer ſteht

I. Beilage zur Halleſchen 5Seitung
dies Recht nicht zu, wenn die Wurzeln oder Zweige die Be
nutzung des Grundſtücks nicht beeinträchtigen. Dr. W.

Der Landbundtag abgeſagt

Der für den 9. Februar nach Halle einberufene große
Landbundtag des Landbundes Provinz Sachſen findet in Anbe-
tracht der wirtſchaftlichen Not des Landvolkes nicht ſtatt.

An dieſem Tage wird aber der Geſamtvorſtand des
Landbundes Provinz Sachſen zu einer Arbeitsſitzung zu-
ſammentreten, um zu den verſchiedenen, die Landwirtſchaft der
Provinz beſonders ernſt berührenden Fragen Stellung zu nehmen.

Der Verein für Feuerbeſtattung
hielt geſtern im „Neumarktſchützenhaus“ ſeine diesjährige Haupt-
verſammlung ab und hatte dazu Prof. Hahne zu einem Vortrag
über „Feuerbeſtattung in der Vorzeit unſerer Heimat“ ge
wonnen. Prof. Hahne war jedoch durch Krankheit am Erſcheinen
verhindert. Für ihn ſprach Prof. Dr. Schul z.

Von jeher hat den Menſchen die Frage beſchäftigt: Was wird
aus den Geſtorbenen? Der Glaube an ein Wetrterleben nach dem
Tode hat allgemein beſtanden. Deshalb findet ſich überall ehr-
furchtsvolle Fürſorge für den Toten. Die älteſten Gräber, die ge
funden ſind (Eiszeit) weiſen auf eine Erdbeſtattung hin. Krüge
und Scherben für Speiſe und Trank nebſt Schmuckſachen ſind dem
Toten ins Grab mitgegeben. Jn der Steingzeit erbaute man in
manchen Gegenden große Steinkammern, in denen der Tote
ſitzend beigeſetzt wurde; ſie denten oft ganzen Familien und
Sippen als Grabſtätte. Aber ſchon in dieſer Zeit (2000 v. Chr.)
fand ſich auch in Mitteldeutſchland die Feuerbeſtattung. Man
dachte ſich jedenfalls das Feuer als heiligende, läuternde Macht;
der Geiſt ſollte frei werden, wenn der Leib in Aſche zerfiel. Dieſe
Art der Beſtattung hat ſich raſch weithin verbreitet. Der Leichen
brand wurde in Tongefäßen beigeſetzt. Die Schmuckſachen, wie
ſie früher dem Toten mitgegeben waren, verſchwanden faſt ganz.
Doch wurden die Urnenkrüge ſchön bemalt und verziert. Jm
Laufe der Jahrhunderte nahmen ſie die Geſtalt von Häuſern an
in Erinnerung an die einſtigen Steinkammern, ſpäter ſogar von
menſchlichen Figuren welche in der Zeichnung genau angeigten,
weſſen Aſche die Urne barg. So ging es bis ungefähr 500 bis
600 v. Chr. Dann kam die Erdbeſtattung in Weſteuropa wieder
auf und gewann auch in Deutſchland Boden. Die Germanen des
Nordens verbrannten ihre Toten, die Kelten in Mitteleuropa be
erdigten ſie. Jn Halle ſtießen beide Volksſtämme aufeinander.
Hier haben ſich deshalb neben Gräbern mit Leichenbrand ſolche
mit vollſtändigen Skeletten erhalten. Unter chriſtlichem Einfluß
aber verbreitete ſich die Sitte der Beerdigung immer mehr (400
n. Chr.). Die Leichenverbrennung erhielt ſich damals nur bei den
heidniſchen Stämmen, wie den Niederſachſen, und verſchwand hier
erſt, als ſie mit Gewalt zum Chriſtentum bekehrt wurden. Auch
im altgermaniſchen Mythus läßt ſich eine Spur der Feuerbe-
ſtattung aufweiſen. Als der lichte Gott Baldur durch einen Pfeil
aus dem Hinterhalt getötet war, legten die Götter den Toten auf
ein brennendes Schiff und ſandten ihn ins Totenreich. Die
leuchtenden Farben des herbſtlichen Abendrotes ſind die Flammen
des Totenſchiffes, die langſam erlöſchen, bis im Frühjahr Baldur
verjüngt wieder auferſteht.

Eine große Anzahl Lichtbilder erläuterte den feſſelnden Vor
trag. Es iſt wirklich zu bedauern, daß unſer Landesmuſeum in

Sonnabend 30. Januar 1926

der RichardWagnerStraße ſo wenig aufgeſucht wird. Birgt es
doch ſo reiche Schätze und gewährt es einen Einblick in das Leben
und Denenk unſerer Vorfahren, daß, wer einmal ſich in ihm um
geſehen, des öfteren kommen wird.

Die Halleſchen Lebenshaltungs-Jndexziffern, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 27. Januar 1926 gegenüber der Vorwoche unverändert (Ge-
ſamtindex 1,28).

Turmblaſen. Wie uns der Ev.Sog. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 31. Jan. bis 6. r. folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen. Sonntag:
„Seelenbräutigam“; Montag: „Dir, dir, Jehova will ich
ſingen“; Dienstag: „Sollt ich meinem Gott micht ſingen“;
Mittwoch: „Herzlich lieb hab' ich dich Donnerstag:
„Nun lob mein Seel den Herren“; Freitag: „Herr und
Aeltſter deiner Kreuggemeine'; Sonnabend „Nun ruhen
alle Wälder“.

Einen Nachklang zur Reichs-Erziehungswoche wird am
kommenden Sonntag der Vormittagsgottesdienſt in der St.
Georgenkirche bilden, und darum liturgrſch-muſikaliſch reich
ausgeſtaltet ſein. Schulchöre und ſoliſtiſche Kräfte wirken mit.
Neben der Orgel tritt auch die Laute in den Dienſt der Begleitung.
Die Jugend nimmt mit ihren Bannern und Wimpeln teil, den
Eltern aber bietet ſich die Gelegenheit, durch zahlreichen Beſuch
zu bekunden, daß ſie in der chriſtlichen Erziehung ihrer Söhne
und Töchter durch Kirche, Schule und Haus eine Lebensnotwendig-
keit und ein unveräußerliches Lebensgut erblicken. Beſondere
Gottesdienſtordnungen werden an den Kirchtüren ausgegeben,
doch ſind auch die Geſangbücher mitzubringen.

„Der Abenteurer“ zählt ſeit Jahren zu den Figuren, diein Rudolf Herzogs Romangeſtaltung weite Kreiſe des Publitums

intereſſieren. Es lag daher nahe, daß „Der Abenteurer“ zum
Gegenſtande eines Lichtſpielkunſtwerkes gemacht wurde, deſſen
Erfolg ſozuſagen von vornherein feſtſtand, wenn nur der Titel-
held, von dem alles abhängt, durch eine geeignete Kraft dargeſtellt
würde. Eine ſolche aber war in Harry Liedtke unſchwer zu
finden. Hat er doch wie wohl kein zweiter von Geblüt die
federnde Art mit unwiderſtehlichem Charme, Situationen zu beherrſchen, die von anderen leicht grob und dadurch perkehend

wirken könnten. Liedtke iſt eben der Typ Mann, dem niemand
böſe zu ſein vermag, beſonders eine Frau nicht. Jnfolgedeſſen
glaubt man ihm auch ſeine Abenteuer, glaubt ihm, daß ſeine
Abenteuer ſchließlich doch noch ein gutes Ende nehmen müſſen,
zumal er hier auch den Ernſt meiſtert Paul Biensfeld als
altes Faktotum, Margarete Schlegel (ſo munter und friſch wie
noch nie!), Mady Chriſtians (in großer Laune und Toilette) ſind
mit Hans Brauſewetter die vortrefflichen Partner Harry Liedtkes.
Erna Morena dagegen verdirbt ſich die Hälfte ihrer Wirkung
durch ein kalkig gepudertes Geſicht, dem alſo die Zwiſchentöne
fehlen. Die Aufnahmen ſind meiſtens ganz ausgezeichnet, nur
einige Landſchaftsbilder dürften weniger verſchwommene Fern-
ſicht haben. Kapellmeiſter Jean Schöpper aber iltuſtriert das
famoſe Werk ſo prächtig mit der vorzüglichen Hauskapelle, wie
man es nur ſehr ſelten in einem Lichtſpielhauſe hört! Jm
übrigen gibt es in den beiden C. T.-Lichtſpiel-
theatern“ noch eine umfangreiche, feſſelnde Tricnon-Auslands-
woche mit ſchönen Bildern aus den verſchiedenſten Ländern und
ein ſpringlebendig heruntergewirbeltes, aber ganz „amerikani-
ſches“, d. h. unnaktürliches Luſtſpiel „Das Paradies des Lehrers“,

voll von grotesker Komik. b.
Von Sonmnabend, den 30. Januar bis 50onmhabendcd, den 6. Februar
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Die Stahlhelm-Volksſpeiſung
Von der Leitung der Stahlhelm-Volksſpeiſung

wird uns erDie Stahlhelm-Volksſpeiſu t eine rettende Tat in dieſerNotzeit des geſamten deutſchen Wo es, das zeigen uns die vielen
Kungernden und Bedürftigen aller Schichten der Bevölkerung,
die täglich zur Hermannſchule wandern, um vom Stahlhelm
verpflegt zu werden.

Verpflegt werden nicht nur Stahlhelmkameraden, ſondern
auch alte Leute, ferner Arbeitsloſe, Durchreiſende und

ni u vergeſſen. Angehörige der linksgerichteten Organiſation,die beſchämt ihr Abzeichen verbergen und doch gern vom Stahl-

helm ihren Hunger ſtillen laſſen, denn die hochtönenden Worte
ihrer Führer ohne die ſoziale Tat machen keinen knurrenden
Magen ſatt. Not kennt eben kein Gebot, beſonders kein Sowjet
gebot.

m ſteter Arbeit und ſelbſtloſer Hingabe iſt der Stahlhelm
öemüht, ein Werk zu ſchaffen und auszubauen, das ſeinesgleichen
r m doch ſo viel Not und Hunger und Sorge und Elend
mildert.

Jn der Stahlhelm-Volksſpeiſung iſt eine ſoziale Tat voll
bracht worden, die noch von keiner Partei, von keiner Organi-
ſation, von keinem Verbande in dieſem Umfange getan worden
iſt. Sind doch

in der vergangenen Woche täglich 400--450 Perſonen
verpflegt

worden. Das Eſſen iſt Feldktücheneſſen, einfach, kräftig und gut,
das zeigt der Speiſezettel der letzten Woche:

ontag mittag: Reis; Montag abend: Gulaſch mit Kar
toffeln; Dienstag mittag: Erbſen; Mittwoch mittag: Linſen;
Mittw abend; Hering mit Kartoffeln; Donnerstag mittag:
Kartoffelſuppe; Freitag mittag: Nudeln; Freitag abend: Kar
toffelſalat mit Würſtchen; Sonnabend mittag: Kartoffelſuppe;
Sonntag mittag: Sauerkohl mit Kartoffeln.

Daneben werden an beſonders Bedürftige Kleidungsſtücke
und Wäſcheſtücke ausgegeben.

Die r e erfreut ſich allgemeiner Be-liebtheit und reger Jnanſpruchnahme. Abgehärmt und hungernd
kommen Familienväter und Mütter und Arbeitsloſe bittend zum
Leiter, und noch kleiner iſt abgewieſen worden, der e anſtändig
benahm. Mit einem dankbaren Lächeln auf dem Geſicht ziehen
ſie mit ihrem koſtbaren Gut vondannen.

Das Wohlfahrtsamt ſchickt uns Leute zu, ebenſo das Für-
ſorgeamt. Die Herberge zur Heimat weiſt die Durchreiſenden
zur Hermannſchule. Die Schupobeamten erklären den Fragenden:

Geh' zum Stahlhelm in die Hermannſchule,
da bekommt ihr etwas zu eſſen. Die Gefängnishilfe ſchickt uns
Entlaſſene, um über die erſte Not hinwegzuhelfen.

Die Leitung der StahlhelmVolksſpeiſung hat Eßmarken
zu je 5, 10 und 25 Pfennig herausgegeben, die in den durch
u kenntlich gemachten Geſchäften käuflich zu erwerben
ſind und als ſogenannte Bettlerſchecks zu verwerten ſind. Die
Bürgerſchaft möge regen Gebrauch davon machen. So iſt der
Stahlhelm beſtreöt, durch ſozigales Handeln Aufbauarbeit auf dem
Boden der wahren Volksgemeinſchaft zu leiſten.

Bringt der Stahlhelm in. ſeiner Geſamtheit und im einzeln
und ebenfalls Freund und Gönner unſerer Bewegung ſolche
er ſo müſſen auch alle anderen Volksteile Opfer bringen, um

ieſes Werk weiter zu führen und weiter auszubauen, denn noch
nicht iſt Deutſchland aus ſeiner Not heraus. Die Stahlhelm-
bewegung iſt zugleich eine ſoziale Bewegung die kraftvoll undfreudig ve ucht die Not zu lindern. Leider müſſen wir be

klagen, daß gerade die Opferwilligkeit in allen Schichten noch
lange nicht fo iſt, wie es die Zeit erfordert. Wer ſich in ſolchen
Notzeiten eines Volkes noch kleiden und ſatteſſen kann, der hat
auch die Pflicht, für die zu opfern, die das nicht können. Dem
wird das Herz des deutſchen Volkes und die Zukunft des deutſchen
Staates gehören, der völkiſch fühlt, ſozia! handelt, der in dem
Aermſten den Volksgenoſſen ſieht und in ihm die Liebe zum
Vaterlande erweckt und ihm dieſes Land zur wahren Heimat, zum
Vaterhauſe macht.

Nicht Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, ſondern
Freiheit, Ehre, Vaterland.

Den Zukunftsſtaat, den unſere Gegner unſeren betörten
Volksgenoſſen vorpredigen, wo wir alle als unſchuldige Engel
herumfliegen, wird es nie geben. Aber die Gerechtigkeit wollen
wir, die allen Brot gibt, alle vor Näſſe und Kälte ſchützt, allen
ein Heim gibt. Wir wollen kämpfen für die von Herzen kom-
mende und das Volk verſöhnende ſoziale Tat.

Kameraden, Volksgenoſſen, helft alle mit an dieſem ſchweren,
aber ſchönen Werke. Anſchriften ſind zu richten an: Stahlhelm-
Volksſpeiſung, Hermannſchule, Hermannſtraße 82.

Der Tierſchutzverein für Halle und Umgegend hielt ſeine
diesjährige gutbeſuchte Mitgliederverſammlung am 21. Januar in
der Ratsſchänke ab. Der Geſchäftsbericht ergab ein reiches Bild
von der vielſeitigen und umfangreichen Tätigkeit des Vereins,
insbeſondere von den Maßnahmen zur Verhinderung von Tier-
quälereien, von der Gewinnung der Jugend für den Tierſchutz
und ſchließlich von der Arbeit des Tieraſyls, woſelbſt im ver-
floſſenen Jahre über 900 Tiere Aufnahme gefunden hatten. Der
neue Vorſtand beſteht aus dem Tierarzt Dr. Baumeier, Reil-
ſtraße 14, als Vorſitzendem, dem Oberſtadtſekretär Körner,
Sonnenweg 19, als Kaſſierer und Frau Dr. Baer, Geiſtſtraße 53,
als Schriftführerin. An die Genannten ſind Anzeigen wegen
Tierquälereien und ſonſtige Eingaben zu richten.

Berichtigung. Jn dem erſten Abſatze des Artikels „Die Neu

abend, den B. Januar, findet ſich inſofern ein Druckſechler, als
dort irrtümlich von einer Steigerung der geſetzlichen Miete um
6 25 am 1. Januar 1926 ſtatt um nur in Wirklichkeit 2
geſprochen wird.

Der Kaufmänniſche Verein veranſtaltet, wie aus der An
zeige in unſerer Zeitung vor einigen Tagen erſichtlich, am
nächſten Montag einen humoriſtiſchen Abend in Form einer
venetianiſchen Nacht, damit einem jahrzehntelangen Gebrauch
folgend, ſeinen Mitgliedern und Freunden einen frohen Abend
zu bereiten, der in der gegenwärtigen ernſten Zeit wohl ange
bracht erſcheint.

Araufführung in Halle
„Schwalben“ von Venno Nehlert.

Die vierte Uvaufführung des Halleſchen S ters wurde
mit einem, ſchon nach dem 3. Aufzuge hörbaren Beifall beklatſcht.
Das heißt im Urteil der ſogenannten öffentlichen Meinung:
freundlicher Publikumserfolg.

Jndeſſen, das dicke „Aber“ kommt ja ſtets nach. Nämlich in
der nächſten „gazette“.

Darum: Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. Und
a „Schwalben“ machen noch keinen Dramatiker wollte
agen Komödiendichter. Denn unter dieſer Firma gibt ja nun

einmal der Herr Autor ſein Werk bekannt. Womit ich beileibe
nichts gegen Dichter und Dichtung geſagt haben will. Denn i

bis geſtern beide nicht. Den erſteren ſogar bis heute
nicht.

Aber ich ſtelle feſt: Herr Benno Nehlert iſt unbedingt ein
Mann vom „Bau“. Das heißt: ein Mann, der bereits die erſte

Scheu vor der Druckerſchwärze überwunden hat. Und ſo meine
ich (unmaßgeblich wie ich bin), Herr Benno Nehlert hätte mit
dieſem Stoff eine recht hübſch leſſende und ſicherlich auch gern
geleſene Skizze mit humoriſtiſchem, meinetwegen auch dramati-
ſchem Einſchlag ſchreiben ſollen.

Aber er tat es nicht. ſondern ſchrieb (bisher nur in
Maſchinenſchrift) eine Komödie Was ja ſchließlich auch eine
dramatiſche Dichtung iſt und deswegen vohl auch (oder lei in
unſerem Falle) alle Eigenarten (oder Fehler) dieſer allumfaſſen-
den Dichtungsgattung in ſich trägt. Sogar bis ins Epiſche hinein.

Charakteriſtik gehört ja böſen Endes auch zu dieſem Fach.
Aber wo bleibt die hier? Gewiß: ein paar gelungene Bauern
typen ſind da. Und dann vor allem: der lumpacus vagabundus
Franz mit ſeinem goldenen Herzen und ſeinem goldenen Leicht-
ſind, der wirklich lebenswahr gezeichnet iſt.

Das Milieu war da und wurde auch gegeben. ein
ſchließlich des ſchleſiſchen Dialektes, der natürlich ziemlich ſäch-
ſiſch geſprochen wurde. Aber das Motiv war auch da und wurde

nicht gegeben. Es ſoll gipfeln in einer Parodie auf das Kur
pfuſchertum.

Daß der brave Schenkwirt aber, der da glaubt, die Gabe
der Wunderheilung zu haben, auch ein Mädel der Landſtraße mit
dem unklaſſiſchen Namen „Goldene Jule“ heilt, darob allgemein
hochgeehrt wird und ſchließlich doch bekennen muß, genarrt
worden zu ſein iſt trag iſch. Daß das Kind, das ſchließlich
den gordiſchen Knoten löſen muß nicht des Begleiters der Jule,
ſondern ſein Kind ſein muß, iſt r a r Und„komiſch“ ſo hat man von allem etwas iſt, daß ſich letzten
Endes alles im ſattſam bekannten Wohlgefallen auflöſt. Man
kehrt ſogar, wenn auch nicht zur Natur, aber wenigſtens zum
Anfang (lies: Titel) zurück: die beiden lumpaci vagabundi
ziehen wieder hinaus auf die Landſtraße, als die erſten Schwal
ben zwitſchern.

Machen wir's den Schwalben nach? Jch glaub's kaum
Und trotzdem gibt es in dieſem Stücke einen dramatiſch und

allgemein auch literariſch wertvollen Höhepunkt: den Disput im
dritten Aufzuge.

Erfreulich war auch, feſtſtellen zu können, daß das Stück
unter der Spielleitung Alfred Durras recht gut dem Publi-
kum vermittelt wurde.

Fritz Henſel und Annelieſe Johow gaben das
Vagabundenpaar: jener phyſiſch und pſychiſch beweglich, lebens-
hungrig und doch auch lebensklug dieſe, ihre Rolle, die ihr
m. E. nicht eigentlich „lag“, mit allen Mitteln ihres reichen
Könnens erſchöpfend. Dann Walter Raupach als Schenk-
wirt: zunächſt gang im Vollgefühl der Kraft, die „ein ihm iſt“,
dann nach ſeinem Sturz klein, beſchämt mit Henſel wohl dre
beſte Leiſtung des Abends. Namentlich ſeien noch lobend ge
nannt: Fritz Gün zel, Alfred Haller, Otto Tiedemann.

Fritz Genſchow: dieſer muß recht bald lernen bei aller
Anerkennung ſeines Anfängerfeuers einen weniger lauten
Abgang zu finden, und jener, ſich eine geſchicktere und ſichere
Haltung zu geben.

Ach ſo, und noch eins (für viele Leute ſogar das Wichtigſte):
der anweſende Autor mußte vor die Rampel

Und zum Schluß ein wohlgemeinter Rat an Juſt Scheu und

Dr. Sellheim.

Wann ehe feh ins Stadtthaater
Sonntag Monts Dienstao J Kittwoch Dongerstae fcent e Sonn aber
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Die RNobertFrangSin Montag, den22. Februar, unter Leitung von Prof. Dr. Rahlwes im Stadt
theater eine n r der Pfitznerſchen Kantate „Von deutſche
Seele“. Das r, auf deſſen Jnhalt von berufener Seite noch
hingewieſen werden wird, zählt zu den beſten muſikaliſchenSchöpfungen der Neuzeit. Es hat ich trotz großer Aufführungs

ſchwierigkeiten die Kongertſäle im rm erobert, und zwar nicht
nur die deutſchen; ſogar das nüchtern denkende Amerika hat ſich
von dem Zauber der deutſchen Romantik, die in dem Werk in
herrlichſter Weiſe ihren iederſ fand. gefangen nehmen
laſſen. Karten ab 8. Februar im Stadttheater.

Jm nächſten Philharmoniſchen Konzert am Donnerstag,
den 4. Februar, ſpielen die Berliner Philharmoniker unter
Dr. Georg Göhler. Der Kartenverkauf hat bei Hothan derr

Bethel-Film. Wie aus einem Jnſerat in dieſer Nummer
unſerer Zeitung hervorgeht, J der zweite Teil des bekannten
BethelFilms in den nächſten Tagen in Halle 5 werden. rjeden Abend der nächſten Woche iſt eine Vorſt rung c n.
Wir machen beſonders aufmerkſam auf die Kindervorſtellu
die in der Regel um 5 Uhr nachmittags ſtattfinden, und zwar
meiſtens ebendort, wo die Abendvorſtellung vor ſich geht. Da der
BethelFilm in hervorragender Weiſe geeignet iſt, einen Eindruck
von den weitverzweigten Bodelſchwinghſchen Anſtalten in Bethel
bei Bielefeld zu vermitteln, iſt der Beſuch der Filmvorführungen
dringend zu empfehlen. Der Einheitspreis von 50 Pf. iſt ſehr
niedrig.

Die Aufnahme von Zteilunhen unter dieſer Rubrik erfolgt nur ge Be
zahlung gen betr öfſegatliche Veranſtaltungen finden an deſer

Stelle keine Aumahme

BVollsbähne Sonntag, den ſtudit7. Februar, die Hauptprobe
zum 6. ſtädtiſchen BraunfelsSinfonie- Konzert ſtatt, bei dem der Komponiſt
als Dirigent und Pianiſt mitwirkt. Wir bitten die der Konzert
emeinde, ihre Karten bis zum 3. Februar in der Geſchäftsſtelle abzuholen.

die Mitglieder der erſten Reihe iſt Gelegenheit, der „Fiesco“Auf
hrung am trwoch, den 3. Februar, Karten der chäftsſtelle, Brüder

ſtraße 14, zu erhalten.
Bühnenveolksbund. Sonnabend. 30. Januar, Pflichtvorſtelung

für Reihe B; „Der Mazurkgoberſt“. Kartengusgabe bis 30. Januar. „Lohen
grin“ wird ſpäter nachgeholt.

Krieger verein „GSermanig von 1860. Mo den
1. Februar, abends 8 Uhr im Vereinslokal, „Schwarzer Bär“, auptverſammlung. Erſtattung des Kaſſen- und Jahresberichts. Filmvortrag,
wozu ſämtliche Kameraden und die Frauengruppe erſcheinen wollen.

Deutſche Geſ, f Sonnabend, den 30. Januar,ühr im Hörfaal aboratoriums angewandte Phyſik,
Bergſtr., Vortrag von Prof. Dr. J. Weber-Leipzig „Das Problem der
neuen Sterne“. Gäſte willkommen.

Leipziger Sender.
den 30. Januar.

Wirtſchaftsrundfunt Uhr Wirtſchansnachrichten; Woll- und Baum
wolpreiſe; amerik. Metallmeldun des Vorabends. 8,30 Uhr dio. De
viſen aumwolle, Landwirtſcha 4,45—5 ußrz Geſchäftliche Mitteilungen
fürg Haus 6 Uhr. Virtſchaſtsnachrichten iederholung von 9,30 Uhr.
6,15 Uhr umwolle und Landwirtſchaft. und Mitdto. len fürteilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Induſtrie 6.20—6,30 ühr:
w. Mitteilungen fürs Haus „45--7 Uhr; Geſchäftliche Mitteilungen

undfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10 10.15 Uhr Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
h la. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſen

4--4,45 und 5--5,30 Uhr Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk
orcheſters. 1. Mendelsſohn: HebridenOuvertüre. 2. Doppler: Ung. Fantaſie.
Paſtorale (Flöte, Paul Buchheld) 3. Mozart: Fantaſie aus der „Zauber-
flöter. 4. Tſchaikowsky: Nußknacker-Suite. 5. Dvoräk: Zwei Walzer, Op. 15.

6,30—6,45 Uhr nkbaſtelſtunde. 7—-7,30 Uhr: Vorleſung aus eng
liſcher Proſadichtung: ß L Harper: The Lappy prince and other
tales by Oscar Wilde Tauchnitz Edition vol. 4141) 7,50-—8 Uhr: Vortrag
(von Dresden aus): Dr. Felix Zimmermann; „Gotthold Ephraim Leſſing“.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden für beide Wellen.
8,15 Uhr: Leſſing- Abend. Rezitationen aus Leſſings dichteriſchen Werken
1 Lieder und Verserzählungen: a) Die Schöne von hinten; Lob der Faul-
heit e) Die eheliche Liebe; d) Der Tanzbär. 2 Fabeln a) Der Hamſter und

die a Die den e r e beDie atrone von Ep u n von Lvon Emil Paleske. wuae eng
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10--11,30 Uhr: Mandolienkonzert von Dresden aus. 1. Beethoven:

Sonatina (Original für Mandoline) 2. Couperin: Le Bavollet flottant.

e a F. Jrte n 5. Saraſate:ayera. 6. Mazurka die Concerto. T. ane artofilax:igeuner. 8. Maruzelli: Scherzo militare. Lartoſlag Der

caarmfkIe fürs Mancarr
Seit erdenklichen Zeiten ſchätzt man die anregende Wirkung der
Kamille auf die Kopfhaut. Von der unpraktiſchen und
eitraubenden Verwendung reiner Kamillen iſt man aber
ngſt abgekommen, ſeitdem in dem bekannten r
ulver „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf“ m
amillenzuſatz ein Mittel von angenehmem, aromatiſchen

Duft geboten iſt, das die kräftigende Wirkung der Kamille
mit durchgreifender Reinigungskraft verbindet und dem
Haar glänzendes, volles u verleiht. Das echte Fabrikat
trägt ſtets die weltbekannte Schutzmarke „Schwarzer Kopf“.
Alleiniger Herfteller: Hans Schwarzkopf, BerlinDahlem.c der Hauszinsſteuer“ in unſerer Zeitung vom Sonn-

Der Einkauf von Betten ist Vertrauenssache!!
Die nachstehenden Angebote können nur ein kleines Bild meiner Leistungsfähigkeit geben. Zur Besichtigung meiner überaus großen Auswahl bitte ich um »wanglosen Besuch meines Betten-Spozialhauses,

Matratzenschoner
Elegante Kna r Bettstelle m. Matratze Bettbespannung
Unterbett Re'orm- UnterbettDeckdett m. halb weißer Halbdaune Deckbett
Kopfkissen 1 KopfkissenKomplett 87 II.

t

l 3 S W S sl c 2
urau

Metali- Bettstelle mit Patentmatratze
Auflerematratze, 3telllg, mit Keil

Komplett 108, M.

Holz Bettstene mit Patentmatratze
roter Drelimatratze 3teilig. mit Keil
Matratzenschoner
Unterdet mit weißen Halbdaunen

Deckbett S1 Kopikissen
Komplett 165, M.

rima
eckhett

Metali Bettste e init Patentmatratze
roter Drellmatratze, 3teilig, mit Keil
Matratzenschoner
Bettbespannung

eform Unterbett
mit weißen Halbdaunen

1 Kopfkissen
Komplett 148, M.

EleganteKkinder-Bettstelle
mit Dre imatratze

e Unterbett
ec

m halbweißu Haibdaune
Komplett 73, M.

Bettstellen für Erwachsene und Kinder in hunderttacher Auswant von 16, M. an. Prachtvol fülende Betttedern und Daunen von 1,40 bis 23, M.

Kleider ohränke

Nur gute Federbetten: Oberbett Unterbett, 2 Kissen von

und dabei bekanntlich sehr diliigen Preisen.
Wasehtische

Chalselongues u Bettchaiselongues
in nur dester Verarbeitung

Elgene Ruhebetten- und Matratzen-Werkstätten.

46 M. an.
Steppdecken, Daunendecken, Reform-Unterbetten und -Kopfkissen Wolldecken Bettwäsche in meinen nur gediegenen Qualitäten

Naoutschränko
Auf Wunsch erieichterte Zahlung.

Kieine Virtchstraßse Z. Elnsang Kanztelsassge. 2 Minuten vom Markt.
Bettfedernreinigung nach neuesten Erfahrungen zu jeder Zeit.

Patent- und Auflege- Matratzen
sowie Robhaar- Matratzen in jeder

ewünschten Größe und Ausführung

h

O
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Das Il Elektrizitänicht C l t t t w kas neue Halleſche ektrizitätswer
men Vor etwa Jahresfriſt brachten wir bereits die direkte Juſbr mittels einer 3 Kilometer langen Seilbahn Die äußere Erſcheinung des Geſamtbaus wird durch das
via Bilder und einen Auffatz über das neue Elektri- ermöglicht. Anderſeits liefert die Saale das erforderliche Kühl Material beſtimmt. Bis zur Sockelhöhe iſt das Bauwerk mit

zitätswerk, der über dieſes großzügige Projekt ein waſſer für die Turbinen, das Werk arbeitet daher ohne Kühl dunklen Klinkern verkleidet, ſonſt mit bunten Bernburger

nen Sag unterrichtete. Inzwiſchen iſt der Neubau kürme. rer 7 Dann n er e W aus Eiſenrüſtig voran ritten, wie die eine Abbild J rbeton, nur die Dachbinder des elhauſes ſind in Eiſen kone e n h ne We tn e e ne a eür Vor zwei Jahren legte die Stadt den Grundſtein zu einem u den vollen Ausbau geplant iſt, ſowie das jetzt im Bau e 7 Turbinen haben eine Leiſtung von je 6400 Kw.,
ſehen. großen Kraftwerf nördlich Trotha unmittelbar an der Saale; befindliche Werk. Zur Ausführung kommen zunächſt das Kegeſche Atmoſphären Dampfdrta und je 800 Kuadrabmeter
ngen, die Anlage des alten Elektrizitätswerkes im Süden der Stadt, Keſſelhaus (für 6 Keſſel) einſchließlich des Bunkers und der Entwurf und Ausführung liegen in Händen des Stadtbau

das ſchon vor 1900 erbaut wurde, iſt veraltet, insbeſondere durch Bunkeraufbauten, der zugehörige Schornſtein, das Pumpenhaus amtes unter Leitung des Stadtbaurats Joſt. h
n 7 die un wirtſchaftliche weite Kohlenzufuhr. Jm Norden Halles aber mit dem Raum für die Waſſerreinigung, der Teil des Das Werk wird vorausſichtlich im März fertiggeſtellt, der erſ
hethel beſitzt die Stadt weite Kohlenfelder. Bei dem neuen Werk wird Maſchinenhauſes, mit der Schaltbühne und das althaus. Verſuch bereits Mitte nächſten Monats gemacht werden.
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Das Uiodell Der UeubauEin Reiſeverbo Straffen“ belegt werden. Dieſes Reiſeverbot wurde in allen 5 Hagemeyer, Donnerstag 8 (B.) Gem.Haus, Meinhof. gerſ er t aus alter Zeit Ortſchaften, alſo auch in Halle, durch Maueranſchlag ver 10 Hellmann, Gottesdienſt für Eltern r nene dere Wirken

Wenn wir heutzutage rings von allerhand Völkern um- kü ig ſe ig Geif 5 Witte, Montag 8 (BV.) Hellmann. RiebegStifi: 10 Witie. Diatoniſben ſind, die in offenem, ehrlichem Waffengang allerdings ündet, ja ſelbſt die Geiſtlichen mußten es von der Kanzel herab haus. ig Reih. Paulus; 19 Kruſius, 5 Jacoel Blensiag s Getttae
Baum e c n ffengang allerdings gerleſen, „damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit zu ent ſlunde, Donnerstag religiöſe Veſprechung, don Broedero. De nur Dreſche von uns vezogen haben, nun aber aus ſicherem ſchuldigen habe. 10 Schüitloſſel, 6 Mantey (A) Lanthſtadier Steofe“ S gariteilungen Hinterhalt ihre giftigen Pfeile verſenden, um ſich auf dieſe Es wäre viell icht angebracht, dieſes u Mantey. Halleſche Maſchinenfabrik Mittwoch 8 (B) Gueln Jreitagm Waſe eine illige Rache zu verſchafien, ſo hätten wir alle ür grtaſſene Ebitt man Wieder in Wirtſattten reten zu iſt Kegetelchhen daten ehe endet denen d Wie

30 ühr: ſache, auf die ſchmählichen Ausweiſungen nd die Unterdrückung s r Vartholomgude 1 Varbe, drei m St.tiellungen alles deſſen, was in bisher deutſchen Landen noch deutſch denkt, ſaß Helwig. Fetrus. 10 Roenneke, 6 Kirchen rn f.
Winier fühlt und ſpricht, zu reagieren und alles fremdländiſche Ge Der V nd der Allgemei 10 Jenrich Diemitz i Trömel.an die ſchmeiß von uns abzuſchütteln. Da das nun zurzeit leider noch Der orſta er Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle a. S. u ſſtri he Feewde Liebenauerſtraffe 4 (am Ranniſchen Platz). Sonn

tterwarten nicht möglich iſt, muſſen wir es „andersherum“ verſuchen und veröffentlicht im Angeigenteil eine Betanntmachung über die Ab Vortrag derſelbe ſitwog e uhr zuſs men n
Vllſen wollen zunächſt die aufgeblaſenen Makkaroni Männchen von der führung der Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge für Angeſtellte, Donnerstag und Freitag d Uhr Bibelſtunde über lteel in

Ehre unſeres Beſuches künftighin ausſchließen, wie die Sektion welche auf Grund des AngeſtelltenVerſicherungsgeſetzes, jedoch heit, Gegenwart und Zukunft“, N. Rudnitzty-Potsbam.
Rundfunk Halle des Deutſcheöſterreichiſchen Alpenvereins jüngſt ver nicht nach der Reichsverſicherungsordnung für den Fall der Krank r rgtirwhe der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
r kündet hat. heit pflichtverſichert ſind. Die obere Verdienſt(Einkommens-) u r un 31. Januar 1926. vormittags e Uhr Gottes-W 15. Da iſt es vielleicht gang intereſſant, darauf hinzuweiſen, grenze in der Krankenverſicherung beträgt gegenwärtig 2700 M., woch abendé s uüht Gebelſemnde nachmittags 4 uor Gotterdienk. un

7 her daß ſchon einmal wenngleich aus ganz anderer Veranlaſſung in der Angeſtelltenverſicherung 6000 M. im Jahre. Die Beiträge St. Franziskus und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 3610 Uhr gr.
a o Dem Reiſeverbot ergangen iſt, und zwar war es der ſind ſomit gegenwärtig von einem Monatsgehalt von 225 M. abzu Meſſen. S Uhr Hochamt. Abends 9 Uhr Segensandacht
Leſſing Große Kurfürſt, der heute vor 240 Jahren, am 30. Ja- führen. Teilmonatsbeträge für nicht im ganzen Monat beſchäf- g n r r

r n re 9 r Ju C.7 nugar 1686, ein Edikt erließ: „daß niemand ohne gnädigſte tigte Angeſtellte ſind von dieſem Betrage im Verhältnis der Ve für ſunge Männer Mittwoch 8 Uhr für junge Mädchen Donnerslag 8 udr
der Faul special-permission in fremde Lande veiſen ſoll.“ Damals war ſchäftigungsdauer zu berechnen. Bibelſtunde.
umſter und i ägli f daß beſonders die adligen Grund- Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts-Verein. Nächſte Mo Ammendorfer Kirche: 10 Balthaſar,ß es eine tägliche Erfahrung, daß beſo gbeſitzer auf dem Lande, aber auch vermögende Bürger in den natsverſammlung Dienstag, den 2. Februar, 8 Uhr abends (Hör- Beeſener Kirche: 10 Delius.
n Seſing, Städten ihre Söhne in fremde Länder und Königreiche ſchickten ſaal 17 des n g. r Uni
4 je d S e Exzellengz Dr. von rfeldtHalle wird über Meyer, Prof. Dr. Richard, Chemie in Natue e nern Teenen ſt wich ben mich anein hren das Thema ömiſche Dangfunde in der Provint Saft Farce i Sie i 22 n n Teihee den

o 2 3 So .*Geſ.,Eltern, ſondern auch ihnen ſelbſten zum äußerſten Schaden und e rer Am d Wien Weg an mariin Nave, Glaugentiehrt' 1 Bahergs a ahnt Wichete
filax: Der Verderb, ein großes Geld in der Fremde unnützlich verzehret vſonde s e m der „Chriſtlichen Welt“.) Preis 4 Mark.

und durchgebracht, indem ſie allerhand Eitelkeiten ſich ergeben, men,

den Debauchen, Spielen und andern Wollüſten nachgegangen, izu deren Bezahlung große Summen Geldes übermachet werden Kirchliche Uachrichten Meine Spezieliteät:
müſſen.“ für den Sonntag Septuageſimae, den 31. Januar 1928.Um das gute Geld alſo im eigenen Lande zu behalten, ver Kürzungen: Abendmahl: (A.), Bibelſtunde: (B.). i 7 V Dfügte Friedrich Wilhelm, mit Recht darauf hinwies, daß es t u. Fr W Wünſcger. Wie h F. ack

ü m, roedter. ichauch in le 4 irer e mangelt e Aniat de Reichsergehungswoche, Einzelgeſang, 6 Heintle. St. Ulrich.Oft: nach Friedrichsdorfer Art irnrer frisch
en dah miemare ſie unterſtelen ſolle hre unſere gnädige ne e e e e e Bit. 5 n Bee e ht en

3 nieman t u ehen oſpital:speeial-permission“ außer Landes zu gehen. Wer dawider Fang Mittag Fecktnenncg m 2 e Clit Oel C OPNMD.
handelte, ſollte „entweder mit einer merklichen Geld-Buße, oder St. Laurentius 10, Wagner, 5 Gabriel Montag 54 Männer Gem.-Haus,

Fabrikat dem Befinden nach mit anderer zureichenden exemplarischen Gabriel, Dienstag 834 (B.) Gem. Haus, Gabriel. Stephanus: 10 Meinhof- n a

Kopf“. wer vom 30. Jan. bis 16. Febr.Juq v„wm„qmmm W-=———-— c„J„Jvv"mJvvmW„ -2

Feinfarbig Satin-Spangenschuhe
blond, qrau und schwarz

Brokat Pumps u, Spangenschuhe
sehr billig.
Lackspangen- und Schnürschuhe,
elegante Gesellschaftsschuhe für alle Gelegen-
heiten e a e 7 12,50 11,90

G

6

für B a 8 rund
Geſellſehafts- S

O

53 627

J 4 S ad
Spangenschuhe in feinen Kombinationen,
Lack mit Chevrette oder Kalbleder 12,905

Für Herren
Pumps in Lacktuch, aus Lackleder u. 7
Lackhalbschuh mit grau und sch ward

Wildleder Einsat 22
n

t t C
7

VerKaufsstelle
Conrad Taok Cie. G. m. b. R.

Halle (Saale)
Schmeerstraße l.Oschersleben,

Halberstädter Straße 95Staßfurt,Norcdhausen, SteinstrabeAschersleben,
Breitestrabe 14
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Mittellandkanal Bau
Burg, 28. Januar.

Der Magiſtrat der Stadt Burg hatte kürzlich eine Rück
ſprache bei der Verwaltung der märkiſchen Waſſerſtraßen und bei
den maßgebenden Dezernenten im Reichsverkehrsminiſterium, in
der der Magiſtrat auf die große Notlage der Stadt hinwies und
den Weiterbau des Kanals als unbedingt erforderlich hinſtellte.
In der Beſprechung wurde den Vertretern des Magiſtrats er
öffnet, daß ſich das Reichsverkehrsminiſterium bereitfinden würde,
die Schüttung des Kleinbahndammes Güſen--Zerben und den
Kanaldurchſtich bei Parey vorzunehmen. Sollten die Beſtrebungen
zur Verwirklichung des Mittellandkanals aber ausſichtslos ſein,
ſo würde wenigſtens verſucht werden müſſen, den Bau der neuen
Verbindung des Jhlekanals mit der Elbe durchzuſetzen. Dieſe
Verbindung würde das Kanalſtück Burg--Hohenwarthe betreffen,
durch das ſo eine leiſtungsfähige, neugeitliche Waſſerſtraße ge
ſchaffen würde, die unabhängig vom Mittellandkanal benutzbar
iſt. Die Arbeit kann ſogleich angefangen werden und würde, wie
die Magiſtratsvertreter hervorheben, vorzüglich für die produktive
Erwerbsloſenfürſorge Burgs und der Nachbarote geeignet ſein.

Froſe führt den Seidenbanu ein.
k. Froſe, 28. Januar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung zur erſten diesjährigen
Gemeindevatsſitzung beleuchtete der Gemeindevertreter Heuke
das recht trübe Bild der jetzigen Gemeindefinanzen und ſprach
die Hoffnung aus, daß das begonnene Jahr bald die kaum noch
tragbare Kriſe überbrücken möge. Bei der Wahl der Kom-
miſſionen ergab ſich die vorjährige Beſetzung; die Wohnungs-
kommiſſion wurde nicht wieder aufgeſtellt. Um einmal den
Bodenertrag gang erheblich zu ſteigern und andererſeits der
Einwohnerſchaft ein ſelbſtändiges, ſehr lohnendes Betätigungs-
feld zu geben, brachte Herr Dockhorn den Antrag auf Ein-
führung der Seidenraupenzucht in Froſe, ein. Ausgehend von
der hier und in der Umgebung bereits im 18. Jahrhundert mit
Erfolg getriebenen Zucht, beleuchtete er eingehend die Vorbe-
dingungen für Löſung der Futterfrage, die in hieſiger Gegend
vollkommen gegeben ſind, ſo daß ausgiebigſter Maulbeer-
pflanzenbau und Strauch- und BVaumzucht getrieben werden
kann. Eine ganze Reihe großartiger Zuchterfolge und die ver-
bürgte Sicherheit der Abſatzmöglichkeit der Zuchtprodukte be-
ſtimmten den Gemeinderat, den Antrag anzunehmen. Es ſoll
umgehend mit der Anlage einer Maulbeerpflanzenzucht begonnen
werden, um baldmöglichſt durch die erzielten Ergebniſſe weit-
gehend Anreiz zu geben für die allgemeine Aufnahme der Zucht.
Zur Durchführung der Arbeiten wurde eine beſondere Kom
miſſion gebildet.

mg. Ammendorf, 27. Jan. (Mehr Licht Vor einigen
Wochen ſtieß im hieſigen Orte abends infolge der Dunkelheit,
denn die Straßenbeleuchtung brannte ſeinerzeit nicht, ein Per-
ſonenkraftwagen mit einem mit Stroh beladenen Wagen zu-
ſammen. Heute abend gegen 6328 Uhr waren die Straßen
Ammendorfs abermals in Dunkel gehüllt, da die Straßen-
beleuchtung wieder nicht im Betriebe war. Es war Mond-
ſchein, aber der Mond war ſtets von Wolken ſo bedeckt, daß das
Mondſcheinlicht nicht ganz bis zur Erde herunterreichte. Durch
den ſtarken Straßenverkehr und durch die aus den Geſchäften
fallenden Lichtſtrahlen, welche ſehr blendend wirken, dürfte es
ſich doch wohl empfehlen, bei derartigem Mondſchein die Straßen
mit Licht zu verſehen. Jrgendwelche Zuſammenſtöße könnten
doch dadurch jedenfalls vermieden werden.

mg. Döllnitz 27. Januar. (Schulſpeiſung.) Am
Montag, den 25. d. M. begann hier die Speiſung von 16 Schul
kindern, welche von dem Schularzte als ſchwächlich und bedürftig
befunden worden waren. Die Speiſung dauert bis einſchließlich
6. März d. Js., alſo 6 Wochen. Die Kinder erhalten täglich

Liter Milch und ein Brötchen. Die Koſten übernimmt der
Kreis.

Zörbig, 28. Januar. (Pfarrkonferenz.) Am 22.
dieſes Monats, vormittags 10 Uhr, tagte hier im „Schwarzen
Adler“ die Pfarrkonferenz des Kirchenkreiſes Brehna in Gegen-
wart des amtlichen Vertreters des evangeliſchen Konſiſtoriums
Sachſen, Konſiſtorialrat Ren tz Magdeburg. Nach Eröffnung
durch den Vorſitzenden Superintendent Geh. Rat Bock hielt
Pfarrer Galle-Zörbig einen feſſelnden Vortrag über das
Thema: Frucht und Erfolg der paſtoralen Vortragsreiſen im
Kirchenkreiſe Eilsleben. Am Nachmittag fand eine Verſamm-
Aung der Kirchenälteſten des Kirchenkreiſes ſtatt. Zweck der
Verſammlung war, eine engere Fühlung der Kirchenbehörde mit
den diesſeitigen Kirchengemeinden zu gewinnen. Zunächſt wurde
ein Bericht über die Verhältniſſe des bekannten evangeliſchen
Krankenhauſes Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg gegeben,
deſſen bedrängte Lage die dauernde Hilfe des Kurkreiſes und
ſeiner Gemeinden erfordert. Dann hielt der Aelteſte Kantor
Haunert-Schrenz einen tiefdurchdachten, feſſelnden Vortrag
über das vom Superintendenten geſtellte Thema: „Was können
die kirchlichen Körperſchaften zur Hebung des kirchlichen Lebens
in ihrer Gemeinde tun?“ Ein lautes Bravo der Verſammlung
lohnte der Redner am Schluß ſeines Vortrages, dem eine all-
ſeitige Ausſprache auch von ſeiten der Laien folgte. Beſonders
wurde die brennende Frage der Sonntagsheiligung behandelt,
wie man der Entheiligung abhelfe und unſern Sonntag wieder
zu einem Ruhetag der Seele machen könne, was ohne die Mit-
hilfe der Beſitzer und Landwirte nicht möglich ſei. Die zahl-
reich beſuchte Verſammlung hinterließ bei den 70 Teilnehmern
den beſten Eindruck.

s. Brehna, 28. Jan. (Zum Ende der Zuckerfabrik.)
Es hat den Anſchein, als wenn jetzt mit der Ausſchlachtung
unſerer Zuckerfabrik begonnen werden ſollte, da bereits Betriebs-
einrichtungen veräußert wurden. Einem Gerücht zufolge ſollen
Verhandlungen mit einer auswärtigen Schokoladenfabrik wegen
Ankauf der Fabrikräume im Gange ſein, wodurch in Anbetracht
der vielen in Frage kommenden Jntereſſenten möglicherweiſe
eine noch einigermaßen befriedigende Löſung herbeigeführt
werden könnte.

Aues 2Nätteldeutfchlans
w. Könnern, 28. Januar. (Der Land wirtſchaftliche

Hausfrauen verein Könnern und Umgegend)
hielt im „Goldenen Ring“ ſeine Generalverſammlung ab. Der
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, in dem erweiterten
traten zwei neue Mitglieder hinzu. Nach Erſtattung des Kaſſen
und des Jahresberichts hielt Frau Oberamtmann Meyer-
Friedeburg einen intereſſanten Vortrag über „Volksernäh-
rung“. Die Vortragende wies darauf hin, daß trotz der durch
den Krieg und die Jnflation erfolgten allgemeinen Verarmung
des deutſchen Volkes größere Anſprüche an die Lebenshaltung ge
ſtellt werden als vor dem Kriege. Die Ausführungen ſchloſſen
in dem Sinne, wieder zu der einfacheren Lebensweiſe zurückzu
kehren. Geflügelberaterin Frl. Fritſche ſprach über „Puten-
m aſt“ und gab lehrreiche Winke für Geflügelfütterung. Frau
Nette, die Gartenberaterin, unterwies die Zuhörer an Hand
einiger eingepflanzter Blumen in der Behandlung derſelben.

Allen Vortragenden wurde großer Beifall zuteil.

g. Könnern, 28. Januar. (Streit um die farr-ſt e l le.) Der Kifchenrat der Gemeinde Kirchedlau erläßt
folgende energiſche Abwehr: „Einer Zeitungsnachricht zufolge iſt
in einer Verſammlung in Könnern die Beſetzung der Pfarrſtelle
beſprochen und hierbei die Gemeinde Kirchedlau in Beziehung ge
zogen worden. Wir verbitten uns die Einmiſchung un maßgebender
Perſönlichkeiten in unſere eigene Angelegenheit. (Hier ſcheint dem
Kirchenrat noch nicht bekannt zu ſein, daß der Oberkirchenrat die
Stelle in Kirchedlau nicht wieder beſetzen willl) Jſt im allge-
meinen der Einfluß eines Dorfgeiſtlichen in vielerlei Beziehung
nicht zu unterſchätzen, ſo wird er in hieſiger Gegend zur Not-
wendigkeit. Bei einer nebenamtlichen Beſetzung, wie ſie von der
erwähnten Verſammlung vorgeſchlagen wird, wird das Nebenamt
leicht zum Nebenbeiamtlichen Die Jntereſſen der Stadt werden
bevorzugt, die Belange der Dorfgemeinde im beſten Falle nur be
rückſichtigt. Die gefaßte Entſchließung iſt zu verwerfen und der
Oberkirchenrat in dieſem Sinne verſtändigt worden.“

fi. Torgau, 27. Januar. Die Sonntagsarbeit im
Friſeurgewerbe.) Zwei Mitglieder des Friſeurgewerbes in
Torgau hatten an den drei offenen Sonntagen vor dem Weih-
nachtsfeſt ihre Geſchäfte für das Publikum offengehalten. Sie
wurden zur Anzeige gebracht. Für die ihnen zugeſtellten polizei-
lichen Strafverfügungen verlangten die Beſchuldigten richterliche
Entſcheidung, die heute vor dem Amtsgericht Torgau ihre Er-
ledigung fand. Nach einer Verfügung des Regierungspräſidenten
iſt den Friſeuren an drei offenen Sonntagen im Jahre, und zwar
dem erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertage, das Offen
halten ihrer Geſchäfte in der feſtgeſetzten Zeit geſtattet. Die Be-
ſchuldigten beharrten auf dem Standpunkt, daß nach altem Brauch
auch für ſie die offenen Sonntage vor dem Feſte, wie im Handels
gewerbe üblich, zur Ausübung des Friſeurgewerbes in der feſt-
geſetzten Zeit in Frage kommen. Da bereits dieſerhalb vom
Friſeurgewerbe eine Entſcheidung beim Regierungspräſidenten
nachgeſucht worden iſt, wurde das Verfahren unter Anwendung
des S 153 zur Einſtellung gebracht.

tr. Nordhauſen, 28. Jan. (Bedauerliche Unglücks-
fälle.) Zwei ſchwere Unfälle ereigneten ſich juſt auf dem
hieſigen Güterbahnhofe der Reichseiſenbahn. Die beim Rangie-
ren beſchäftigt geweſenen Beamten der Eiſenbahn Oberſchaffner
Seuthe von hier und der Schaffner Auguſt Junge aus Winde
hauſen fielen infolge des durch das Tauwetter entſtandenen
Glatteiſes während des Rangierens derart unglücklich, daß ſie
mit Verletzungen in die Klinik des Dr. Goldmann
überführt werden mußten. Seuthe wurde von einer Lokomotive
ſo unglücklich gefaßt und zur Seite geſchleudert, daß ihm ein
großer Hautlappen vom Kopfe abgeriſſen wurde. Beſinnungs-
los wurde er in die Klinik eingeliefert. Der zweite Verunglückte
erlitt ebenfalls eine ſchwere Kopfverletzung. Ferner hat der
Verunglückte Junge neben einer Bruſt und Rippenquetſchung
einen Rippenbruch davongetragen.

tr. Ellrich, 28. Jan. (Der Ellricher Stadtver-
ordnetenkrawall beendet.) Geſtern nachmittag fand
in Ellrich unter Leitung eines Vertreters der Regierung von
Erfurt eine Verhandlung ſtatt, in der über die Ausſchließung der
Stadtverordneten der Rechten verhandelt wurde. Es iſt hierbei

erfreulicherweiſe zu einem Vergleich gekommen, ſo daß die Ver
handlungen am 15. Februar vor dem Bezirksausſchuß in Erfurt
nicht ſtattzufinden brauchen. Die nächſte Stadtverordnetenver-
ſammlung wird ſomit wieder vollzählig verſammelt ſein, um die
Wahlen des Stadtverordnetenvorſitzenden, des Magiſtrats und
der Kommiſſionen vorzunehmen.

e. Benndorf, 26. Januar. (Jagdverpachtung.) An-
fang Februar ſoll die Jagdnutzung in den gemeinſchaftlichen
Jagdbezirken der Gemeinden Poppel und Benndorf neu ver-
pachtet werden. Dieſe umfaſſen rund 1400 Morgen, einſchließlich
100 Morgen Wald. Die Strecke betrug jährlich durchſchnittlich
10 Stück Rehwild, 80 Haſen und 100 Rebhühner.

o. Nebra, 27. Januar. (Baumfrevel.) Jn der Sonn
tagnacht wurden ungefähr 80 junge Kirſchbäume und Eſchen an
der Wetzendorfer Straße von ruchloſer Hand umgebrochen. Ein
ſofort herbeigeholter Polizeihund verfolgte die Spur. Hoffentlich
gelingt es der Polizei, die Täter zum Geſtändnis zu bringen.

Mühlhauſen, 28. Januar. (Ein neues Waiſen-
haus Schon vor mehreren Monaten wurde in der hieſigen
Stadtverordnetenverſammlung von Rednern aller Fraktionen
darauf hingewieſen, daß die Frage der Unterbringung der Mühl-
häuſer Waiſenkinder ein beſonderes Mühlhäuſer Waiſenhaus
notwendig mache. Damals iſt bereits ein Antrag dem Magiſtrat
überwieſen worden. Jnzwiſchen hat man nichts gehört über den
Fortgang der Bemühungen. Jnfolgedeſſen haben jetzt private
Kreiſe von ſich aus die Jnitiative ergriffen. Der Deutſch
Evangeliſche Frauenbund veranſtaltete eine Wohltätigkeitsauf-
führung zu Gunſten des zu ſchaffenden Waiſenhauſes. Man
hofft, daß durch dieſen Schritt das Waiſenhaus ſeiner Verwirk-
lichung näher gebracht wird.

o. Camburg, 27. Januar. (Pfarrſtellenwechſel.)
Der jüngſte Sohn des verſtorbenen Superintendenten Dr. Koſt,
welcher ſeither Pfarrer in Schmiedefeld und bei der Thüringer-
wald Bevölkerung ſehr beliebt war, hat eine Pfarrerſtelle in
Gera angenommen.

Aus aller Welt
Neuer Orkan auf dem Schwarzen Meer

In den letzten Tagen hat uber dem Schwarzen Meer
neuerlich ein ſurchterlicher Orkan gewütet, der ungeheuren
Schaden angerichter hat. Beſonders ſind, wie aus Konſtantinopel
gemeldet wird, verſchiedene in den türkiſchen Hafen liegende
Schiffe losgeriſſen worden. Desgleichen ſind zahlreiche Kohlen
ſchiffe burch den Sturm auf das Meer hinausge-
trieben worden, wobei ſie teilweiſe ſogar ihre Ankertetten
zerriſſen haben. Die Schiffe treiben zum größten Teil noch
hilflos auf dem Meer, da an eine Hilfeleiſtung ber der
ſturmiſchen See nicht gedacht werden tann. Nach einer bisher
noch unbeſtätigten Meldung, ſoll in einem türkiſchen Hafen eine
ganze Flottille von Schiſſen an den Felſen in unmittelbarer
Küſtennahe zerſchellt ſein. Der Dampfer „Hadji Paſcha'“,
die frühere Luxusjacht des deutſchen Botſchafters in Konſtanti
nopel, iſt ſeit dem 2. Januar von Vatum mit einer Petroleum-
ladung nach Konſtantinopel unterwegs. Das Schiff wird ſeitdem
vermißt und hat auf Anrufe der Funtſtationen bereits ſeit nahe
zu drei Wochen micht mehr geantwortet.

„Untergang der „Lariſtan“
Geſchütz-Exploſion auf einem amerikaniſchen Zerſtörer.

Nach einem Funkſpruch, der beim Norebdeutſchen Lloyd in
Newyvrk eingegangen iſt, hat der Dampfer „Vremen“ die
„Lariſtan“ am Dienstag um Mitternacht zum letzten mal
geſehen. Am Mittwoch morgen um neun Uhr habe man nur
noch einige Schiffstrümmer auf dem Waſſer beobachtet. Die
achtzehn Mann ſtarke Beſatzung die ſich noch auf der
„Lariſtan“ befand, konnte nicht gerettet werden. Ein Teil der Be
ſatzung wurde bekanntlich ſchon früher von dem Dampfer
„Bremen“ in Sicherheit gebracht.

Auf dem ameritaniſchen Zerſtörer „Farragut“ explo-
dierte ein Geſchütz. Drei Mann wurden getötet, ſechs
verwundet.

40 bis 50 Millionen Geſamt-
ſchäden bei der Hochwaſſer- Kataſtrophe

am Rhein
Der Provinziallandtag zu Düſſeldorf erklärte ſich in

ſeiner letzten Sitzung einſtimmig bereit, für Hochwaſſer
geſchädigte und Hochwaſſer-Schutz-Anlagen noch eine weitere
Million Mark zur Verfügung zu ſtellen, wenn dem Pro
vinzialverband auch eine Million vom Staate auf zehn Jahre bei
6 Prozent Verzinſung vorgeſtreckt wird. Außerdem werden in
den nachſtjährigen Haushaltsplan außer 240 000 Mark, die vom
Hochwaſſer 1924 her noch fällig ſind, weitere 200 000 Mark zur
Unterſtützung des Baues von Hochwaſſer-Schutz-Anlagen und
440 000 Markt zur Beſeitigung der an den Straßen und Brücken
des Provinzialverbandes entſtandenen Schäden eingeſtellt. Reich
und Staat müßten aber in bedeutend höherem Maße, als es
bisher geſchehen iſt, Mittel zur Durchführung der Hilfsmaß-
nahmen zur Verfügung ſtellen. Der Geſamtſchaden in
der Rheinprovinz beträgt nach den neueſten Schätzungen 40
bis 50 Millionen Mark.

Sämtliche Budapeſter Theater wollen ſchließen
Wie der „Peſter Lloyd erfährt, wird in Kreiſen der Direk-

toren der Budapeſter Privattheater der Plan erwogen, am
1. Februar ſämtliche Theater zu ſchließen und die
Angeſtellten mit einer Monatsgage abzu-
fertigen. Dadurch würden 3500 Perſonen und ihre
Angehörigen brotlos werden. Das Blatt nennt als Urſache zu
dieſem Schritt die untragbaren öffentlichen Laſten,
wie Luſtbarkeitsſteuer, Umſatzſteuer uſw.

Aus Rache ſeine Kinder umgebracht
Aus Tunis wird eine gräßliche Bluttat gemeldet. Ein

Eingeborener war laut Gerichtsbeſchluß von ſeiner Frau ge-
ſchieden, aber verpflichtet worden, ſeine beiden Kinder mit
Geldmitteln zu unterſtützen. Um ſich an der Mutter zu rächen
und ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen, hat der geſchiedene
Gatte ſeine beiden Kinder getötet. Er konnte ver
haftet werden.

CLuſtmord an einem fünfjährigen Knaben?
Aus Merzig (Saar) wird gemeldet: Donnerstag abend

wurde bei Losheim die Leiche eines vollſtändig zer-
ſtümmelten fünfjährigen Knaben aufgefunden. Di
Hände waren abgeſchnitten, der Kopf wies ſchwere
Wunden auf. Es handelt ſich anſcheinend um einen Luſt mord,

600 Schafe verbrannt.
Jn dem großen Schafſtall des Rittergutes Langen bei Bel

gard in Pommern entſtand Feuer, das in kurzer Zeit das aus-
gedehnte Gebäude in Flammen hüllte. Von den im Stall be-
findlichen 800 Schafen kamen 631 in den Flammen um.

Jm Förderkorb ums Leben gekommen.
Jn einer Grube bei ClermontFerrand ſtürzte ein

vollbeſetzter Förderkorb ab. Es gab vier Tote und
vier Schwerverletzte.

Grangs legt Reviſion ein.
Grans hat gegen das Urteil des Schwurgerichtes, durch das

er wegen Beihilfe zum Morde in zwei Fälen zu zwölf Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde, Reviſion angemeldet.

bie gute Hlaararbeit ve Segner Langrock,

Tabletten
h

bei Fuſten, Heiſerkeit, Katarrhz

Damen Väsche
Vorzügliche Stoffe

Haondſücher
Drell, verstenkorn, Jaquard

Halle (Saale).

Sorgfältige Verarbeitung.

und Damast.
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Berſf- Wäsche
Fertige Bettbezüuge, Bettücher, Ueberschlaglaken.

Berſf- InesBett- Federn und Daunen, nur gute ausgewasch. Waren.

Gute

9 in

TisCh Wcische
Qualitäten in Halb- und Rein-Leinen.

IVischrücher
in allen Gröben und Qualitäten.

Robert Steinmetz
Leipziger Straße S.
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Jm Halleſchen Sport- Parlament
Anerkennung der Sportprojekte des Magiſtrats. Derteilung der Turn und Sportabzeichen unter den Ver

einen. Kusbau des halleſchen Stadions in nächſter Zeit.
Die Generalverſammlung des Halleſchen

ſchuſſes für Leibesübungen, die am geſtrigen AbendAus
be

feſtgeſtellt und auch vom Vorſtandstizugegeben, daß der Ausſchuß im vergangenen Jahre nicht e

gearbeitet hat, wie es notwendig geweſen wäre.
Im Hinblick auf die durch die Preſſe bekannt gewordenen groß
zügigen ſportlichen Projekte des Magiſtrats iſt eine aktivere Vor
ſtandsarbeit wünſchenswert. Da eine Anzahl Vorſtandsmitglieder,
darunter auch der erſte Vorſitzende Herr Roſenthal ſchon ſeiteiniger Zeit ihre Aemter zur Verfügung geſtellt haben, ſo Nu

der Vorſtand auf einigen wichtigen Poſten ergängzt werden.
Die Tagung wu durch den ſttellvertretenden Vorſitzenden

Dr. Kaiſer geleitet. Er begrüßte beſonders die anweſenden
Vertreter des Magiſtrats, Stadtrat Franz Joeſt und Stadt
medizinalrat Dr. Schnell. Die Verleſung der letzten Nieder
ſchrift und die Erſtattung des Jahresberichts löſte keine Ausſprache
aus. Auch die Berichte der Kommiſſionen wurden ohne Aus
ſprache genehmigt. Aus dem Bericht der Stadion-Kom-
miſſion intereſſierte die Feſtſtellung, daß

unſer Stadion im Jahre 1925 fleißig benutzt worden iſt.
Es fanden 86 ſportliche und turneriſche Veran-

ſtaltungen ſtatt, ſo daß das Stadion vom Frühjahr bis zum
Herbſt faſt Sonntag für Sonntag beſetzt war. Auch für
Trainingszwecke ſtand das Stadion an allen Tagen den Vereinen
zur Verfügung und wurde fleißig benutzt. Bedauert wurde, daß
einige bauliche Fehler nicht beſeitigt werden konnten. Be
ſonders ſtörend wird die Nichteinfaſſung der Laufbahn empfunden.

Aus dem Bericht der Kommiſſion für das Turn- und
Sportabzeichen ſeien einige Zahlen genannt. An der Spitze
der Vereine ſteht der V. f. L. 96 mit 50 Abzeichen, darunter
einem goldenen. Dann folgt der K. T. V. mit 48, darunter
3 goldenen. Der Schwimm verein 02 beſitzt 40, der Hall.
Turn- und Sportverein 35, Ruderer Nelſon 34,
der Sportverein 98 33, Ruderverein Böllberg 82.
Die anderen Vereine folgen in weitem Abſtande.

Der Kaſſenbericht des Herrn Limbecker war recht
erfreulich. Ein größerer Kaſſenbeſtand iſt vorhanden, ſo daß die
Kopfſteuer für das neue Jahr nicht erhöht zu werden
brauchte. Die Entlaſtung folgte durch Herrn Lindig, der
einen ausführlichen Bericht über die ſtattgefundene Kaſſen

in „MarslaTour“ tagte, war von den Vereinen nur mäßiſchickt. Allgemein wurde eng
reviſion gab. Nach Erledigung der geſchäftlichen Formalitäten
ergriffen beide Vertreter des Magiſtrates das Wort.

Stadtrat Joeſt
wies auf die großen Pläne des Magiſtrates hin und
hob dabei die Verdienſte des Oberbürgermeiſters Dr. Rive
hervor, auf deſſen Eingreifen das rieſige Projekt des Magiſtrats
zurückzuführen iſt und durch welches Halle eine ſo große Anzahl
Spiel- und Sportplätze erhält, daß der Bedarf auf lange Jahre
hinaus gedeckt iſt.

Weiter gab Stadtrat Joeſt die Zuſicherung ab, daß in
nächſter Zeit auch das Stadion entſprechend neuzeitlich aus
gebaut werden ſoll.

Dr. Schnell
ergänzt dieſe Ausführungen und wies darauf hin, daß durch
den Oberbürgermeiſter und den ſportlichen Dezernenten
Stadtrat Joeſt, Halle, zu einem Mittelpunkt der Lei-
besübungen für ganz Deutſchland werden wird und die
günſtige Lage unſerer Stadt unſer Vorhaben begünſtige.

Jn der Ausſprache wurde der Genugtuung Ausdruck ge
geben, daß endlich der Magiſtrat aus ſeiner Zurückhaltung her-
austrete. Auch Zweifel wurden laut, ob und wiewit dieſe Pläne
realiſiert werden. Die Klagen über mangelndes Verſtändnis
und Entgegenkommen ſeitens des Magiſtrates wollten auch
geſtern nicht verſtummen. Hoffentlich kommen aber die dringend-
ſten Aufgaben in abſehbarer Zeit zur Durchführung.

Die Neuwahlen
ergaben nach langer Ausſprache folgendes Ergebnis:

1. Vorſitzender Dr. Kaiſer, ſtellvertretende Vorſitzende
Konrektor Meyer und Dr. Klindt. Schriftfübrer Lindig
und Kaſſierer Limbecker, Beiſitzer: Danneberg, Bzr, Jander,
Stadtmedigzinalrat Dr. Schnell, Preſſekommiſſion: hn, Reiß-
bach, Sauer, Stationkommiſſion: Hädicke, Krelle, Haaſe, Dr.
Conrad. Dr. Kaiſer dankte den ausgeſchiedenen Herren des Vor
ſtandes. Einige Anfragen und Aeußerungen ließen die Debatte
zum Schluſſe noch einmal aufleben, hervorgerufen durch den Kauf
von Lehmanns Felſen durch die Stadt und die davon betroffenen
Vereine. Jrgendwelche Verſprechungen oder Zuſicherungen konnten
vom Vertreter des Magiſtrats nicht gemacht werden. Dann ſchloß
Dr. Kaiſer die mehr als fünfſtündige Tagung.

d.’.43 „Dq4” .re|rßÖç„yrnSnſr7re7- C S 2Vollſtädt wieder Deutſcher Meiſter
im Eisſchnellaufen über 1500 und

5000 Meter
Deutſche Winterkampfſpiele in Titiſee.

Der zweite Teile der Deutſchen Winterkampfſpiele wurde am
Donnerstag in Titiſee mit Verbandsſchnellaufen des
Deutſchen Eislaufverbandes in Angriff genommen. Leider waren
die Eisverhältniſſe wegen des inzwiſchen ſchon wieder eingetrete-
nen Tauwetters keine guten. Rekordzeiten konnten auf de mit
Waſſer bedeckten Bahn nicht erzielt werden. Neben Neulings-
und Juniorlaufen kam am Donnerstag die deutſche
Deutſche Winterkampfſpiele in Triberg (Schwarzwald)
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Bei angenehm mildem Wetter fanden die erſten Wettbewerbe
der Winterkampfſpiele im Eisſport ſtatt.

Frl. Gieſa Hochhaltinger und Herr Pamperl (Wien) belegten im
Paarlaufen den zweiten Platz, 15 Punkte, Platzziffer 18.

Meiſterſchaft im Eisſchnellaufen zur Entſcheidung.
Die 1500-MeterStrecke fiel erwartungsgemäß an den Titelhalter
Vollſtädt- Altona. Die 500-Meter-Strecke hatte dagegen
Stör Berlin ſicher. Vollſtädt fiel hier ganz aus, da er das
Pech hatte, beim Start zu ſtürzen. Am Sonnabend und Sonn
tag ſollen die Kampfſpielkonkurrenzen ausgetragen werden. Die
drei beſten öſterreichiſchen Läufer Pollaczel, Jurigbluth und Peli-
ſchek befinden ſich bereits am Platze.

Am Donnerstag nachmittag wurde der dritte und letzte Lauf
der deutſchen Schnellaufmeiſterſchaft über 5009 Meter
ausgetragen. Der vorjährige Meiſter Voll ſtädt behielt auch
hier überlegen die Oberhand. Der deutſche Meiſter wird nun
nach einer Geſamtwertung der drei Meiſterſchaften ermittelt, je-
doch hat das Kampfgericht ſich hierüber ne nicht entſchieden.
Wahrſcheinlich dürfte Pickerdt der neue Meiſter ſein, der die
beſte Durchſchnittsleiſtung mit drei zweiten Plätzen aufzu
weiſen hat.

Uur drei Kmateur-Boxſport-Dereine in Halle
Wie wir erwähnten, findet am Freitag, den 5. Februar,

abends 8 Uhr im „Wintergarten“ eine neue VoxſportVeran-
ſaltung des H. F. C. Wacker ſtatt, zu der die erſte Kampfmann-ſchaft des g. B. Schönebeck erſcheinen wird.

im Flachlande aufgetreten.

Zur Aufklärung des Halleſchen Publikums ſei erwähnt, daß
Wacker ſowohl wie Boxclub Punching und Box-
club 19 dem Deutſchen Reichsverband für Ama-
teur-Boxen angeſchloſſen ſind und damit zum Deutſchen
Reichsausſchuß für Leibesübungen gehören. Außer dieſen drei
genannten Vertretern des ungefärbten Amateur-Boxſports exi-
ſtieren in Halle noch einige Boxſport treibende Vereine, die dem
Arbeiter-Sportkartell angeſchloſſen ſind. Es iſt alſo dieſe am
5. Februar ſtattfindende Boxveranſtaltung nicht zu ver-
wechſeln mit der am Sonntag, den 31. d. M., im „Deutſchen
Geſellſchaftshaus“ ſtattfindenden Box-Wettkämpfen, die unter
der Flagge des Arbeiter-Sportkartel!s ſegeln.

Metter ber e
Eigener Drahtverich gaſerer Schriftlettung,

Wetterdienſt der Ha. leſen Zeitung Nachdruck verboten.
Mitteleuropa liegt heute früh im Bereich des durch anhal-

tenden Barometeranſtieg entſtandenen Hochdruckkeils, der im
Süden nordwärts vorſtößt und in Verbindung zu treten ſucht
mit einem anderen Höhenluftdruckgebiet, das ſich über Skandi-
navien ausgebildet hat. Unter der Herrſchaft des Hochdruckkeils
iſt bei ruhiger und heiterer Nacht ſtärkere Abkühlung und Nevel

Jm Gebirge liegen die Tempera-
turen allgemein ein wenig über 0, doch iſt auch dort die Schnee
decke überfroren. Die geſtern vom Atlantiſchen Ozean heran-
nahende Störung iſt nunmehr in das Netz der europäiſchen Be
obachtungsſtationen eingedrungen. Es ſtellt eine warme Luft
maſſe dar, die den Jſobaren folgt und von Frankreich her nord-
wärts weiterzieht und im Südlande Niederſchläge ergzielt. Auch
in Mitteldeutſchland wird ein langſamer Uebergang zu regneri
ſchem Wetter erfolgen.

Vorausſichtliche Witterung am 30. Januar:
Wolkiges, im Flachlande mildes, in mittel- und hohen Ge-

birgslagen etwas kälteres Wetter mit leichten Nieberſchlägen.

S Hanne 28. I.
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h -mäiq. frische Sfark, Sfeif-fürmisch. völler Sturm die Ffeiſe kliegen mit
dem Node. Die eingezeichneten linien (150d ren verdio-
den. die Orte mit gleichem luftdruck. die neden den Ort
fehenden Zahlen qeden cie luffremperarur an

Volkswirtſchaft

etwa 234 Prozent

Die neuen Landwirtſchaftskredite
Von

Hermann Hüllger-Spiegelberg,

Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank und der Rentenbarrk-
Kreditanſtalt, M. d. L.

Die Verhandlungen der Deutſchen Rentenbank-
Kreditanſtalt mit der Golddiskontbank über eine
große, auf 3 bis 5 Jahre befriſtete Anleihe zugunſten der Land
wirtſchaft ſind zwar von beiden Verwaltungen genehmigt,
jedoch noch nicht endgültig abgeſchloſſen. Es iſt aber zu er
warten, daß in den nächſten Tagen der Vertrag nach Beſeitigung
der noch beſtehenden Hinderniſſe unterzeichnet wird. Es werden
daher, wofern nicht unvorhergeſehene Stockungen eintreten, be
reits in den nächſten Tagen die genauen Bedingungen mitgeteilt
werden können. Vorläufig läßt ſich nur ſagen, daß aller Wahr
ſcheinlichkeit nach folgende Bedingungen Geltung haben
werden, wobei naturgemäß bei der Fortdauer der Verhandlungen
Abänderungen noch ſehr wohl möglich ſind.

Die 7prozentige Anleihe wird mit etwa 98 Pro
zent ausgezahlt werden. Eine Beleihung findet vorgaus-
ſichtlich innerhalb der 333prozentigen Wertgrenze des land
wirtſchaft. ichen Grundſtücks ſtatt. Jm Gegenſatz zu dem Amerika
Kredit dürfen andere Hypotheken und Reallaſten den einzu
tragenden Deckungshypotheken vorangehen, wofern unter
Hinzurechnung dieſer Belaſtung die 335progzentige Beleihungs-
grenze nicht überſchritten wird. Der Darlehnsnehmer kann die
aufgenommene Hypothek jederzeit nach Zurückzahlung des auf
genommenen Betrages löſchen laſſen. Die Anleihe iſt je z u
einem Drittel in den Jahren 1929, 1930 und 1931 fällig.
Hierin liegt bei den ſonſt für die jetzige Zeit günſtigen Be
dingungen der Anleihe die Gefahr für den Landwirt,
worauf nicht eindringlich genug hingewieſen werden kann.
Beſſern ſich die Geldverhältniſſe nicht, ſo kann die Tilgung des
aufgenommenen Darlehns innerhalb der nächſten fünf Jahre
den Landwirt in eine ſehr bedenkliche Lage bringen.
Nur nach reiflicher Ueberlegung bei dringendſtem Bedarf kann
dem Landwirt geraten werden, das Riſiko einer derartigen
Hypothek auf ſich zu nehmen. Hier war die in der Verzinſung

teuerere Amerika Anleihe infolge ihrer
langen 10- bezw. 25 jährigen Laufzeit und all mäh-lichen Tilgung in gewiſſer Weiſe vorteilhafter, worauf hin
zuweiſen nicht unwichtig erſcheint.

Bewerbungen um ein Darlehen aus dieſer Anleihe wären
wie bei der erſten Amerika- Anleihe an die üblichen Real-
kreditinſtitute (Landſchaften, Girozentralen und ihre
Sparkaſſen, Hypothekenbanken) zu richten, keinesfalls an die
Rentenbank-Kreditanſtalt, da dieſe mit dem Verteilen der Einzel
kredite nichts zu tun hat.

Schon heute arbeiten wieder Hunderte von Agenten
im Lande, die Geldmittel aus dieſer Geldquelle vermitteln
wollen. Deshalb ſei feſtgeſtellt, daß für dieſe Kredite Vermittler
weder nötig noch zu gelaſſen ſind. Der Verwaltungsrat der
RentenbaikKreditanſtalt iſt ſich mit ſeinem Vorſtand völlig
einig darin, daß die für dieſen Kredit entſtehenden Zinſen und
Koſten im Jntereſſe unſerer ſo ſchwer leidenden Landwirtſchaft
auf das alleräußerſte zu beſchränken ſind, deshalb
gibt die Rentenbank dieſen Kredit ohne jeden Gewinn
weiter und ſucht durch nachdrückliche Verhandungen die ver
mittelnden Hypothekenbanken, Landſchaften uſw. zu äußerſt ge
ringen Zuſchlägen zu beſtimmen.

Meſſen und Ausſtellungen im Jahre 1926.
Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage hat das Meß und

Ausſtellungsweſen bisher anſcheinend keine Einſchrän-
kung erfahren. Jn der neueſten Ausgabe des Zentralblattes
für das geſamte Meß- und Ausſtellungsweſen „Meſſe und
Ausſtellung“, die unter dem Motto „Jnternat. Meß- und
AusſtellungsAlmanach für das Jahr 19826“ erſchienen iſt, wer
den bereits jetzt ungefähr 250 Veranſtaltungen für das
laufende Jahr bekannt gegeben.

Amerikanische Böärsenberichte
Funkdienst

New Vork 28. 27. Oslo (100 Kr.) 20.82 20.86l ägliches Geld 4 4 Kopenhagen r. 24.73 24.80wondon (Cable Trsf.) 4.86. 25 4.86 Prag 10 Kr 2.95 2.86
(60 Tage 48162 4.83 Wien 100 Kr.) 14. 10 14,00Paris (100 Fres.) 376.259 3.72 Budapest 100 Kr.) 0.0014 o

Brüsse! (I00 Fres. 4.14.25 4.64 Betgrad 1772.25 17
Rom (100 Lire) 4.08 4. Athen 1,40 1.u8Madrid Peseta) 14.14 14.14 Japan 44.87 46.ßern 100 Pres 19.29 19.29 Buenos Aires 41.3 41.75
Stockholm 00 Kr.) 26.75 26./6 Berlin 28.80 82 23. 80. 82
Silver, auslöndisches 67.12 67, lIalg, Extra loko 10.00 10.12
Kaftee. Sant. Nr.4 loko 24,12 24.3 BRaumwollsaatöl, loko 10.90 11.00

Rio Nr. 7 19.00 168.19 Januar 1100März 18.08 18.2) März 10.95 11.01ai 17.9 18.10 Petroleum i Cases 17.90 17.90
Juli 17.4 17.60 in Tanks 7.60 7.60September 17.,0 17.25 Stand white 14.60 14.60Dezember 16 93 17.06 Pennsylv -Rohöl 2.96--3. 65 2.95 3. 65

HBaumwolle, loko 2 90 20.90 Zucker, Zentrif.
März 20.17 20. 19 März 2.49 2.47April 19.86 10. 87 ai 261 269Mai 19,6 19.60 Juli 271Juli 18.95 18. September 2.81 2.79August 18.55 18.52 Kautsohuk. tirst, 10ko0o 69.00 68.12
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Baumwolilzutuhren New Orloaus Baumwolle,
Ati und Golfhäfen 24 00 21000 oko 20.07 20.07Klektr.-hapter, loko 14,00 14.00 Weizen, Red- Winter

auf Lieterung 4.0 14.00 neue Ernte loko 208,87 201.76
Ainn, oko 61,12 61 256 Hard- Winter loko 199.62 197.76Blet 920 v. 25 Nais. loko 90,26 89.62Link 800 S Mehi, wheat clat 7.76-8. 15 7. 00KLisen 21.76 21.76Geoissblech 6.60 6.00 Getrerdetracht nach
Bessemer dtah 36. (0 36.00 ngland Lö--2,6 h 1,9-2,6 h
schmalz pr VWVestern 15.86 15.80 n. d. Kontinent 8 I ets 8-11 cts

Chicugo 7. »ehmalz per März 16.80 16. 25Weizen per Mai 175.87 178.760 ai 15 60 15.42v u 162,62 150,0 a ippen Januar 16, 135 16.(0p Septemberl4s.7o 141.50 d Mat 46.46 16.40Mais Mai do 2 24. 70 »peck, niedri ger Preis 16.25 16.256
Juli 87.00 27.(0 höehster PreisSeptember er s 26 chweine, leichteUfer MAMa., 448 446 niedrigster Prei- 12009 200
Juh 4b. o 45. höchster Preis 13.16 18.25September chwere niedr. Preis 1.90 1190

Koggen Mai I. 962 107.76 hböchst. Preis 12.40 12.40Juh I08 3 107.00 chwe uezuiahren
September 404, b b. b in Ohicago 665 000 25000

8seh mal annua b. I 16.06 m Westen 141 9000 167 000
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Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann für Lokaſes Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno ZBauallentin. ür den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Berliner chriftleitung Berlin SW 651.Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W. Kames.
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Aufruf!
Die Bewohner uneerer Stadt werden autmerksam gemacht auf

Feierstunden besonderer Art in der Woche vom 31. Januar bis
6, Februar 1926. Umrahmt von Lied und Wort soll der Bethel-
Film vorgetührt werden, lebende Bilder von dem grössten evange-
lischen Liebeswerk unseres Vaterlandes, den einzigartigen Bodel-
schwinghsehen Anstalten von Bethel. Die Besueher der Feierstundenverger ein tiefes Erlebnis von der Macht evang elisohen Glaubens

und tätiger Nächstenliebe haben und das grosse Werk in schwerer
Zeit ſtützen helken. Die Unterzelchneten laden zum Besuech der
Veranstaltungen herzlich ein.

D. Dr. Loofs, Geh. Kons.-Rat;
Meinhof, Stadtsuperintendent; Hellwig, Superintendent

Keller, Oberptfarrer; Witte, Oberpfarrer
Thiede, Oberpfarrer; Winterberg, Pfarrer

F
geueſen e bie jeh
e e r ue ee

e S

e h rGiseke, Pfarrer Gueinzius, Pfarrer.

Der Bethel Füm wird vorgeführt
Sonntag, den 31. Januar, abends 8 Uhr, Gemelndehaus, Albteoht-

strasse 27
Montag, den l. Februar, Georgenkirehe
Dienstag, den 2. Februat, Georgenkireche
Mittwoeh, den 3. Februar, Talamtschule
Donnerstag, den 4. Februar, Wittokindsehule
Freitag, den Februar, Paulusgemoindehaus, Hohenzollernstrasse 11
Sonnabend, den 6. Februar, Stadtmission

Sonntag, den 7. Februar, Martinschule.
Kindervorstellungen nachmittags 5 Uhr.

ILIIRB-C--l-CO-dICCD-d. II. III.
Bekanntmachun

betr. Abführung von Beiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge.
(Deutſcher a Nr. 17.)

Nach der Verordnung vom 21. Januar 1926 e Arbeitgeber und
Angeſtellte, welche auf Grund des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes jedoch
nicht nach der Reichsverſicherungsordnung für den Fall der Krankheitpflichtverſichert t r zur Erergtoſenſägoen, Bei der

rer

Näheres dureh die Plakate,

Berechnung der Beiträ die obere Grenze der Krankewerſicherungs-
pflicht als wirkli rbeitsverdienſt zugrunde gelegt. Die Beiträge ſind
an die Krankentaſſe zu entrichten, bei der die Angeſtellten für den Fall der
Krantheit pflichtverſichert wären, wenn ihr Arbeitsverdienſt nicht über die
Grenze der Krankenverſicherungspflicht hingusginge. Arbeitgeber, die An
geſtellte der eſesen Art beſchäftigen, haben dies unverzüglich der unter
e Kaſſe zu melden. Die n ſind an Kaſſenſtelle
rer 2) gegen 4 m r e d zbedür genaueſter u ung noder wird die Angeſte werſichernobere reren Wepflicht der Verordnung über r 3 inreellen Veeſche rn vom 28. April 1925) überſchritten oder die Ver

nze nach 88 165, i nicht mehr über
ſchritten, ſo iſt der eſtellte abgumelden. Die Beiträge find bis zum
Eingang der orhnunghmga igen Abmeldung fortzuentrichten. Die Arbeit-

geber haben die Beiträge geſondert führen. Hierbei iſt das vom Vor
tand gegen Zahlung der Selbſtkoſten ugebende Formular (Sonder Nach
weiſung für Erwerbsloſenbeiträge) zu verwenden. Verſtöße gegen die
Meldevorſchriften (88 12 und 18 der Satzung) werden nach den
Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung beſtraft. Die Angeſtellten
haben zum Nachweis der Anwartſchaft auf Erwerbsloſenfürſorge (J 4 Abſ. 1
der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge) die Meldeabriſſe ſorgfältig ger
zubewahren und zweckmäßig deren Eintragungen mit den tatſächlichen Ver
hältniſſen zu vergleichen.

Halle, den 29. Januar 1026.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſfe.

K. Kleemann, Vorſitzender.
Anmerkung: Die erforderlichen Formulare ſind ab Montag erhältlich.
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Vom Sonnabend, den 30. d. M. ſtelle ich
im Gaſthof Preußiſcher Hof“, Delitzſch, Tel. 44
einen Transport junger, hochtragender,

Sonnabend,

den 30. d. M. oſtfrieſiſcher Hetohbuchkühe,
desgl. bhochtrag., oſtfrieſiſche

Herdhuchtärsen

auch Zuchtsoullen
beſter h gamunssuſehr ermäßigten Preiſen

Boyde
Roitzſch 42.

erhalten wir einen
ren Transportfeſter oſtpreußiſcher

zum Verkauf.

Kühe
und ſtellen ſolche äußerſt preiswert zum Verkauf. Brehna Tel.

Einen verh. national geſinnten

Gärtner
ſtellt ein

Güterverwltg. Meineweh
Kr Weißenfels.

Suche zur Führung
Haushaltes für 3 perſonen
eine ältere gebildete

Frau.
ebote mit Gehntsanwag erbeten unter R. M.

3898 an drie Geſchäftsſtelle
dieſes Blaſtes.

Schuhbranche.
Suche zum ſofortigen Eintrirt
tüchtige

Verkänuferin.
Ausführl Offert. m. Zeu
abſchriften uſw. erb. u.

3883 an die Geſchäfteſt d. Ztg.

T

Suche ehrliches

Gaſthaus zur Erholung,Agnesdorf bei Roßla (darz.

de

Wir bitten unſere geehrten Ceſer,

bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Stellenangebote e

Für die Unterbringung eines
behördlich zuge assenen, ge-winnbringenden Auiomaten in

Restaurationen oin
wühriger

esucht. Kapital erwünscht,ſedoch di Seanhuns, Meldung

nur Sonnabend, den30. Januar, von 2--7 Wir im

Hotel Preubßenhof.

Oberlänger Buphheim
Halle (Saale),

Delitzſcher Straße 10.

19 elnmwetausehte senöne

Mittelpierde,
4jährig und äher,
verkauft sehr billig

bhr. Körher, Halle (Saale)

Fernruf 7798.

Verkäuferinnen
für Sgitzen, desstze u. a Artikel

D. F. b Umar, u 6/8.
egrü det 1769

eher Krankentursorgse.Wir suchen zum sofortigen tintritt
einen Registrator und einen Stenotypisten

und Maschinenschreiber.
schrift Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehäalts

ansprüchen sind uns sofort einzureichen.
Die Bezirksdirektion der Versicherungsanstait für
Beamte und treie Berufe, Sitz Leipzig Halle a. S.

Schulstraße 10.

Von heute abſieht eine große Auswahl prima

sohelnolder zugoensen

bei mir zum Verkauf.

Halle a. S. wenn Straße 20

S Stellengeſuche

Hofmeiſter,
macher, Schafmeiſter u.

OberichweiKutſcher,

Abmel

Verheiratete
ufſeher, Gutéſchmiede, Gutsſtell

Schafer, herrſchaftliche
er mit u. ohne eigene Hilfs-kräfte 8 jede Stallgr e (Aufzucht, halbe u ganze

eſtälle, Geſchirrführer- und Tagelöhner-
familien, mit und ohneguten langjährigen Zeugni er

ſchleſiſchen rbeitis
Stellen durch da

ledigeSchweizer, Geichte ſürrr und Lan

Vorarbeiter mit Kolonnen von 10ften inchen ſofort od. ſpäter

Arbeits und Berufsamt der Stadt Halle
Fachabteilung für Landwirtichaſt. Fernruf 768l.

ofgänger, alle mit ſehr

nderret gg er
deutſch

Junger C auffeur,K a u f m a nun ha o ff. gade r-
ſucht ſchein 80, mit allen Reyara

Nebenbeſchäftigung S den. r
gleich weicher Art. Auch Ver e Aas Jun.,
ar
ſchäftsſtelle

e

germit quten Zengniſſen, auch
in land wirtſchaftlicher Buch
altung bewandert, ſucht
telle als

Hausleſirer.
Anged. unter O. Q. 3873 an

die die Geſchäfteſtelle Blattes.

Thauffour,
ehem. Beamter 34 Jahre alt.
z T geugniſſe, führer

u. 3b, guter Wageneger, ſucht Sſellung, auch

ohne Lohn um die i aus
zuüfüllen. Off. u. R. O. 3885

an die Geſchäftsſtelle d. g.
üngeres, veſſeres Madchen,

19 Jahre alt, ſucht zum 1. od.
18. Febr. Stellung als

auf gr Gut oder Piteeut Offerten unter P.837 an die Se ſchaſteneäe

dieſes Blattes.

„Tandwlristochter
18 J. alt jucht zum 1.
freundliche Aufnahme alStütze
bei u 4 nGute, woweiter ad tann

dieſes Blattes.

Bäckergeſelle,
längere Zeit

gen Beruf

ſucht S ellung.
Angedoie erbeten an

Otto Dähne,
Unterröblingen am See,

Mühlſtraße 6.

Junger

Kuufmann
23 ahre alt. jucht Stellung
für ſofort oder ſpäter zur
Einarbei in rz, Weiß
Woll- und Baumwollwaren.
Offerten unter U. 387
an die Geſchäftéſt d. Blar

W ſelbſtändige
n nicht zu großem

empfohlen
Stell

aushv Witt,Thieleuſtraſze 'v. Schnell.

Suche für meine Tochter
welche Oſtern die Schule ver
läßt, Stellung als

Dienſtmädchen
Zu erfragen

R. Schiepzig

L dern
Wurtiemderger, 24 Jahre alt,

Heirat.
Zuſchriften unt. R. S. 8804,

wünſcht andwitt kern n u
lernen mit 100 bis 150 Mrg.

r zw.gar ten un J. u
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Fräulein
45 Jahre ait, r a Ber

rat. ünterR. B. 3884 an die Geſchäfig
ſtelle dieſer Zeitung.

ISermenneer

Frenndlich möblierte

Wohnung,
vollſtändig für ſich abgeſchlofſen. Küche. Wohn un
Schiaflimmer mit 2 Betten
eigener Kellerraum, z. 1. Febr.

u erugg3 n r unt

bereits ein haldes Jahr n Gebrauchte

haltungsſchule deſücht. An Weiſe immereinrichtggebote o t Sei ür 580 Mark.
unter 21 poſt
lag. Ningieben Kyffy.). heiitmingecriat

Polterte Schlafzim-Aeltere mereinrichtung rür
22 525 Markt. Mahagoni-t I tz e Wohnzimmer alte Form.

Kücheneinrichtung 65 M.

Röbllertes

immer
mit Kadmett und zwei Betten
ſowie eerlane
Sriedtichnraße 85
Freundl. möbliertes

Zimmer
zu ver mieien.

Lauchſtädterſtr. 17 pi. I.

KleinStube
als r an auſtän digen

rru zu vermieten
Mitte.Fleiſcherſtr. 19 1

Kauſgeſuche

Fehr. Mit
Schreibmaſchine

zu kaufen geſucht

Lehmann. Güichenftr. 5
Bunger

Dackel
(Räde), ſchwarz, m gute Hände
aufs Land geſucht. Angeb. an

Gustav Morttrz.
dalle S. Gr. Märkerſtr. t. 10.

4 Verlaufe

Gur,
140 Motgen in Mecklenburg.
Gut, 1054 Morgen in Provinz
vrandendurg, Gur, 750 Mrg.
in Vorpommern Gut. 748 Mrg.
in Uckermart Gut, 188 Mrg.
in Uckermark, alle ſehr gutenBoden und Wieſen oerhältmſe
(ſchöne Jagden), für villigen
Preis und geringer Anzahlung
zu verkaufen.

Richard Schmidt,
BDychen (Uckermarr),
Vogelgeiangſtrage 167.

Nußdaum-Büfett reich ge
ſchnitzt ebenſo Plüſch Gar
nitur, Vertiko, Prunkſchrank,achtect Tiſch, Damenſchreib-

tiſch, Paneelſoſo, Plüſchſofa,Lederſofa m Umbau, Diplo
matenSchreibtiſch, h r
tiſch mit Aufſatz. Bücher
ſchrank, alles qut erhalten

verkauftFriedrich denexe,

Geiſtſtraße 24-25.

Eiegante ſauvere Damen
MasKoeom zu verkaufen.

Mitteiwache 6 IIXI.
Eichene Schlaf- Wohn
zimmer, Flurgarderoben

kaſhoiiſch, zurzeit einen vertau brikpreigeh in e wünſcht ſol. ſenath. Mädchen im Alter v. 18 b. Msveſtadrit n34 Jahren kennenzulernen zwecke fabrik Diemitz.

wegt KleinerFlügelmöglichſt mir BHilo, an die Ge.
ſchafte ſtelle dieſes Biattee, gebraucht, in gutem Zußandefür 400 Mark zu verkaufen.

g dw i atz J.andwirtstochter e28 Jahre alt, 1,74 mm groß, Schuhsennei

amptjehlt H. Schnee Hehk,
Gr. Steinstrasse 84.

Schäfer
hüncdin

ſchwarz edles Tier,an 12 Monate alt,
un ſofort billig zuverkaufen

othe,u am Bahnhof.

Gelegenheitskauf
Ein Paar egale 6 jährige

Fuchsrotſchimmel
ſtuten,

Velgier, an volle Arbeit
gewöhnt, mit voller Garantie
und günſtigen Zahlungs
vedingung n ſehr preiewert,
evil. auch einzeln z. verkaufen.

wen dieſe e e eeſgaſes-
W. Sernau, Halle,
Geiſſtr. Fernruf 3682

ung

Kauf. Angeb. unter
evti.

h
t

ſpäterer
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R mietgeſuche Mietgeſuche e

Wohnunestausch.
e an Moderne 5 S

Etgge, in veſter L
tratze, Fahrſtuhl, elektr. L

waſſer, Zentralhetzung.
Suche: Parterrewohnung oder I. Etage,

6-8 Zimmer mit Garten, Zentralheizung.
Villenwohnung gen
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Volkswirtschaftlicher Te
Konjunrturſprſchun und Wirtſchafts-

age
Eine Veröffentlichung des deutſchen Jnſtituts für

Konjunkturforſchung.

Jm Juli 1925 iſt das deutſche Jnſtitut für Kon-
junkturforſchung unter Beteiligung des Stanſſtiſchen
ſteichsamtes und der Spitzenverbande der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gegründet worden, um im Anſchluß an die
Arbeiten des Statiſtiſchen Reichsamtes auch auf dieſem Gebiete
der deutſchen Wirtſchaft jene wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel und
Beratungsmöglichkeiten zu ſchaffen, in denen uns andere
Länder, beſonders Amerika, weit voraus waren oder ſind. Das
Inſtitut befindet ſich alſo noch mitten im Aufbau und in der
Erprobung und Auspahl der Arbeitsmöglichkeiten und
Methoden. Trotzdem iſt unter Führung des verdienten Präſi
denten Wage mann bereits ſehr Erhebliches geleiſtet worden,
und auf Drängen der Beteiligten wird für einen engeren Kreis
als erſte Frucht dieſer Arbeiten eine 250 Seiten Großformat
und viele Tabellen und Zeichnungen umfaſſende Darſtel-
lung der Wirtſchaftslage Ende 1925, und zwar ſo
wohl der deutſchen wie der ausländiſchen Wirtſchaft vorgelegt.
Nach Jnhalt und Form dürfte dieſe Ueberſicht ſehr weitgehen-
den Anſprüchen genügen und die Erwartungen auf die in Kürze
heginnende Hergausgabe von Wochen-, Monats und Viertel-
jahresüberſichten des Jnſtitutes ſehr hoch ſpannen. Man ſieht
bereits die Früchte einer beginnenden Zuſammen arbeit
mit den Fachverbänden, den Reichsbehörden
und den einſchlägigen Stellen faſt des geſamten
Auslandes.

Am Schluß des Bandes wird der Verſuch einer Wirt
ſchaftsdiagnoſe unternommen, der aber wegen der augen
icklich herrſchenden anormalen, noch von Krieg, Jnflation und
Weltwirtſchaſtsumſchichtung beeinflußten Verhaltniſſe nur als
Diagnoſe, nicht aber als Vorherſage gewertet werden
kann. Jmmerhin dürfte dieſe Wirtſchaftsdiagnoſe von Jntereſſe
und Wichtigkeit ſein, weshalb wir ſie nachſtehend im Wortlaut
wiedergeben.

Wenn man auf Grund des vorliegenden, immerhin lücken-
haften Materials eine zuſammenfaſſende Wirtſchaftsdiagnoſe
ſtellen will, ſo gelangt man zu dem Ergebnis, daß die gegen-
wärtige deutſche Wirtſchaftslage am beſten aus zwei imnein-
andergreifenden Bewegungen zu erklären iſt. Deutſch.and be
findet ſich offenbar inmitten einer langanhaltenden, über Jahre
ſich erſtreckenden Wirtſchaftsperiode, die namentlich durch zwei
Momente gekennzeichnet iſt, einerſeits durch wachſende
Produktions-, Transport- und Verbrauchs-
ziffern und andererſeits durch zahlreiche Reaktions-
ſtörungen auf dem Gebiete der Wertbildung, des Geldkreis-
aufs (verwirrte Preisrelationen, Gleichgewichtsverſchiebung
der drei Märkte uſw.) Jnmiitten dieſer allgemeinen Bewegungs-
richtung der Wirtſchaft ſehen wir nun aber einen beſonderen
Konjunkturzyklus ſich abſpielen. Dabei ſei vorausgeſchickt, daß
die Konjunkturbewegung ſich grundſätzlich in mehrere Ab-
ſchnitte oder Phaſen gliedern läßt, die hier unter Berückſichtigung
bisheriger Erfahrungen und bekannter Einteilungen vor
läufig wie folgt typiſiert ſein mögen:

1. Tiefſtand.
Geldkreislauf: Die Warenpreiſe verändern ſich

wenig, aber eher nach unter als nach oben, die Effektenkurſe
fangen an, leicht zu ſteigen, der Geldmarkt iſt durchaus flüſſig.

Güterkreislauf: Verbrauch und Produktion weiſen
unter leichten Schwankungen nach oben oder unten einen Still
ſtand auf.

2. Aufſchwung.
Geldkreislauf: Die Warenpreiſe ſteigen. Jndem mehr

Kapitalien vom Geldmarkt und auch eventuell vom Effekten-
markt auf den Warenmarkt geworfen werden, erhöhen ſich die
Geldſätze und gehen unter Umſtänden die Effektenkurſe zurück.

Güterkreislauf: Produktion und Verbrauch nehmen
zu.

3. Hochſpannung.
Geldkreislauf: Starke Verſteifung auf dem Geld-

markt, Finanz- und Kreditſchwierigkeiten, Sinken der Effekten-
kurſe, Stillſtand oder Abbröckeln der Warenpreiſe,

Güterkreislauf: Stillſtand in der Zunahme des
Verbrauchs und der Produktion. Dabei gewiſſe Verſchiebungen
(namentlich zwiſchen Produktionsmittel- und Verbrauchgüter-
induſtrien).

4. Kriſis.
Geldkreislauf: Scharfes Abſinken der Warenpreiſe

und Effektenkurſe. Die äußerſt verſchärften Kredit- und Finanz-
ſchwierigkeiten führen zu zahlreichen Zuſammenbrüchen.

Güterkreislauf: Scharfer Rückgang von Produktion
und Verbrauch.

Jm Verlauf der letzten beiden Jahre läßt ſich in Deutſch
land folgende Aufeinanderfolge der einzelnen Phaſen mit
einiger Sicherheit feſtſtellen. Die Zeit nach der Stabiliſierung
war für den Güterkreis auf im großen und ganzen eine Phaſe
der Depreſſion, wenn man von einer kurzen Belebung
des Verbrauchs im Februar bis April abſieht. Der Geldkreis
lauf (Preiſe. Effektenturſe, Zinsſätze uſw.) weiſt freilich nicht
alle typiſchen Merkmale der Depreſſion auf. Jnsbeſondere hatte
der Geldmarkt infolge der währungs- und kreditpolitiſchen Nach
wirkungen der Stabiliſierung eine ganz abnorme Verfaſſung.
Dieſe Phaſe dauerte etwa 8 Monate. Dann ſetzte im Juli 1924
eine Aufwärtsbewegung ein, die nach etwa ſieben
Monaten, Ende Januar 1925, abhrach. Der Umſchwung ſtand
im Zuſammenhang mit der Verminderung des
amerikaniſchen Kapitalexports, die eine Periode
allgemeiner Kredit- und Finanzſchwierigkeiten einleitete.

Dieſer Vorgang iſt vielfach als eine eigentliche Kriſis auf-
gefaßt worden. Jn Wirklichkeit war er es noch nicht, denn
Produktion und Verbrauch haben ſich in dieſer Zeit im allge
meinen nicht nur auf der Höhe gehalten, ſondern ſind noch ge
ſtiegen. Der erſt nach einigen Monaten eingetretene mengen-
mäßige Rückgang auf dem Gebiete der Produktionsmittel

induſtrie wurde ferner noch durch einen Aufſchwung in
der Verbrauchs wirtſchaft ausgeglichen. Das
Preisniveau auf dem Gebiete des Verbrauchs hat ſich im ganzen
gehalten. Dabei ſetzte freilich ſchon Anfang Februar auf den
Rohſtoff- und Effektenmärkten eine ſcharfe Liquidation
ein.

Erſt nach acht Monaten, nämlich im Oktober 1925, häufen
ſich die Erſcheinungen, die man als ausgeſprochen kriſen-
haft bezeichnen kann. Wechſelproteſte und Bankrotte nehmen
einen außerordentlichen Umfang an. Die Arbeitsloſig-
keit, die ſchon im Juli ſich bemerkbar zu machen begann, wächſt
jetzt bedrohlich an. Entſprechend ſinken die übrigen Mengen-
ziffern der Wirtſchaft, insbeſondere nimmt die Wagengeſtellung
rapide ab.

Die Paſſivität der Handelsbilanz hat ſich im
Herbſt 1925 beträchtlich verringert, da namentlich die Einfuhr
unter dem Druck der Kriſis dauernd geſunken iſt. Da
bei iſt jedoch die Ausfuhr geſtiegen und hat im Oktober
den Höchſtſtand der Nachkriegszeit erreicht.

Es erhebt ſich nun die Frage, ob die Phaſe der eigentlichen
Kriſe nach einer Dauer von etwa drei Monaten bald vor dem
Abſchluß ſteht. Jm Augenblick (Mitte Januar 1926) liegen
eine Reihe von neuen Phaſenmerkmalen vor. Der Geld-
markt iſt allgemein, nicht nur an der Börſe, flüſſiger ge
worden. Der Effektenmarkt hat ſich in der letzten Woche
belebt. Selbſt auf dem Warenmarkt iſt inmitten allge-
meinen Preisrückganges eine leichte Steigerung einzelner
reagibler Preiſe, namentlich des Schrottpreiſes, zu verzeichnen.
Dazu kommt das Sympton einer ſch wachen Beſſerung
auf dem Gebiete der rheiniſch- weſtfäliſchen Hütteninduſtrie. Es
iſt natürlich noch nicht zu überſehen, wie weit dieſer leichte
Umſchwung nur vorübergehenden Charakter trägt. Natürlich
mag es ſich um Saiſonerſcheinungen handeln, die nach der
Jahreswende einzutreten pflegen. Nur ſo viel ſcheint ſicher zu
ſein, daß der Konjunkturzyklus, der ſich vor dem Kriege über
ein bis zwei Jahrfünfte erſtreckte, in Deutſchland heute im
Rahmen der allgemeinen nachkriegswirtſchaftlichen Bewegungs-
tendenz viel raſcher verläuft. Die einzelnen Phaſen ſind
mit von verhältnismäßig kurzer Dauer.

Berliner Börſe.
Mit der geſtrigen Abſtimmung im Reichstag iſt die bisherige

Nervoſität der Börſe gewichen. Bei Beginn der Börſe ſetzte da
her eine ſtürmiſche Aufwärtsbewegung ein, zumal verſchiedene
ſtimulierende Nachrichten vorlagen. So veranlaß der Kauf der
Stinnesflotte durch die Deutſch- auſtraliſche Kosmoslinie ein mehr-
prozentiges Anziehen dieſer Papiere, dem ſich alle übrigen Schiff-
fahrtsaktien anſchloſſen. Stark befeſtigt lagen ferner die Werte
der Rhein-Elbeunion, ebenſo alle übrigen Montanakti ch Die in
der Autoinduſtrie beſtehenden horizontalen Konzentrations-
pläne haben das Jntereſſe für Autoaktien beträchtlich geſteigert,
die an den Makllertafeln verſchiedentlich mit Pluszeichen er
ſchienen. Von weiteren Spezialhauſſen ſind Kaliaktien herauszu-
heben. Jm übrigen fanden die Abſichten der Reichsregierung auf
eine zielbewußte Förderung des Exportes durch Gründung einer
Exportkreditverſicherung und das in Aufsſichtſtehen argßer ruſſi
ſcher Aufträge an deutſche Eiſen-, Stahlwerke und Maſchinen
fabriken eine ſehr günſtige Aufnahme, ſo daß die gange Börſe in
ſehr feſter Tendenz eröffnete. An den Nebenmärkten war das
Geſchäft gegenüber den oben erwähnten Gebieten jedoch geringer.

Magdeburger Börse
39 1. 127. 1. 29. 1. 97. 1.Sächs. Läseh. Pfäbr. 47 8.250 8 6 Zuckerw. Anl. Deut-

e Ldsech. Pfdbr 82 5.2 8 sche Zuckerb. Berlin 960 960
ew Burbach Ob 52 10 10.75Wiiberiw Burbach u 1Il02.6. 102,0 Freiverkehr.

Magdeb Feuer Vers. S Bank t. Landw. 30 80,Magdeb. Straßenbahn 46. 45. Landkredit Bank 72. 72,Magdeb. Alig. Gas 43 Mansfeld 76Magdeb. Bergw. Akt. 626 Krügershall 3. 3.Masch. Buekau 78 60 77.60 Winkelhausen 36 3350A. Wolf 8 259 33. Brünner 30, 28.Chem Fabr. Buckau Bin. Halberst. Ind. leSacchario Fabrik b0. Bühring 20. 20.Magdeb. Muhblenwerte 57.25 58, Chem. Pickles
Eisenmatthes EGetreidekreditbank 68. 58,

Produkte.
Magdeburg, 29. Januar. (Goldmarkpreiſe.) Weigen 12,40

bis 12,60 ruhig; Roggen 7,80—8,00. ruhig; Sommergerſte 10,25
bis 11,00 geſchäftslos; Wintergerſte 9,15-—-9,256 ruhig; Hafer 9,50
bis 9,60 ſtetig; Mais 9,80--9,90 ruhig; Viktorigerbſen 13,00 bis
14,50. (Alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenmehl
35,25——86,25 ruhig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 28,50 bis
24,50 ruhig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack).
Weizenkleie 6,25--6,50 ruhig; Roggenkleie 5,10--5,85 ruhig. (50
un ab Verladeſtation.)

agdeburg, 29. Januar. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,40--1,60; Hafer und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,45--1,70;
Roggen und Weizenſtroh (bindenfadengepr.) 1,25--1,45; gutes
Heu 65,30—65,50; Heu (handelsüblich) 4,75. Alles für 50 Kilo je
nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis Anhalt.

Berlin, 29. Januar. Anfangsterminnotierungen. Weizen:
März 264, Mai 270, Tendenz befeſtigt; Roggen März 175,5,
Mai 186,5, Tendenz befeſtigt.

Zucker.
Magdeburg, 29. Januar.

25,50. Februar März 26,00, April Juni 26,50. Tendenz: ruhig,
ſtetig. Terminpreiſe mit Sack: Januar 14,30--18,80; Februar
14,30——14,00 März 14,40-—14,80; April 14,50--14,40; Mai 14,65
bis 14,55; Auguſt 10,00--14,90. Tendenz: ſtetig.

Herabſetzung der öſterreichiſchen Bankrate. Nach einer
Drahtmeldung aus Wien hat der Generalrat der öſterreichiſchen
Nationalbonk auf Antrag der Bankleitung den Zinsfuß von
9 auf 8 90 herabgeſetzt.

k. Karl Käſtner, A.-G., (Geldſchrank- und Treſſorfabrik),
Leipzig. Gegenüber einer Preſſemeldung, daß die Geſellſchaft
in 1924/25 mit Verluſt gearbeitet habe, erfahren wir zuver
jäiſſg, daß der Abſchluß für 1924/25 noch nicht fertiggeſtellt iſt
und das Ergebnis noch nicht feſtſteht.

Prompte Lieferung 24,75, 24,50,

darauf hinzielen,

il der „Halleschen Zeitung
J S |C[C|j-

Reichsbankausweis
Weitere Kreditrückzahlungen an die Reichsbank.

Altiva 28. 1. 923 16. 1. 19361. Noch nicht degebene Reichs ankanteile Rm. 177 212000 177 212000
2. D ldbeſtand (Barreng 1d) e und z w“

ländiſche Goldmünzen das n zu1393 im. berechn 1249806000 1208 438000
und zwar Gold aſſe beſtand

Rm. 11119 1000 (1111 834 000)
G lddepot (unbelaſtet) vei aus ändiſchen

Zentraine a 000 o er9000
dim. b ar b3. Beſtand an deckun sſähigen Deviſen 878998 000 368 185 0004. Beſtand an ſonſtigen Wechſein und Schecks 13 0627 000 1036 775 000

5. Beſtand an deutſchen Scheidemünzen d1 974000 74659 000
6. Beſtand an Note anderer Vanken 42 216 000 34 624

C S e h Iſtand an Effelten 2
9, Beſtand an ſonſtigen Aktiven r 78881 000 70 683 000

Paſſiva1. Grundkapital a) begeben Rm. 122788000 122 788000t d) ch nicht begeben 177 212 000 177 212000
2. Reſervefonds gejetzlicher Reſervefonds 408 408

d) Spezial Reſerve onds für
tünfuge Dividendenzahlung 33 404 000 88 404 000

c) ſonſtige Rüclagen 127 000000 008. Betrag der umlaufenden Noten 2281103. 000 2008(060000
4 Sonſige täglich jallige Verbindlichkeiten u C 000 86. 116 000
5. An eine Kündigungstriſt gedundene Verbind

l chteite J a6. v onſtige Paſſiva 675 638 000 688 160 000
Verbindlichteiten aus weiterbege! enen, im

Jnla de zahlbare Wechſeln 586 814 000 887 643 000
Der Ausweis der Reichsbank vom 28. Januar zeigt, daß die

am 12. Januar erfolgte Diskontherabſetzung, die ſich in
der Vorwoche noch kaum auswirken konnte, auch für die dritte
Januarwoche auf die Statusentwicklung der Bank ohne er
kennbaren Einfluß geblieben iſt; die nach dem Jahres
ſchluß übliche Entlaſtung hat ſich weiter fortgeſetzt.
Die Anlage in Wechſeln, Lombards und Effekten ging um 189,0
Mill. auf 1588,1 Mill. R.-M. zurück und zwar en die Be

7 an Wechſeln und Schecks um 186,1 Mill. auf 18650,6 Mill.
.M. abgenommen, wobei zu berückſichtigen iſt daß für 48,6 Mill.

R.M. Neurediskontierungen an öffentlichen Stellen erfolgt ſind
die Geſamthöhe beträgt nunmehr 585,8 Mill. R. M. und

daß ein Teil der Abnahme auf eine Verringerung der Be
ſtände an Auslandswechſeln entfällt. Die Lombard-
anlage ermäßigte ſich um 3,2 Mill. auf 4,7 Mill. R.-M., währenddie Anlage in Effekten mit 232,8 Mill. R.-M. nahezu unverändert
blieb.

Ebenſo hat der e e en a er ken eine weitere
Einengung erfahren. Der Umlauf an Reichsbanknotenum 167,0 will. auf 2341,0 Mill. R.-M. und der Umlauf an
Rentenbankſcheinen um-48,6 Mill. auf 1288,8 Mill. R.M. zurück.
Die Beſtände der Reichsbank an dieſen Scheinen ſtiegen dadurch
auf 355,0 Mill. R. M. Die fremden Gelder wuchſen um 62,1
Mill. auf 922,2 Mill. R. M. an.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen a ten ſich um 52,2 Mill. auf 1628,8 Mill. R.-M.,
darunter die ungsfähigen Deviſen um 10,9 Mill. auf 379,0
Mill. R.-M. Durch Umwandlung eines Teiles von Deviſen in
Gold hat ſich der Gold beſtand um 41,4 auf 1249,8 Mill.
R.-M. erhöht. Die umlaufenden Noten werden durch Gold
allein mit 58,4 5 gegen 48,2 25 in der Vorwoche gedeckt, durch

S deckungsfähige Deviſen mit 69,6 25 gegen 62,9 2 in der
orwoche.

Der Konzentrationsprozeß in der Rutoinduſtrie
Unter dem Druck der wirtſchaftlichen ierigkeiten hat

eine Reihe von Fabriken, zu denen neben den kleineren Firmen
auch einige der bedeutendſten und älteſten Werke deutſcher Auto
mobilinduſtrie ſowie auch Fabriken der Zubehörinduſtrie und ein
großes Stahlwerk gehören, Verhandlungen aufgenommen, die

ein gemeinſames Konſtruktions-
büro zu ſchaffen, das einen Einheitswagen von ſechs
bis acht Steuer P. S. konſtruieren wird, den die zuſammen
geſchloſſenen Werke unter einheitlicher Lieferung gemeinſam
bauen ſollen, und zwar hat jedes Werk nach ſeinen vorhandenen
Einrichtungen nur einen beſtimmten Teil Arbeit zu leiſten.

Halleſche Pfännerſchaft, A.G.
Die Geſellſchaft war nach einer Mitteilung der Verwaltung

das ganze Jahr 1925 hindurch gut beſchäftigt. Die Ge
ſellſchaft wird daher in der Lage ſein, einen guten Abſchluß vor
zulegen, der eine angemeſſene Dividende zuläßt. Die
endgültige Höhe hänge von den Abſchreibungen und der
Rückſichtnahme auf die nötigen Betriebsmittel ab. Jn infor-
mierten Kreiſen rechnet man auf etwa 6 Prozent.

ss. Leipziger Handels- und Verkehrsbanx A.-G., Leipzig.
Der Aufſichtsrat bringt nach reichlichen Zuweiſungen an den
Reſervefonds eine Dividende von 15 5 in Vorſchlag. Wie
weiter verlautet, brachte das abgelaufene Geſchäſtsjahr eine
Verdoppelung der Kundenzahl und Geſchäftsumſätze. Von
größeren Verluſten iſt die Bank verſchont geblieben. Die in der
vorigen Generalverſammlung beſchloſſene Kapitalserhöhung auf
500 000 M. gelangte bisher nur teilweiſe zur Durchführung.

ss. Tauchaer Rauch arenZurichterei und Färberei A.-G.,
Taucha b. Leipzig. Die G.-V. genehmigte den Abſchluß für 1924.
Der kleine Gewinn von 367 M. wri auf neue Rechnung vor
getragen eine Dividende gelangt nicht zur Verteilung. Die
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt
Während das Jahr 1924 den Erwartngen nicht entſprochen hat,
erſcheinen die Ausſichten für den Abſchluß 1925 weſentlich
günſtiger. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Jahr
1025 durch gute Beſchäftigung und durch Herſtellung von Neu
heiten ein zufriedenſtellendes Ergebnis haben wird. Die Ver
waltung hofft, für 1925 eine Dividende von mindeſtens
10 4 ausſchütten zu können.

ss. Porzellanfabrik Königszelt. Die G.V., die ſich mit dem
Abſchluß des Geſchäftsjahres 1924/25 befaßte, hat ſämtliche An
träge der Verwaltung, wonach 82 544 M. auf neue Rech-
nung vorgetragen werden, genehmigt. Aufſichtsrat und
Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt und die turnusmäßig aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wiedergewählt.
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Gertrud Werge
Brand s b. Fiſcher 51 J.,
nachm. Uhr Kapelle
Emma

Gertraudentriedhofes.

Weißenfels.
Luiſei ey geb.Wwe.

ardt Wittenberg
Prieſteritz. Frau Hedwig

Todesfälle:

eb. Jpieg Halle.

Beerd. Sonnabend nachm.

Pripatmann Gottried Lange,

Statt Karten

diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

nebst Angehörigen.

Helene
Halle. Beerd. Sonnabend
d. Südfriedhofes. Frau3

Grünewald geb. Mohnhaupt, 8 Halle.
Uhr Kapelle des

ipl.- Bergingentieur Hermann Lanus, 9J., Eisleben. Frau Agnes Gaudigs
geb. Günther 62 J. Zorbau. S
nachm. 2 Uhr. Frau Emilie Kegler geb. Klingner,

Sopbie Witſchel, Bad Köſen.
la Vering hen Wbige, Sehterta Hering geb. Hädicke, ellſitz. Frau

Thereſe Vetter geb. Krü
Frau Staatsanwhlt Anna Schmiedel geb. Bunte-b Cbarlotte Krüger, 20 J.

Beerd. Sonnabend

rau
Naumburg.

ger, 8 J, Wittenberg.

Swwaff geb. Grau, Pratau.
J., Elſter.

Kad-Theater

Freitag 7 h Uhr
Belinde

mit den Damen Johow
und Grether, den Herren
Hensel, Haſier. Günzel
Klebusch, Weber

ende 10 Uhr.
Sonnabend 7 Uhr
Mazurka-Oberst
Ende nacn 10 Uhr.

Sonntag 3 Uhr
Jugend

Abends 7 Uhr
ärätin Marizo

Um Einiösung der i Abonne-u er wird geboten.

ſhalla Theater.

Sonntag 7 Uhr
Familie Rannemann

Auswärtige Theater
Stadt Theater

in Magdeburg:
onntag, den l. Januar,e Uhr Oeffenmliche
Konzerthauptprobe.
71, Uhr Martha.

Wilhelm- Theater
So in Vigener

nntiag, denUhr iel und die
36 Gerechten.
Stadttheater

in Nordhauſen:
Sonntag, den 51. Januar-

Uhr Belinde.
7 Uhr Die Meiſterſinger

von Nürnberg.
Deutiches National-

tbeater in Weimar:
Sonntag, den 31. Januar
G Uhr Fra Diavolo

Opernbanus
in Cbemnitz:

Sonntag, den 31. Januar
Uhr Frau Holle.

3 Uhr Frau Holle.
7 Uhr Martha.
Schauſpielhans
in Cbemnitz:

21 rKabale und Liebe.
7 Uhr Geſellſchaft.

Schauſpielbaus
Xirsig.Sonntag, den z1. Januar,

Ubr

Die ſieben Raben.
Uhr Regen.

Variéteé und Tbeater
Battenberg, Leipzig.

Sonntag, den 51. Zanuar.
Krone und Feſſel.

Stadttbeater Erfurt:
Sonntag, den z1. Januar,

3 UhrPeterchens ondfahrt.
r

Das Dorf ohne Slocke.
Opernbaus Dresden.
Sonntag, den 31. Zanuar,
7 Uhr Borie Godnunow.

Schauſpielbanus

S t a lSonntag, den l.
2), Uhr Der roſchköntg.

d rIm weißen Roß.

Landestbeater
Aitenburg:Sonntag, den a Ieeuan

Uhr Gräſin Mariza.
7 UbrDer Waſfenſchmied.

Gymnaſtib umd

Ballettunterrich
ötler,ert. gründlich e r

Direktor
Paul Blüthgen

7.45 Unr. Tel. 8385
Hurnochg ſage

Operette in 6 Anten
von Robert Stolz.

Sonntag, 31. Januar.

2 letzter Sonntag
Porsteſtungen

nachmittags 3 Uhr
(halbe Preise),

abends 7.46 Uhr
(gewönhnliche Preise)

9Näcli.
Karten zu allen Vor-

stellungen schon
erhältlich.

ſageskasse ab 11 Uhr

Des fe
Stücke und Taare

enorm
biſiäg

G. Lieber mann
Geisistrabe 42

Höhere Schülerin nehme in

volle
Penſion.

Angebote unter R. O. 3897
a. d Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

i. SchnoeNacht. Er. Steinstr. 84

Auto Fanrfen
für Stadt und Land

(km von 50 Pf. an
führt aus

Franz Dietriech,
Merseburgerstrabe 108.,

Fernruf 4072 Tag und Nachtbetrieb

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Mutter, unserer teuren Entschla-
fenen, sagen wir allen Verwandten und Bekannten nur auf

Univers
Für das Gefallenen Denk ma

Sinfoniekonzert
des Stadttheater Orchesters

Sonntag, den 31. Januar, vorm. II (nicht 11 Unhr)

im Stadt Theater.
Leitung: Erich Band,

(Sopran)

Solistin: Kammersängerin Band Agloda

1. Maurerische Tcauermusik, Mozart
2. Gesänge für Sopran und Orchester:

(Erich Bancdh),
(Rich. Siraub).

2. Sinfonie III Eroica) Beethoven.
Karten zu 4 3.50 3. 2. 1 Mark an der Theaterkass

a Gebet
Gesang der Apollopriesterin

lität Haile-Wittenberg.

n

eeeeeeeeererrrrr

Kristafl Torzellan
n

FSFroßer Verkauf

Billige Preise
Raffeeserviee Torzellan Speiseserviee

Far 6 Ters. Röschenranke S,50
Für 6 Ters. bunte Rante 6,50
Fur 6 Ters. Rantendekor 7.75
Sur 6 Ters Dlauband 9.75
Sar 12 Ters. Rose lStlg. II .50
Sar 12 Ters. 27tl9. Rantendek. 15,50
Far 12 Ters. 27 t. Rantendek. 26,00
Fur 2 Ters. 27t9. Blaue Blume

neueste Form 39,00

Sue 6 Ters. lumenranke 29.,00
Sar 6 Ters. Feston Foldranc. 34,00
Fur 6 Ter
Fur 6 Ters

MNeihener Dlume 39,00
RKantendekor

Far 12 Ters. Dlumenranke
44.00
59,00

Fur 2 Ters. Feston Joldranc, 68,00
Sur l12 Ter Rankendekor 86,00
Sar 12 Ters. Mattgoldbandl mit

Mattgoldkenkel 1 45,00

Kbendbrotteller
Feston Joldrand Da RaffeetasseJo drand 454 SpeisetellerFeston voll an 9 J

Bestk. gekles Fabrikat Mleikristalk „Sonnenschliff“

Löffeldecher 7,75 6,50 5,50Kompotteller ea. 6 em 7,50
Ruchkhenteller, groß 36,00 29 00 24,00 Vasen 22,00 19,50 13,50 12,50
Schussel 32.,00 26,00 18,50 13 50 Ponbonnieren 16,50 12,50 8,75
Likörkaraffen 10,75 8,50 Weinkaraffen 29,00 19,50
Rakmserviee auf Sablett 36,00 Soilettengarnitur, Stlg. 88,00
Kufsatz, zweiteilig 59,00 48,00 Sraubenapuler 19,50 16,50
Azcher 12.50 9,50 850 Römer, groß „50

Kristall Weinglasgarnitur

Likorgtar 35 f. Dovwlenglaz 90Sußweinglas e 45 f. Sektglas 95Rhkeinweinglas 70 f Römer e 9 95 3Rotweinglas 80 f. Diertulpe auf Fuß 95
Kaffee und Speisegeschirr Maria weiß, Fabrikak Rosenkfial“

in jeder gewünschten Jusammenstellung lieferbar

Leipziger
Louis Bößer

Straße 7

Verbandssparkasse m. Bankabteilung
der Mansfelder Kreise und Städte

(unter Haftung des Mansfelder Seekreises, des Mansfelder Gebirgs-
kreises und der Stadt Hettstedt).

Zentrale Eisleben, Plan Nr. 7. Fernruf 177, 178, 179.
Niederlassungen in: Alsleben, Ermsleben, Gerbstedt, Helbra, Hettstedt,

Klostermansfeld, Mansfeld, Oberröblingen (See), Schraplau,
Schwittersdort, Teutschenthal, Wansleben. Wippra, Zappendort.

Sparverkehr. Giro-, Scheck- und Kontokorrentverkehr. An-
u. Verkauf, Verwahrung u. Verwaltung von Effekten. Diskon-
tierung v. Wechseln. Ausführung sonst. bankmäbiger Geschäfte.

Empfang der Böärsenberichte durch RadioStahlkammer

br.dteinstr.l
7

i

S

Ab heute Freitag bringen wir zu Serienpreisen folgende

Damen Gesellschaftsschuhe

billig zum Verkauf. In diesen Serien befinden sich Artikel,
deren eigentlicher Verkaufspreis sich um 25, M. bewegt!

Serie l

14
Silberbrokat pumps

Spangenschuhe,
Lackpumps,
Rahmenardeit,

braune Spangen-
chuhe, L XV.-Abs.

Serie II

19 50

Goldkàäferschuhe,
Lackspangen-

schuhe,
auch mit Lederver-

zierung, Chevr.-
Spangenschuhe

Serie III

187
Gold- u. Silbderbro-
katspangenschuhe,
Lacklasch. -Schuhe,
Lack Kreuzspang.-
ſschuhe Lack-Zwei-

spangenschuhe

D.

Sſcherf r ne Veruwurend ung

Philharmonfe. B. V.)
Thattasaate Donnerstag, 4. Februar, */,8 Uhr, pünktlich

7. Philharmonisches Konzert
ausgeführt durch das

Berliner Pharmopnischeorchester
Leitung: Dr. Georg Gönler.

1. Teil. Klassische Musik:
G. F. Händel Concerto grosso a-moll f. großes Streich-

orchester (zum I. Male).
4 Haydn: Symphonie (mit dem Hornsignah. Zum 1. Male.

2. Teil. Neuromantische Mus ik:
H. Berlioz: Gr. Ouvertüre z. Shakespeares „König Lear“.
F. Liszt: „Hungaria.“ Symphonische Dichtung für grobes

Orchester (zum l. Male).
R. Wagner: Ouvertüre zur Oper „Der fliegende Holländer.

Ende des Konzerts nach 510 Uhr.
Blüthnerflügel: Vertreter: B. Döll.

Verkauf der wenigen verfügbaren Karten bei Hothan. Keine
Freikarten. Für das Konzert der Dresdner Staatskapelle
unter Fritz Busch (Schubert Reger Brahms) stenen Sitzplätze
in beschränkter Zahl auch für Nichtmitglieder zur Verfügung.

Vorbestellungen bei Hothan.
Die Karten für das 8. bis 10. Konzert müssen bis Sonnabend,

den 6. Februar bei Hothan eingelöst sein.
Der Vorstand.

SGGGGGGGGGRAGGSSSGG 496Pergessen Sie ja niefit,
f daß morgen,Sonnabend, den 30. Januar,
D der grobe

Maas enbalff
R u I J I mit seinem Riesen-Karnevalstrubel

im

1WDintergqarfen,
Magdeburger Straße 66 stattfindet.
Eintritt: Damenmaske 3 Mark
Herrenmaske 4 Mark, ohne Maske 1 Mark mehr.
Bevinn: 7 Uhr.

gelangt auch in dieſem Jahre wieder
in bekannker Güte zum Rusſtoß.

Freuberg Brauerei
Gegr. 1816.



an n n n e h u a

Ufa Theater Alte Promenade
Der Elektrizitätsverdand Weibentels-Zeitz hat eine Erörterung seiner

Differenzen mit der Elektrizitätswerk Sachsen- Anhalt A. G. (Bsag) in der
Oeftenthchkeit nicht zu scheuen. Trotzdem hat er hierzu in ger Presse
erst Stellung genommen, nachdem der Direktor Hille von der Esag am
3. Dezember in den „Zeitzer Neusten Nachrichten* ein anonymes Ein-
gesandt gegen den Verband veröftentlicht und der Vorstand der Esag in
Halle in einer Pressekonferenz am 14. Januar eine einseitige Darstellung
des zwischen seiner Gesellschaft und dem Verbande schwebenden Streites
gegeben hat.

in dem Prozeß des Verbandes gegen die Bsag auf Feststellung der
Berechtioung des Rücktritts des Verbandes vom Betriebsvertrage ist eine
rechtskräftige Entscheidung in der Sache selbst noch nicht ergangen. Die
Höhe der dem Verbande bisher entstandenen Prozeßkosten ist lediglich
darauf zurückzutführen, daß die Esag vor dem Landgericht Halle die Ein-
rede der r des ordentlichen Gerichts geltend gemacht und
den Verband dadurch gezwungen hat, ein Schiedsgericht anzurufen. Für
den durch die Binrede entstandenen unnützen Kostenaufwand ist die Esag
und nicht der Verband der n verantwortlich. Die Allgemeinheit
wird es verstehen, das von dem Verbande mit den allgemein bekanoten
Zuständen in der Zeitzer Betriebsleitung der Esag, die der Esag-Direkor
Riso am 7. Oktober 1925 als den reinsten Saustall bezeichret hat, rück-
sichtslos aufgeräumt worden ist. Es kann auch nicht im Sinne der Ein-
wohnerschaft der Kreise Zeitz und Weißenfels liegen, der Esag weitere
20 Jahre lang. wie 1924 28, außer 57 000 M. für die emühungen der tlaupt-

Infolge des Riesenerfolges
Z. Woche

I f l
mm m mm ICCCnunnnn

S

Otto Cehlhr
ver waltung dert Gesellschaft in Halle rund 200 000 M. auf Grund des Betriebs- als
vertrages jährlich verdienen zu lassen Die Bedeutung unseres Kampfes e 0gegen die Esag ist in der Höhe der bisherigen Prozeßkosten zum Ausdruck
er Sie sind auch zu rechtfertigen, da das von den Einwohnernktlich er beiden Kreise geschafferne Verbandsvermögen in Höhe von über
5 Millionen Mark aut dem Spiele steht.

ert
gler

Streich-

1. Male.

Lear“.
grobes

In der Hauptrolle:

Elektrizitätsverhand Weißenfels Zeitz reren
Der Verbandsvorsteher. BHedleutend verstärktes Orechester!

Jugendlliche haben Zutritt und zuhlen zur ersten Vorgtellung Kleine Preise.

Beginn: Sonntags 3 Uhr Werktags 4 Uhr.

r atzko Steiger, poetott d etJuwelen Gold S ilveor.
Geschàäftsgang: was brauche ich da zu

inserieren!

Geschäftsgang: es lohnt sich nicht zu
inserieren!

So sagen manche nicht auf der Höhe
der heutigen des e rechaik stehenden

eute.
In beiden Fällen wird nur die Insertion
ein rentadles Anlagekapital sein; in guren

v Teſten handelt es sich immer darum,cfat, den Umsatz aut der Höhe zu erhalten,
in schiechten Zeiten dagegen ihn zu ver-
gröbern und Käuter von beeonderer

Kaut Kratt heran zuziehen.
Darum inseriere man heute besonders

in der „Halleschen Zeitung.
Zu kaufen geſucht täglich ca. 1000 Liter

vollmilch,
ßahnlinie Halle Leipzig oder Corbetha Leipzig
zittergut Gundorf bei Leipzig.

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Mark mehr.

In das Handelsregi B iſt unter 852 eingetragen
rden: Roſtſchuhz- Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
alle a, S. Geſellſchaftsvertrag iſt am 2. Januar
h abgeſchloſſen auf die Dauer von 5 Jahren und kann
inn immer um ein weiteres Jahr oder um eine Reihe von
ihren verlangert werden. Gegenſtand des Unternehmens:

g. r Nun haältbare VVarernldren, die den Roſtſchug und die Verhinderung von Kor

ns Erſcheinungen betref Stammkapital; 5000 Reichs 5N.t. Waſteſüdrer: vlb Zivilingeni ndg n atte Weh dung r Chenitet. dere in Pale a. S riern denen Wesechestoffte Ferſige Darnen- ierren- und incderwese ne
Veſchäſtsfübrer iſt zur Vertretung der Gefellſchaſt Tisch- und Behwäsche Toschertocher iondtöcher Froittierwesche
Halle, den B. Jannar d en m Weise und schwarze Woll- und Wasoh Wlieicdersetoftte Seſden waren Saornrnetr Jr x r Angers WVeſowaorern Ferioe Dame und Kinder-Kielder Blusen Lécke Vnterroche
n v d ar Gries v. e schürzen Gardinen Stores Vorhaonoetofte BSetciecken Zier- Decken 4nieder a a t dem n a.r. n Der GSeſelſchaftsvertrag iſt am und anderes mehrMai 1921 loſſen, und am 9. Dezember 1924 ab nm Ridtate, ca d 7en Varen, ſowie einſchlägige Agentur- Kom ca e en Silliger als seit Jahrenführer: Kurt Mäller, Kauſfmann, Berlin; Frit t

Kaufmann, Berlin; Georg Rohde, K ann,
n. Die Vertretung erfolgt durch jeden der chäfts

einzeln. Dem Hermann Friedrichs in Magdeburg
dem Wityeim Grohnwaſd in in iſt unter Be

nung a den Betrieb der Zweigniederlaſfung in

datf. e r8 Das Annkgericht, Abt.

du das gatetZ rege iſt unter 730 Nudolf Auft u.
Geſellſchaft mit chränkter daun Halle einge

worden: Durch Geſelſſchafterbeſchluß vom 13. De
r 1025 iſt die Geſellſchaft aufgelöſt. Der bisherige Ge

Mührer Max Pfennigédorf iſt Liquidator.dalle, den 26. Jannar 1920.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

R das Handelsregiſter B iſt unter 795 Wäſche
Lenſektions- Vertrieb. Geſellſchaft mit beſchränkter daf

eingetragen worden Dem org Simon
Halle und dem dDeinrich Heine, edenda, i ge

daſtlich Prokura (Geſamtprokura) erieilt,
dalle, den Jannar

lländer. e

Keine
apelle
zplätze
ügung.

rabend,

a Die WokOhe VorI. Dis Ge
Februar
steht im Zeicherr vor

A. HMHUTHR. Co.
A. HALLE AN DEN SAALE

Beachtenswerte Ausstellung
im särmtichen Schoufernsterrm Grosse
Steinstrasse 86-67 und Markitpictz 21
und irn innern der GSeechäftehéhuser

d des Handeldregſſter 9 N. unter 1 Eiſenbahn
e. m. deſchr. H. e n Jae ehe vom 7. anuar 1926

nen aufgelsſi. bisherige Geſchaftszührer
dalle, den Januar 1926.

J Das Amtsgericht, Abt. 19.
e F. Jew.

der Firma Lufibleiche, Geſellſchaft mit beſchränkter
in Eilenburg eingetragen: Durch Beſchluß der

ſammlung vom 18. Dezemb 1925 igren Der Kaufmann Zeto Gande, hr
t iſt iquidator.

enburg, den 2. Januar 1226.
Amtsgericht Eleg.
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Kr uReg au Müllerein Fröhlich
Frau Schmidt

Geit Wochen ſchon
unkerhalten ſich die Vier darüber, was wohl in dem großen Hauſe in der Gr. Ulrich

Fräulein Fröhlich hat aber nicht eher gerubt, bis ſie alles
heraus hatte. Glückſtrahlend eilte ſie zu ihren Tanken und erzählte

Am Montag, den 1. Februar 1926
beginnk im Kaufhaus Nußbaumdie grobe Weihe (Doche“

Ich habe heuke verkraulich erfahren, daß Rieſenmengen „Weißer Waren“ zu Aufſehen
erregend billigen Preiſen zum Verkauf kom en und die Jnnendekorationen in weiß
und orange etwas noch nicht Dageweſenes darſtellen. Ich glaube, daß nicht wir allein,

Alſo, Tante Krauſe, ich rate Dir, fülle Deinen
Wäſcheſchrank auf und Du, Tante Schmidt, in Deinem Gaſſhaus iſt die Tiſch- und
Bettwäſche längſt erneuerungsbedürftig. Liebe Tanke Müller, Dich möchte ich jetzt bitten,
mir die verſprochene Braukausſtattung zu ſchenken, damit ich nun endlich heiraten kann.

Fräulein Frößilich ſiaf recfsf,

Das Raufſiaus für Alſo

WIIELPI ZANDER
Dekorationsmmnaler

HAILILE. a/S.
gegriandet 15861.

Juloſahrlen
Luxus-Limonr ſine
Saſtkrafi wagen

vermietet billigſt
Auto-Thim a
ſtrauſen r. 6. Fernruf 2943

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben lrot),
Schrift au weiß. Bande
H. Sehnee Nacht.Gr. Steinſtr. v4

Brüderstrasse 18 ernrut 3735
Esenwaren, Werkzeuge, Tür- u. Fensterbeschläge.
Metallwaren t. Dekorationen. Portierengarnituren

aus Holz und Messing. geschnitzte Leisten

NMemeyerstr. 23 Fernruf 1055.,
x

De.aaggegegeccaeaneegaee
tet

KoOrn öllm er

d

e

oSseuniGqen
in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Kostenanschläge bereitwiigst.

denn was wir diesmal bieten, ſoll unſere
CLeiſtungsfähigkeit aufs neue beweiſen.

Gr. Ulrichſtr. b0-bl

WVorvorſauf bereits Sonnabencs.

land -feuersoz.bidl Cer Prov. Sachsen.

kommissar
Hofstettor übernimmt vom 1. Februar 1926 ab
der bisherige Kreiskommissar des Mansfelder
Gebirgskreises,

die

MarienstraBe
Delitzoecher Straße 24. II.
weiterhin für die Sozietät tatig.

An Stelle des von seiner Stellung als Kreis-
zurüek getretenen Herrn Rudolf

Herr Fritz Große
Kreoiskommissargeschäfto des Saalkreises

Sein Geschäftszim mer befindet sich in Halle,
11, ptr., eine Wohnung:

Herr Hofstetter bleibt im übrigen aueh

MAagdeburg, den 25. Januar 1926.
Der Generaldirektor.

von Krosigk, Landrat a. D.

Was und wann Ist denn blos
An der Ulrichskirche los

An der Ulrichskitche, eipz ger S asse 9

Frevtasg
Freytag, Soll und Haben
Freytag Ole verorene Handschrift
Freytag, Nest der Zaunkönige Freytag, Ingo und Ingraban

in Halblelnen Jeder Band nur
1,85 Mark

in Ganzleder jeder Band nur
4,80 Mark
Memoiren der Markgräfin von Bayreuth

Sohwester Friedrichs d. Großen) 2 BsndeSanzieinen geb. etatt 10, Mark nur 3,60 M.

Paul Schöler, van
am Halimarkt gegenüber Postamt 7, Fernruf 3200,

Bettfedern- Reinigung
Luckiwig Wucheroer- Str. 12
a möglichst vorher bestellen
Neue Bettfedern und In'etts billigst am lager

en Srick MeaeiſingNr. 2010 Nr. 2010

e Sc 7 5 S JS S S 7 7 570

WERBEDRUCKEfe

a SLEIPZ. STR. GVG2 FERNR:.7801

Paginiermaschinen, Schablonen,
Metall- und Emailleschilder,

Plombenzangen, Druckereien etc.

Zöpte von 3 Mark al
Sämtliche Er satztere für model
Frisuren, größte Auswahl, gn
Versand nach Einsendung einer Haarpro

Damen-Kopſwäscke M., mit Ond. I
Frisur 0,75 T.

„„„SS;„

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſien Stildlüten und Drud

ſfehler aus dem BVriefkaſten des uladderadatſch

t Gebunden 2,40 Mark.
Wer den Kladderadatſch und ſeinen „Srieftaſten

kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten de
Drucfehlerteufels und allerlei Stilbläten feſtgenagelt
werden, weiß, daß er in dieſem Buch einen wahren

Born der Heiterkeit ßnden wird.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Verlag A. Hofmann S Co., O. m. b. H
Berlin SW., Wilhelmſtraße 9.
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Jahrgang alle (Baale), 29. Januar 192 J KAummer 9
Scicheint wöchentlich Freitage Monar-
licher Bezugspreis 0O,50 M. ausſchließlich Be
ſtellgebühhr Einzelnummer GO, 15 M. Alle
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen

Schriftleitung:

Fernruf Zentrale 7501

Frau Frieda Teltzper, beide Halle (Saale) Anzeigen-Annahme:
Halle (Saale Leipziger Straße 61/62 Druck und Verlag
von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62
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Verlag Otto Thie!e, Leipziger Straße 61 62, einzuſenden

Breamtenabbau und weibliche Beamte
Bei der erſten Beratung des Geſetzentwurfes über Ein

Pera des Perſonalabbaues und Aenderung der Preußiſchen
rſonalabbau Verordnung (PerſonalabbauAbwicklungsgeſetz) am

9. Dezember 1925 machte Abg. Ebersbach (Dnat.) die folgenden
Ausführungen: Ein Wort zu den weiblichen Beamten. Meine
politiſchen Freunde hätten es lieber geſehen, wenn man die wohl
erworbenen Rechte der weiblichen Beamten reſtlos wiederher
eſtellt hätte. Das iſt durch den preußiſchen Entwurf nicht ge

ſchehen. Man nimmt Bezug auf die entſprechende Regelung desReiches, über die man nicht hinweg könne. Jch will nicht auf die

wirtſchaftliche Bedeutung dieſer Frage näher eingehen; man kann
durchaus der Meinung ſein, daß es in einer Zeit der wirtſchaft
lichen Notlage, in der wir uns befinden, nicht angängig iſt, Dop
pelexiſtenzen von Staats wegen zu unterhalten, und daß infolge
deſſen eine Beamtin, wenn ſie einen Beamten zum Ehemann hat
oder ſonſt wirtſchaftlich geſichert iſt, entlaſſen werden muß. Jch
will auf dieſe Frage, wie geſagt, nicht näher eingehen, möchte
aber hervorheben, daß man auch eine andere Regelung dieſer
Frage finden kann, indem man nämlich die Beſtimmungen über
das freiwillige Ausſcheiden ſolcher Beamtinnen derartig ausbaut,
daß auf dieſe Weiſe derſelbe Zweck erreicht wird. Mir ſcheint es
aber bedenklich, auf die Dauer eine Beſtimmung aufrechtzuerhal-
ten, die einen Eingriff in ein wohlerworbenes Recht auf lebens-
längliche Anſtellung bedeutet. Man hat geſagt, das Reich habe
nach Artikel 10 der Reichsverfaſſung das Recht der Grundſatz

ſetzgebung auf dem Gebiet des Beamtenrechtis. Es habe von
ieſem Recht Gebrauch gemacht durch die Beſtimmung über die

weiblichen verheirateten Beamten. Man kommt aber nicht darüber
hinweg, daß neben dem Artikel 10 noch der Artikel 129 der Reichs
verfaſſung beſteht, der die wohlerworbenen Rechte ſchützt, und ich
kann mir nicht vorſtellen, daß die Väter der Reichsverfaſſung mit
dem Artikel 10 der Reichsverfaſſung den Artikel 129 einſchränken
oder gar aufheben wollten. Dieſer Zwieſpalt und dieſe Mei-
mungsverſchiedenheit müſſen meines Erachtens auch einmal im
Ausſchuß geklärt werden, ſo daß wir uns darüber klar werden,
ob wir nicht doch, da das Reich ja urſprünglich ganz andere Vor
ſchriften hatte, als ſie hier in dieſem Entwurf vorgeſehen ſind und
in Preußen beſtanden, für die preußiſchen weiblichen Beamten
eine weitgehende Löſung finden können. Noch ein Wort über
einen Fortſchritt auf dem Gebiete der Beamtengeſetzgebung, der
in dieſem Entwurf in Anlehnung an die Reichstagsbeſchlüſſe ent
halten iſt, nämlich über die Witwenpenſionen für ſogenannte
nachgeheiratete Frauen, für ſchuldlos geſchiedene Frauen und für
Waiſenkinder von Penſionären. An ſich ſind ſolche Beſtim
mungen natürlich außerordentlich begrüßenswert. Es wird damit
ein alter Wunſch der Penſionäre erfüllt. Die Kreiſe, denen
dieſe Beſtimmungen zugute kommen follen, beklagen ſich aber leb
haft darüber, daß dieſe geſetzlichen Beſtimmungen keine binden
den Vorſchriften ſind, ſondern daß es ſich nur um Kann-Vor-
ſchriften handelt, und ſie wünſchen, daß wir doch in Preußen
einen Schritt weitergehen und aus der Kann- Vorſchrift eine
Muß- Vorſchrift machen möchten. Abg. Elsner (Ztr.) betonte:

wungen durch die Finanznot des Staates und der Gemeinden
Haben wir ſeinerzeit dem Perſonalabbau zugeſtimmt. Die erziel
ten Erſparniſſe ſind nicht überwältigend ſen, aber recht viel
Sorge und Erbitterung iſt in viele Beamtenkreiſe getragen
worden, da in manchen Fällen doch berechtigte Zweifel über die
Gerechtigkeit des Abbaues entſtanden ſind. Wir begrüßen mit
lebhafter Freude den Geſetzentwurf, der die Einſtellung des
Perſonglabbaues und die Aenderung der Preußiſchen Perſonal-

t

abbauverordnung bringt. Der Entwurf zieht im allgemeinen für
Preußen die Folgerungen aus dem ehe vom 4. Auguſt
1925. Wir begrüßen es auch, daß im erſten Abſchnitt eine recht
überſichtliche Form gewählt worden iſt, indem nicht die Ab
änderungen der bisherigen Vorſchriften aufgezählt, ſondern die
nun geltenden neuen Vorſchriften im Zuſammenhange angeführt
worden ſind. Die Se 8 und 9 geben gewiß hinreichende Mittel,
um etwa noch erforderliche Perſonalverminderungen durchzu
führen, ohne aktiven Beamten ihre Rechte zu ſchmälern. Die
S 10 und 12 werden der Perſonalverminderung dienen, ohne
einem Beamten wehe zu tun. Wenn auch nicht allzuviel Warte
geldempfänger gegen Zahlung einer Abfindungsſumme in Höhe
des doppelten Jahresbetrages des Wartegeldes freiwillig unter
Verzicht auf Wartegeld und Penſion ausſcheiden werden, ſo
können doch wirtſchaftliche Verhältniſſe es dem einen oder anderen
Beamten als wünſchenswert erſcheinen laſſen. Meine Partei
hat ſtets darauf gedrängt, daß verheirateten weiblichen Beamten
durch Zuerkennung einer Abfindungsrente oder -ſumme die Ent
laſſung aus dem Dienſt erleichtert wir. Damit wird ja jungen
Kräften und Flüchtlingsbeamten der Weg zum Vorwärts
kömmen erleichtert. Wir betrachten das keineswegs als eine
Strafe für verheiratete Beamtinnen, ſondern wir wiſſen ſehr
wohl, daß es vielen ſehr erwünſcht iſt, auf dieſe Weiſe auszu-
ſcheiden. Mit der Verdoppelung der Abfindungsſumme ſind wir
einverſtanden, wollen aber im Ausſchuß prüfen, ob dieſe Ver
günſtigung nicht auch rückwirkend gewährt werden kann. Abg.
Meyer, Herford (D. Vp.) erklärte: Als im Reichstag die Per
ſonalabbauverordnung aufgehoben wurde, hat das Preußiſche
Staatsminiſterium Veranlaſſung genommen, auf dem Verord-
nungswege auch die Preußiſche Abbauverordnung als erledigt zu
bezeichnen. Wir begrüßen dieſen Schritt des Preußiſchen
Staatsminiſteriums, der durchaus nach unſeren Wunſchen
geweſen iſt. Wir möchten aber bitten, daß auch darauf noch
aufmerkſam gemacht wird, daß die Kommunalverwaltungen
nicht mehr das Recht hatten, nach dem Termin der
Jnkraftſetzung der Preußiſchen Aufhebeverordnung noch Abbau-
maßnahmen eintreten zu laſſen. Wenn ich nun noch auf
einzelne Beſtimmungen eingehe, ſo möchte ich beſonders darauf
hinweiſen, daß, wenn auch im allgemeinen, die Rechtsſicherheit für
die Beamtenſchaft wieder hergeſtellt iſt, das doh in bezug auf die
verheirateten weiblichen Beamten nicht der Fall iſt. Wir
haben ſeinerzeit in Preußen im Gegenſatz zum Reich ſchon eine
weitergehende, entgegenkommende Beſtimmung getroffen, aber
leider iſt es nicht möglich geweſen, ſie zur vollen Durchführung
zu bringen, weil das Oberverwaltungsgericht ſich gegen uns ge
ſtellt hat und verlangte, daß wir auch in dieſem Punkte ent
ſprechend der Grundſatzgeſetzgebung des Reiches verfahren müßten.
Preußen hat in dem uns vorliegenden Geſetzentwurfe die neuen
Beſtimmungen des Reiches übernommen, die in dieſem Punkte
jetzt mit dem übereinſtimmen, was früher ſchon von uns zum
Eeſetz erhoben werden ſollte. Aber auch nachdem hier eine Milde-
rung eingetreten iſt, iſt das Recht lebenslänglich angeſtellter ver
heirateter weiblicher Beamter nicht genügend gewahrt. Wir
werden beſonders hierauf in unſerer Ausſchußberatung achtgeben
müſſen, daß, ſoweit es mit der Grundſatzgeſetzgebung des Reiches
vereinbar iſt, hier eine Aenderung vorgenommen wird. Jch
weiſe weiter darauf hin, daß es auch notwendig iſt, die Beſtim
mungen in bezug auf das Witwengeld, welches in Zukunft an
ſogenannte nachgeheiratete Frauen gewährt wird, nachzuprüfen,
Es iſt ein Fortſchritt das iſt anzuerkennen daß diejenigen



welche ſich noch als Penſionäre verheiraten, auch eine Sicherheit
dafür gewinnen, ß ihre Hinterbliebenen nicht ohne irgend
welche Mittel daſtehen, und es iſt gewiß nicht möglich, unter allen
Umſtänden ihnen durch eine Mußvorſchrift das Recht auf Witwen-
geld zu geben. Es wird bei einer Art Kann- Vorſchrift verbleiben
müſſen. Wir werden aber im einzelnen nachprüfen müſſen, ob
hier nicht etwas mehr Entgegenkommen gezeigt werden kann.
Abg. Hermann, Breslau (Dem.) führte aus: Dann möchte ich
auf die Beſtimmung des S 19, 2a zum Hinterbliebenenfürſorge-
geſetz hinweiſen. Hier iſt eine Verbeſſerung eingetreten, die wir
anerkennen. Bei Bemeſſung des Witwengeldes ſoll Dienſt-
einkommen und Witwengeld ſo hoch ſein können, als das Dienſt
einkommen des Ernährers geweſen iſt. Es iſt eine Beſſerunginſofern, als früher das Ruhegeld als Maßſtab diente. Aber
wenn wir erwägen, daß bei Beamten in unteren Gruppen, die
frühzeitig ſterben und Witwen hinterlaſſen, dieſe dann infolge
dieſer Beſtimmungen nur ein ganz geringes Einkommen beziehen
können, dann erſcheint uns dieſe Löſung hart und ungereht. Es
müßte möglich ſein, hier eine andere Beſtimmun einzufügen, die
den Begriff des Exiſtenzminimums an dieſer Stelle eingliedert,

Schauſpielerinnenlaufbahn
Bon Kuth Chorrin
Ob es ein junges Mädchen mit Temperam-nt, Phantaſie

und Schönheitsempfinden gibt, das nicht einmal in ſeinem Leben
gewünſcht hätte, „zur Bühne zu gehen“? Und wäre es nur ein
heimlicher Gedanke geblieben, der ſich nie zu ernſtem Wollen ver
dichtet hätte, der Wunſch als ſolcher liegt ja viel zu nahe für
einen begeiſterungsfähigen, jungen Menſchen, und viel zu viel
Zauberkraft üben die weltvortäuſchenden Bretter aus, um ihn
Ficht begreiflich erſcheinen zu laſſen. Kommt zu dieſer Empfäng
lichkeit des Gemüts nun vielleicht noch Schwärmerei für einen
bekannten Schauſpieler, eine bewunderte „Heldin“, oder das
unvorſichtig lobende Wort eines Literaturlehrers, dann ſteht der
Wunſch bereits als Wollen da: Bührenkünſtherin werden, die
idealen Geſtalten der Dichter verkörpern, im Spiel Leben
und zur Schau bringen, bewundert und umjubelt und elfiſche
Weſen, dämoniſche Königinnen und gepanzerte Jungfrauen
führen tolle Reigen auf im Köpfchen der Kunſtnovize, in dem
nichts ſo klar iſt als das eine: ſie wird natürlich das Fach der
guten Rollen ſpielen!

Alſo ſoll man unbedingt abraten, dieſen Beruf zu wählen
Nein. Aber noch weniger gedankenlos oder gewinnſüchtig zu
raten, ohne von Fall zu Fall urteilen zu können. Eine ſtarke
Begabung, ein ernſter Wille, vielleicht noch verbunden mit ſchöner
orm und kräftigegeſundem Organismus warum ſollen

e vier Vorausſetzungen vorhanden ſein warum nicht
helfen, fördern, eigne Erfahrungen nutzbar machen und Wege
ebnen? Für jeden Lehrer müßte ſolches Material ja die reine
Freude ſein, wenn ja, wenn da nicht die Gefahr eines großen
Mißverſtändniſſes wäre. Es genügt nämlich nicht der
Willen, wenn er ſich nicht zweifellos klar über ſich ſelbſt iſt.
Und in den meiſten Fällen liegen Selbſttäuſchungen vor auf
ſeiten der jungen Mädchen. Hier muß die rückſichtsloſe Frage
einſetzen: was willſt du: Bewunderung erringen, angeſtaunt
werden als erhöhtes Weſen, glühenden Ehrgeiz befriedigen
(Dann laß ja deine Hände davon, es würde ein Sturz aus allen

ſieben Himmeln werden.) Oder geht es dir darum, Menſchen zu
geſtalten in ſtetiger, angeſtrengter, mühevoller Arbeit, keine
Göttinnen und Hervinen, ſondern Weſen aus Fleiſch und Blut
mit Fehlern, Vorzügen, Lächerlichkeiten, charakteriſtiſchen Merk
malen? Und bitterer rächt ſich kein als beim Be
antworten dieſer Frage. Wer nicht im Schaffen ſelber, im
Herausmeißeln echter und ſcharf beobachteter Züge beſeligende
Freude empfindet, ganz unbekümmert, ob es „am Abend ein
„Erfolg“ wird oder nicht der wird me ein Ganzer werden,
und alles „Talent“ iſt wertlos.

„Gaben wer hätte ſie nicht? Talente Spielzeug
für Kinder.

Erſt der Ernſt macht den Mann, erſt der Fleiß das Genie.“
(Wobei ſtatt „Mann“ natürlich: „Perſönlichkeit“ zu ſetzen
wäre.) Denn und das iſt die zweite Kardinalfrage: iſt bei
der jungen Künſtlerin die Perſönlichkeit ſo groß, ſo ſtark und
eigenartig, daß ſie Anwartſchaft darauf hat, eine Schauſpielerin
von Rang und Ruf zu werden Aus dem eignen Jch muß ſie
ihre Menſchen ſchöpfen, ſie „tränkt des Dichters dämmernde Ge
ſtalten, die ängſtlich zwiſchen Sein und Nichtſein ſchweben, mit
ihrem Blut und gibt den Schatten Leben, in denen ungeborene
Seelen walten“. (Hebbel.) Alſo SeelenGeberin iſt der höhere
Einn von Schauſpielerin. Dagu gehört ein e wen tnSeelenReichtum. Jn der einen Perſönli eit müſſen viele
ſtecken: abenteuerliche und ernſte, komiſche und erhäbene, hohe

und niedrige, geſunde und krankhafte. Und doch alle gebändigt
von einem feſten Willen, und zwar von einem Adelswillen, denn
echte Kunſt ſoll adeln, ſoll heben.

Die beſte Schauſpielerin wird ſind die eben voraus-
ge ſetzten Fähigkeiten vorhanden die ſein, die am wenigſten
„Komödiantin“ iſt. Je vertiefter und geiſtiger die Intereſſen
ſind, die ſie dem Theater zuführen, deſto tiefer und. innerlicher
wird ſie ihre Rollen erfaſſen und duxrchdringen und ſich aus
reiner Selbſtachtung dagegen wehren, durch billige, äußerliche
Allerweltsmittel zu wirken. Vornehme Schlichtheit im Leben wie
auf der Bühne, das iſt der Grundſatz der ernſten, bedeutenden
Künſtlerin, die das Wort „Talmi“ in jedem Sinne verabſcheut.
Hier iſt natürlich das eigene „Jch“ das Entſcheidende. „Der
Charakter des Künſtlers ernährt oder verzehrt ſein Talent“, ſagt
die menſchenkundige EbnerEſchenbach. Die Künſtlerin muß ſich

völlig klar darüber fein, ob ſie zu den Philinen oder den
urelien- Naturen gehört. Philine iſt das lerchtlebige, anmutige,

ſinnlich-freie Gauklerdirnlein, wie es ſeit Jahrhunderten be
kannt, belächelt, geſchätzt und verachtet wurde. Aurelie iſt der
Typ der ernſtlichſtrebenden Schauſpielerin, die den Weg zur
Bühne einſchlagen muß, um ihre inneren Spannungen künſt
leriſch entladen zu können, da ihr das tägliche Leben nicht An
läſſe dazu bietet. Philine will ihr Sinne befriedigen, Aurelie
will ihre überreiche Seele entlaſten. Dieſe beiden Grundtypen
hat das Theater gekannt ſeit Karren mit „Fahrenden“ du
Deutſchland rollten, von der Neuberin an, die ſubmiſſeſt bei
irgendeinem Herzog Auguſt XXXXII. um die Permiſſion bat,
vor Dero Hochgnaden nebſt der Frau Eheliebſten luſtige und
ernſthafte Stücke aktieren zu dürfen bis zu Reinhardt. Ein
gewaltiges Stück kultureller Entwicklungsgeſchichte des Theaters
ſchließen die beiden Namen ein. Aber unſere weiblichen Bühnen
größen, die geſchichtlich geworden ſind, Corona Schröter, „das

Mieſel“, wie Goethe ſie ſcherzend nennt, der ſie mit Karl
guſt zuſammen bewundert, Clara Ziegler, Charlotte Wolter,

Eleonore Duſe bis zu Tilla Durieux ſie alle gehören zu
den „Aurelien“. Den Philinen flicht die Nachwelt keine Kränge.

Auch die ſtärkſte Begabung erreicht nichts, wenn ſie ihre
Mittel nicht ſinngemäß und ſachlich ausbildet. Den richtigen
Gebrauch ihrer Mittel zu erlernen, die Technik zu beherrſchen,
iſt die nächſte Pflicht der jungen Schauſpieberin. Nun kann
zwar das beſte Konſervatorium, die tüchtigſte Lehrkraft die No
vige nicht zur „Künſtlerin“ ſtempeln, aber den Weg kann ſie ge
wiſſenhaft weiſen. Jhn gehen und das geiſtige Eigengut dazu
geben, iſt dann Sache und Pflicht der ernſthaft Wollenden. „So
gewiß ich den Turm erreiche und erklettere, wenn ich drauf los

he, mit dem feſten Vorſatz, nicht abzulaſſen, bis ich ihn er
tiegen habe, ſo gewiß kannſt du auch alle Schwierigkeiten über
winden“, lehrt uns Goethe im Clavigo. Tritt nun aber die
Möglichkeit ein, daß die junge Künſtlerin fühlt, ſie ſteqt doch nicht
auf dem rechten, ihr gemäßen Boden, merkt ſie, ſie hat mehr
ihre Jdeale geliebt, als die Bretter der Bühne, dann iſt es nicht
feige, ſondern klug und mutig, den Jrrtum zuzugeben und kurz
umzukehren. Es gibt Wirkungskreiſe genug, in denen die Frau
Segen ſtiften kann, und es kommt mehr darauf an, was wir für
andere werden und bedeuten, als was wir für uns ſelbſt er
reichen. Wilhelm Meiſter benutzte ſeine thearraliſche Sendung
dazu, ſeine geiſtige Bildung zu vertiefen und ſein Menſchentum
zu vervollkommnen, aber er blieb nicht Schauſpieler, ſondern
trat als Chirurg in den Dienſt der menſchlichen Geſellſchaft.

„Nur wo du biſt, ſei alles immer kindlich,
So biſt du alles, biſt unüberwindlich“. (Goethe.)

Her Mann und ſeine organiſierte
Hausfrau
Bon Eliſabeth Brhneider, S&eißenfels

Wenn der Ehemann heute ſtirnrunzelnd ſeine Frau in die
„Berufsorganiſation der Hausfrauen“ eintreten ſieht, „ſeine“
Frau, „die doch ins Haus gehört“, die ihr Eigenſein von alters
her ſelbſtverſtändlich am Altar der Familie opferte, ſo weiß er
wohl kaum, daß ſich die Uhr des Frauenlebens ſchon einmal um
ſich ſelbſt gedreht hat. Dieſer Zeitpunkt ihrer Berufung iſt nun
ſchon eine Ueberholung und eine Wiederholung zweier zurück
liegender Epochen.

In der unerſchütterten Daſeinsſicherheit der Vorkriegszeit
hatte wohl der Kampfruf der bildungsſehnfüchtigen Frauen
jugend um Anerkennung ihrer außerhäuslichen Berufsanſprüche
den Gipfelpunkt erreicht. Gerade aus dieſer Zeit ſtammt auch
die ſchon immer ſchweigend geübte, dann aber beſonders geprägte
Geringſchätzung der hauswirtſchaftlichen Tätigkeit im Kreiſe
geiſtig arbeitender Männer und Frauen.

Als nun die räumliche und geiſtige Konzentration der auf
Berufsbildungs- und Erwerbswegen wandelnden weiblichen
Jugend ganz in die Peripherie des Familienlebens verlegt ward,
bedurfte es eines beſonders ſtarken neten im Hauſe, um das
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Gleichgewicht der wirtſchaftlichen und perſönlichen Beziehungen
zu bewahren.
Man denke an das Symbol des Verbandes, die Zentralſonne,

die jene abſchweifenden Kometen an ihre beſtimmte Bahn bindet
und ſo die Hüterin des heimiſchen Sternenhimmels wird. So
förderte ganz ungewollt die Emanzipation von Kinderwiege und
Kochlöffel gerade die intenſivere haus wirtſchaftliche Betatigung
der Familienmütter.

Heute aver vei der völligen Zerrüttung aller beſtehenden
Verhaltniſſe hat ſich dieſer Apbeitskreis der Hausbewahrerin noch
weſentlich erweitert und ausgebaut, denn die unerbittliche For
derung unſerer volks wirtſchaft. ichen Notiage iſt äußerſte Aus
nutzung aller Spar- und Erwerbsmöoglichteiten. Den vielſtim
migen Ruf nach Wiedergeburt und Erneuerung deutſchen Lebens
beantwortet nun der Familienhaushalt, die Zelle des Volks-
ſtaates, mit dem Willen, Urſprung und Ausgangspunkt einer
allmählichen Geneſung zu werden.

So wuchtet denn die Laſt doppelter Verantwortlichkeit für
den ganzen komprizierten Apparat der Familienführung auf
den Schultern der Hausfrau. Wo ſie aber früher allein und
unberaten ihren Weg juchen mußte, und nicht ſelten in der Jrre
ing, (es ſei bloß erinnert an die ſchwere Pſychoſe während derFrſdationegeit, die Hamſtertrankheitl) da iſt es heute eine hell-

äugige Schar dentender Führerinnen auf der Wacht zur Wah
rung unſerer Pflicht und unſerer Würde.

Gerade die gewaltige Zahl der Hausfrauen als Konſumen-
tin und Produgzentin bedeutet in der Volkswirtſchaft eine Macht,
die um Einfiuß ringt auf Steuer und Zollgeſetze, auf Preis
und Lohngeſtaltung. Wir ſtehen im Zeichen des Truſtes, des
Syndikats, der Gewerkſchaft, der Arbeitsgemeinſchaft, die aus
ihrem Zuſammenſchluß Vorteil und Aufſtieg gewinnen wollen.
Wer will es da noch der Hausfrau wehren, gemeinſchaftlich jene
Wege aufzuſpüren, auf denen ihr vertiefende Erkenntniſſe der
Berufsguſammenhänge zureil werden Wo einer ſeine Schulter
unter des andern Laſt ſchiebt, wo das Problem der Hauswirt-
ſchafts, der Hausgehilfen, der Erziehungs- und Wohnfragen
von berufenen Geiſtern bearbeitet wird.

Wer wollte ſolchem Streben Anerkennung verſagen
Denn ihre ſcheinbare Untreue am alten Stile der Nurhaus-
frau iſt viel tiefere Treue. Sucht ſie doch draußen nur ver

inerte Jnſtrumente, bewährte Methoden, um eine Meiſterin
in ihrem Werte zu werden. So tehrt ſie heim mit erweitertem
Geſichtskreis, aufgereckt und erfriſcht in dem Wiſſen um gemein-
ſames Schickſal.

All das zermürbende Kleine, täglich Wiederkehrende erhält
gerade aus dieſen Zuſammenhängen heraus den verſöhnenden
Schein: unvermeidlicher, aber auch unentbehrlicher Träger zu
e für den lichten, geiſtig- perſönlichen Oberbau im Hauſe der
urchgebildeten Frau und Mutter.

So ſollten gerade die Männer die beſten Freunde und För-
derer ſein für die Schule der deutſchen Frau, für die „Berufs
organiſation der Hausfrauen“.

GEnſere Märchen
Bon F9da Krippaht, Berlin

Die Zeiten, da abends im trauten Kreiſe einer vielköpfigen
Familie die Großmutter ihr geheimſtes Kämmerchen aufſchloß
und eine wunderſeine Welt erſtehen ließ, die Stunden, wo in den
Jungen ein geheimes Ahnen von der Gedankenwelt der Alt-
vorderen wach wurde, die ſind hinweggeriſſen, verdrängt und
verſchüttet vom Lärmen und Haſten unſerer Tage. Oft genug
müſſen wir es erleben, daß auch die Aelteren ſich mit einem
Lächeln hinwegwenden, ſo bald ſie das Wort „Märchen“ hören.
„Wer hat denn heute noch Zeit dazu,“ ſagen ſie und greifen ge-
langweilt nach einem modernen Roman, der ihre abgeſtumpften
Empfindungen künſtlich aufpeitſcht. Das ſind die innerlich Alten,
oft noch im jugendlichen Alter, die ſich den natürlichſten Weg zu
ſich ſelber zugeſchüttet haben. Sie ſtehen hemmend und ſtörend

ſchen zwei Welten, die heute mehr denn je zuſammengehören:
meine die alte, reine und lichte Jdeenwelt unſerer Vorfahren,

die ſchöpferiſch Unvergängliches zu geſtalten wußten, und die Welt
der heranwachſenden, wiſſenden Jugend, die mit Abſcheu und Be

mden ihre Volksgenoſſen betrachten, die trotz der Not unſeres
lkes ſelbſtſüchtig nur an ſich denken.

Wenn wir auch heute die trauten Märchenſtunden nicht wie
der herbeiziehen können, ſo iſt uns der Zugang zu dieſer lichten
Welt durchaus nicht verſchüttet, und alle diejenigen, die ſich ein
reines Kinderherz bewahrt haben, finden unermeßliche Schätze
und ge Nahrung, wenn ſie ſich hineinverſetzen in die Tiefen
und hrheiten, die in den echten nordiſchen Märchen verborgen

en. Märchen ſind die feinſten Perlen eines Volksgutes, in
ſich die geheimſten Wünſche der Edelſten. So,

ſie die Beſten ihres Volkes ſehen möchten, wie ſie greifbar vor
m geiſtigen Auge ſtanden, ſo haben ſie dieſe geſtaltet, für
Zeiten feſtgehalten in dieſen ſchlichten Erzählungen.
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Heute haben wir Männer, wie Philipp Stauff, Georg Schott,
H. Bülow und KurtJoachim Niedlich, die mit feiner ahnender
Seele dieſe Schätze wieder ans Licht bringen und ſie für uns
zugänglich machen. Als Beiſpiel ſei hier angeführt, was Niedlich
in ſeinem „Deutſchen Märchenbuch“ (das demnächſt als Fort
ſetzung des „MythenBuches“ vom Bund für Deutſche Kirche
herausgegeben wird) über Frau Holle ſagt: „Es gibt kaum ein
Märchen, das ſo klar und einfach die Seelen der Menſchen in
zwei Gruppen teilet, und das ſo ſchlicht ſagt: „ſo ſoll die deutſche
Seele ſein“.

„Eine Witwe hatte zwei Kinder“ da ſind die beiden Men
ſchenſeelen ſchon, und in wenigen Worten iſt geſagt, wie's ihnen
geht auf der Welt. Die einen ſchön und fleißig das ſind
die Stiefkinder der Welt; die anderen häßlich und fau, und die
haben's gut, das ſind die Glückskinder. Wohlgemerkt, das ſchön
und häßlich iſt nicht vom Körper geſagt, denn die, die äußerlich
ſchön ſind, ſind von der Welt noch nie ſchlecht behandelt worden,
ondern die mit den reinen, feinen Seelen, die werden gequält,
is ihnen das Blut aus den Fingern ſpringt.

Und ſo geht's der ſchönen Tochter hier, und es iſt, als hätte
die Mutter eine beſondere Freude daran, ſie vor allen zu de
mütigen und allen zu zeigen: ſeht nur her, das feine Töchterlein,
wie ich's in die Lehre nehmel Drum läßt ſie's an der großen
Straße ſpinnen. Und ſo iſt's auch in der Welt; ſie kann ſich micht
genug daran tun, es recht öffentlich zu machen, wenn ſie eine der
edlen Seelen bis aufs Blut demütigt und quält.

Und das ſchöne Kind? Ja, wenn das Mädchen nun nicht ſo
echt deutſch wäre, ſo würde die Tochter wohl murren und heim
lich ſchelten oder wenigſtens klagen und das Mitleid der anderen
heraufbeſchwören. Weil aber das Märchen vom deutſchen Volke
geſchaffen iſt und aus der Tiefe der deutſchen Volksſeele kommt,
hat es auch die Auffaſſung der deutſchen Seele von Arbeit,
harter Arbeit und Not und Pflicht, und darum weiß es nichts
von Trauern und Klagen. Was würde auch anders damit Bei
jedem Aufbegehren würde es von ſeiner ſtillen Größe verlieren
und nur das Unrecht der Mutter kleiner machen durch eigenes
Unrecht. „Lerne leiden ohne zu klagen“, das iſt eine gar feine
deutſche und wie beides faſt immer zuſammenſtimmt auch
chriſtliche Lehre. So hat in der deutſchen Sage das Königskind
Gudvun alle Schmach getragen, vis die Stunde ſchlug; ſo iſt die
Gänſemagd im Märchen ihren Weg gegangen und durfte nicht
klagen, und ſo allein hat der Heiland ſeine Feinde überwunden und
iſt doch endlich Sieger geweſen. Das Schickſal überwindet man
nicht, indem man dagegen keift, ſondern man überwindet es,
indem man ſich ſtärker erweiſt und ſich nicht in den Staub zwingen
läßt. Und die deutſche Seele hat immer gewußt: mit wem
das Schickſal Großes vor hat, den erzieht es durch Leid. Das
iſt eine der deutſchen Glaubenslehren, die das Märchen der Frau
Holle bringt. Das Märchen verſpricht dem armen ſchönen
Kinde auch gar nichts, damit es ſein Leid voll und ganz auskoſte
und es durch keinerlei Hoffnung leichter habe.

Da fällt dem armen Kinde die Spindel in den Brunnen,
und es wird ihm die unbarmherzige Antwort: „So hol' ſie auch
wieder herauf.“ Das Mädchen ſteht am Brunnen und weiß
nicht, was anfangen. Soll es das Letzte wagen und den begon-
nenen Weg des Leides zu Ende gehen?

An dieſen Brunnen werden die einzelnen Menſchen, wie die
Völker geſtellt. Aber wie viele ſind, die in der letzten Probe und
Stunde verſagen. Das Letzte muß geopfert werden können, das
erſt bringt Entſcheidung und Sieg. So ſtand das Mädchen am
Brunnen, „muß es ſein, ſo muß es ſein“, und faßte ſich ein Herz
und ſprang. Und glaubte alles zu verlieren, und fiel in den
Himmel, ins Traumland oder wie wir's nennen wollen, jeden
falls in das Land, aus dem es als Goldmarie zurückkehrt. Jm
Traumland ſchreitet ſie über die ſonnige Wieſe, da dringt der
Ruf des Apfelbaumes und dann des Backofens an ihr Ohr Er-
löſe mich. Sie hört den leiſen Ruf nicht nur, ſie erhört ihn. Si
tut im Traumland, was ſie oben tat, ſie muß; kann auch im
Traumland ihr Weſen nicht verleugnen, und das Traumland iſt
ihre Schickſalsprobe. Es iſt, wie's im Leben iſt. Es hallen gar
viele Erlöſungsrufe in die Welt, aber es hört ſie wohl nur der,
der ſelber Not und Qual kennen lernte.

Das ſind die beiden Seelenarten, die Goldmarie und die
Pechmarie in den Menſchen, dieſelben Seelen, wie in dem Het-
landsgleichnis von den ungleichen Söhnen. Das iſt der Ruf, wie
er in irgendeiner Art einmal an jeden kommt, und groß iſt, der
ihn hört. Das Märchenkind hat den Ruf gehört und kommt zur
Frau Holle. War oben die Stiefmutter Welt, ſo iſt hier die
Mutter einer anderen Welt, in der anders gewertet wird als
droben auf der Erde. Das Märchenkind hat nie Arbeit geſcheut,
ſie tut, wie ſie's gewohnt, ſie guckt nicht danach, ob jemand ſchelten
könnte, ſie denkt nur an ihre Arbeit, weil ſie Luſt an der Arbeit
hat, und ſie tut ſie ordentlich, ſo daß auch Frau Holle ihre Luſt
daran hat. So iſt ſie im Traumland hochgeachtet.

Aber nun kommt etwas, was in den Augen der Welt ſo
töricht, ſo unglaublich töricht iſt, daß es nur ein deutſches Volk
dichten und nur ein deutſches Herz verſtehen kann: „ob es dem
Mädchen hier gleichviel tauſendmal beſſer ging als zu Hauſe, es



5 5207 5 c 68

hatte doch ein Verlangen nach Haus,“ und es ſagt traurig: „Jch
habe den Jammer nach Haus gekriegt, ich muß nach Haus“, das
war die Stunde, wo wieder ein Ruf an das Mädchen erging,
Die Sehnſucht nach oben, nach dem Heimatlicht, ob noch ſo viel
Arbeit und Leid hineingewoben iſt, das iſt, was alle großen
Deutſchen groß gemacht hat, ob es nun ein Goethe. ein Rem-
brandt oder ſonſt ein großer Sohn des Nordens war. Und Frau
Holle, ſie ſieht das lautere Gold auf dem Grunde der reinen
Seele, und läßt das Märchenkind ziehen; geſtärkt zu neuem
Kampf kommt es zur Welt zurück als Goldmarie.

Seht, das iſt nun das Urteil, das iſt das Tiefſte, Beſte und
Letzte, was das Märchen von der Frau Holle euch Deutſchen
z ſagen hat; denn das Gold, das der Goldmarie wird, das iſt

in Gold, mit dem man auf dem Markte handeln kann. Sonne,
Licht und Gold, das ſich auch durch noch ſo viel Arveit, Not und
Leid nicht kleinkriegen läßt, das iſt's, was die Goldkinder aus
macht, die kleinen und die großen.

e das Märchen die deutſche Seele gezeichnet, wie ſie ſein
ſoll, ſo zeichnet es in der anderen Tochter die fremde oder meinet
wegen auch die deutſche, wie ſie nicht ſein ſoll, aber von der
fremden angeſteckt worden iſt. Die andere Tohter ſieht
das Gold der Goldmarie mit anderen Augen, die nur das Stoff
liche, oder wie der Deutſche ſagt, „Materielle“, ſehen können
und die will haben, nicht werden, und mühelos haben. Sie
weiß, daß ſie denſelben Weg gehen muß, aber ſie arbeitet nicht,
ſie tut nur ſo. Das Blut kann ihr nicht aus den Fingern ſprin

n, ſie ſticht ſich drum ſelbſt in den Finger. Alles Theater. Sie
int auch in die andere Welt, auch an ſie ergeht der Erlöſungs-

ruf. Sie erhört ihn nicht, ſie kann ja nicht helfen, weil ſie nur
immer nach dem Golde Sie kommt zur Frau Holle, die
gerecht ihr die gleichen Möglichkeiten wie der anderen gibt. Aber
es kommt ſo, wie ſie gewußt hat: Die Faule macht die Arbeit
liederlich, ſie hat ja u de rechte Sammlung dazu, weil ſie
ſich immer nach dem lde umgucken muß, das ſie erhofft.
Wem's nur um den Lohn zu tun iſt, der wird nie gewiſſenhafte
Arbeit leiſten, im Märchen nicht und in der wirklichen Welt nicht,
und ſo kommt's, wie 's kommen muß. Sie muß heraus aus jener
Welt, in die ſie nicht gehört. Wer bei der Arbeit „Pech“ hat,
der hat es ſtets ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Und das Urteil der
deutſchen Volksſeele, das das Volksmärchen dichtete? das
ſind die Nachtmenſchen, die Pechmenſchen, die keinem Licht und
Gold bringen.

Wenn nun ein ganz Dummer kommt und ſagt: „aber obdas alles die alten Deutſchen bei dem Märchen, als ſie's ſchufen,

auch gedacht haben?“ Ganz gewiß nicht haben ſie an das alles
gedacht, ſo wenig wie ſonſt ein großer Künſtler denkt, wenn er
des lieben Gottes Aufträge ausführt. Denn das iſt ja das
Weſen aller Kunſt, daß im Künſtler der Menſch oder das Volk
nur Werkzeug ſeines Gottes iſt und ſchafft. Je größer der
Künſtler, um ſo weniger weiß er um ſein Werk, je größer das
Werk, um ſo ſchlichter und einfacher ſieht's aus. Selig ſind nach
des Heilands Worten die, die Ohren haben zu hören, und hören.

Jhr deutſchen Frauen, hört auf unſere Märchen und erzählt
ſie unſeren Kindern.

u

Berſpielte Leute
Bon Helene Böhlau Nachdruck verboten 7
Das, was er unter dieſer Bezeichnung verſtand.
Etwas ſehr Merkwürdiges.

Sein Freund konnte dieſe herbe „Kühle“ auch haben, ſonſt hatte
er ſie noch nirgends angetroffen. Wie kam das junge Ding dazu

Sonderbar
Er ſelbſt war unruhig, erregt, weil Unannehmlichkeiten aller

Art ihm bevorſtanden. Er war bereit, ſich aus einem Lebens-
ſtrudel, der ihn gepackt hatte, wütend heraus uarbeiten.

Dem Mädchen, das in ſeinem rührenden Sommerkleid in
der dumpfen Stube lag, ſtand die ernſteſte Unannehmlichkeit
bevor, ſchwere, unheilbare Krankheit, die zum Tod führen
mußte; und ſie war kühl dabei. Weich ein Unterſchied
zwiſchen ihnen beiden!

Er ging langſam der Wohnung ſeiner Eltern zu, um ſich
äußerlich wenigſtens zur Ruhe zu begeben.

Das kranke Geſchöpf war in ſeine jetzt eben verworrenen
Lebenskreiſe getreten und er hielt ſich dieſen Augenblick zu
ihr ſie lenkte ihn von ſich ſelbſt und ſeiner Unruhe ab.
e ſich vor, ihr zu helfen, ſoweit es in ſeinen Mitteln ſtand.
Er wollte ihr Gutes tun und verdankte ihr ſomit einen tiefen,
guten Schlaf.

Als er am andern Morgen zu ihr kam, fand er ſie auf

der Tochter i aben:
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Nusſprache
Erwiderung auf den Frtikel „Die

CUerkſtudentin“ v. Frau Fl. Burga
Bon Frau 9tſe Biegel, Magdeburg
Jn der Nr. 6 der „Halleſchen Frauenzeitung“ vom 8. Januay

1926 wird ein Aufſatz von Frau N. Burga: „Die Werkſtudenten
abgedruckt und zur Ausſprache geſtellt, und es werden Anſichten
von Akademikerinnen und Hausfrauen zu dieſem Thema erbeten,
Da ich mich zu beiden Arten von Frauen zählen kann und während
meines Studiums, das zum Teil in die wirtſchaftlich ſo ſchweres
Zeit nach dem Kriege gefallen iſt, das Werkſtudententum aus
eigener Anſchauung kennengelernt habe, ſo glaube ich mich wohl
berechtigt, zu dieſem für unſere gegenwärtige Studenten- undStudentinnenſchaft ſo überaus bedeutſamen Droblem ſoweit es
die Studentin betrifft, das Wort zu ergreifen

Frau Burga ſchildert in ihrem Aufſatz amerikaniſche Ver
hältniſſe. Jnſofern es ſich lediglich um dieſe handelt, glaube ich
mich zu einer Kritik nicht berechtigt, da ich nicht, wie ſie, die
amerikaniſchen Univerſitäts- und Studienverhältniſſe und vor
allen Dingen nicht die amerikaniſchen ſtudierenden Frauen und
ihre Leiſtungsfähigkeit aus eigener Anſchauung kenne. Aber daß
Frau Burga dieſe amerikaniſchen Studentinnen den deutſchen in
gewiſſer Weiſe als Vorbild hinſtellen möchte und auch in Deutſch
land einen ähnlichen Typus der Werkſtudentin für möglich, ja
unter gewiſſen Umſtänden für erſtrebenswert hält, dagegen kann
ich mich gar nicht energiſch genug wenden, und zwar ſowohl vom
Standpunkt der Studentin ſelbſt, als auch vom Standpunkt der
Hausfrau und überhaupt des Arbeitgebers aus, in deſſen Dienſt
die Studentin neben ihrem Studium tritt.

Zunächſt einige Einwendungen und Bedenken, die ich vom
Standpunkt der Studentin aus habe. Mich hat mein zwölf
emeſtriges Studium an eine ganze Reihe von Univerſitäten ge
ührt, und ich habe eine große Anzahl von Studentinnen kennen-

gelernt, darunter auch ſolche, die in bezug auf ihre körperlichen
und geiſtigen Fähigkeiten und Anlagen den Durchſchnitt ihrer
Kommilitoninnen weit überragten. Jch habe es auch miterlebt,
daß dieſe Studentinnen ſich neben ihrem Studium Geld ver
dienten durch Privatſtunden, durch Beaufſichtigung von Schul-
arbeiten an Penſionaten uſw., ohne daß ihr Fachſtudium erhebl
zu leiden ſchien. Allerdings mußten ſie aus Mangel an Zeit un
Kraft auf vielerlei Anregungen und Freuden verzichten, die wir
anderen genoſſen, z. B. Theater und Konzertbeſuche, Wande-
vungen, überhaupt ſportliche Betätigung uſw. Aber da könnte
man mir entgegenhalten, daß in der jetzigen ſchweren Zeit jeder
Menſch eben nur zur Arbeit da iſt und notgedrungen auf alles
andere verzichten muß. Daß es jedoch für deutſche Studentinnen
möglich ſein könnte, daß ſie, wie Frau Burga, von vielen weſt
amerikaniſchen Studentinnen zu berichten weiß, „faſt ihre ganze
Studienzeit als Haustochter, als Turnlehrerin, als Hilfe bei
Kindern, ja als Hausmaid tätig ſind und doch dabei ihr Studium

ohoecccoeeecaoacceo ne
Das Geſicht war jetzt das eines verkümmerten, in Sorgen ge
alterten zarten Weibes.

Die Tochter aber hatte etwas ganz Eigentümliches in den
ügen. Es war eine Art geiſtreiches Geſicht, ein Geſicht, das
ch in vornehmer Umgebung beſtrickend ausnehmen mußte. Sie
ug ihren linken Arm in einer inge. Er hatte ihr das am

Abend vorher geſagt; ſie ſollte ſo den Arm ganz ruhig halten,
um das Herz nicht zu reizen.

Jhr Atem hatte etwas Bedrücktes.
Nachdem ſie dem Arzt auf ſeine Fragen geantwortet und

ich dabei den Bettrand niedergeſetzt hatte, ſagte ſie mit
ener herben Kühle: „Ich bitt' Sie, Herr Doktor, wenn Sie
uns wirklich helfen wollen, ſagen Sie meiner Mutter, ſie ſoll
ſich beruhigen. Ganz einfach ſie glaubt, ich ſchäme mich ihrer
und ich wäre nicht gern hier. Mir glaubt ſie nicht und wennſie wüßte, wie frod ich bin
ſei n Loril“ ſchluchzte die Näherin, „wie ſollſt du froh

in!“
„Herr Gott, Mutterchen,“ ſagte ſie lächelnd, „das laß

meine Sorge ſeinl Du haſt mich lang genug in der
erumlaufen laſſen. Man iſt einmal, was man iſt. Draußen
mmt man dazu. zu lügen. Jetzt, wenn ich nicht krank wäre,

wer weiß, ob du nicht recht hätteſt, r
Sie ſtand auf und ging wieder im Zimmer r
„Dank du Gott, daß es ſo abgelaufen iſt. Du hätteſt a

mehr vom Leben gehabt, wenn du mich bei dir behalten hätteſt.“
„Das wohl, du mein Gott,“ ſchluchzte die gedrückte Perſon.
Lori ging zu ihrer Mutter und klopfte ſie auf die Schulter.
„Kopf oben!“ ſagte ſie. „Jch bin wahrhaftig geſcheiter als

du. Wenn du ihn nun auch geheiratet hätteſt, hieß ich jetzt ſtatt
Lori Eſtl Knaack und jedenfalls nicht Lori, ſo einen netten
Papageinamen hätte er mir nie geben laſſen. Gott weiß, wig
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ſetzen und fröhliche und friſche Menſchenkinder ſind und ihrer berufli irkli t Fußleiben“, das halte ich für vollkommen ausgeſchloſſen. Ebenſo, r och ehe e S
eine deutſche Studentin jeweils das Sommerſemeſter be auch wenn ſie nicht verheiratet ſind. Man kann hier alle a

Die mnützen könne, um ſich das Geld für das Studium während des chten, daß das „zweien Herren dienen“, das Frau wuree
Winterſemeſters zu verdienen, Die Lehrgänge der amerikaniſchen für ſo gut möglich hält, doch nicht ſo einfach iſt. s

g Univerſitäten ſind offenbar, wenn das dort möglich iſt, anders Aus all dieſem cheint wohl hervorzugehen, daß es nicht nurJ eingerichtet als die der deutſchen. Bei uns gibt es doch bekannt- „die Sorge um die Freiheit, um ihr Eigenleben im vorne
lich viele Vorleſungen und Uebungen, nicht nur in der medi Sinne“ i i ſche S in de ä iich fung r Sinne“ iſt, das die deutſche Studentin davon abhält, eine Werkiniſchen und juriſtiſchen ſondern auch in der philoſophiſchen ſtudentin in dem von Frau Burga geſchilderten Sinne zu werdenu en deren erſter Teil im Sommerſemeſter und deren zweiter Aber nicht nur vom Standpunkt der Studenti v t x

iten eil im Winterſemeſter gehalten wird. Wie wäre da eine er halte ich eine derartige Werkſtudentin wie gran J
chten ſprießliche Mitarbeit möglich für eine Studentin, die immer oder Amerika nach ihrer Schitdern ſo vietf angetroff e bei
eten. auch nur öfters lediglich am Winterſemeſter teilnähme Aber uns in Deutſchland für deinem h zrend elbſt wenn wir von dieſem extremen Fall der Werkſtudentin ab Burga weiſt a darauf hi Ter er in W r
wers ehen, wie wäre es einer deutſchen Studentin wohl möglich, neben eine Beſchäftigung im Haushat vielfa du e 2
aus hrem Studium eine ähnliche Stelle als Haustochter zu verſehen, erſchwerit wir Die nicht frei gen v rn er tag
wohl wie die amerikaniſche Studentin in dem Profeſſorenhaushalt, ſind. Das t rif n genug vom r 8 eund von der Frau Burga ſpricht Als die Zeit, die ſie dem Studium eits eine 1 derte di von s Ve 8 d ü v Lage
it es widmet, werden die Vormittagsſtunden von 8 bis 11 und die e. De es Verſtändnis für die LageNachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr genannt. Wie könnte eine olch einer Werkſtudentin hat, die vielleicht ſelbſt Studentin war
Ver Studentin an einer deutſchen Univerſität, zumal wenn ſie nicht n 7 d R erhaey T h ſtellt, würde es
e c Te7r r den rn J z mit werte Anſprüche an d dar re aigft n Loehifinunden auskommen eibt die Zeit für die häuslichenn Wege die doch bei m e St des Studiums bilden gehen i Degeqh m e g. r u
u e unter den zahlreichen Studentinnen, die ich in ihrerdaß Arbeit beobachten konnte, auch nicht eine einzige gefunden, deren s r puu ſie S Ter Arbeit kraft
n in Minimum an täglicher Arbeitszeit ſagen wir etwa in den Alſo auch von dieſer Frl et z r eni S e n m amen, er geweſen her der Wertſtudentin bei uns ler n ſchien Se en

r nittli 10 Stunden. Und wie ge es waren außer- er ordentlich Menſchenkinder haru mer Auch kann ich es den Schilderungen der Frau Burga in Amerika
v mir nur ſchwer denken, eine Studentin es, wie die Ameri-der kanerin der Frau Bur d die Dauer aushält, von morgens wer h dann noch einem Gedanken Ausdruck

ienſt 5 Uhr an angeſtrengt körperlich und geiſtig tätig zu ſein, natür gh er ſich mir gleich er riſg genannten Artikels auf
lich bis in den ſpäten Abend hinein, denn ſonſt könnte ſie all ſchaf S wa un r akademiſches Studium wirklich ſo

vom ihren Verpflichtungen nicht gerecht werden. Jch kann es mir wiertel u ſt ß der ſeinen Jüngern nur die halbe oder
wölf nur ſo vorſtellen, daß eben die amerikaniſchen Üniverſitäten nicht S de T s dann nicht dringend einerge annähernd die Anforderungen an ihre Studenten ſtellen, wie die e n Reform bedürftig? Denn zugeſchnitten iſt es doch
men deutſchen. Und ſelbſt unter dieſer Vorausſetzung wird es mir v der 27f normale Verhältniſſe und nicht auf das durch die
ichen chwer, die von Frau Burga geſchilderten Fälle des Werk t der Zeit hervorgerufene Werkſtudententum, das hoffentl
ihrer nur ein Uebergang ſein wird. Wären dann nicht jeder Studetudententums in Weſtamerika für ſehr verbreitet und nicht nur nd jede Studentrlebt, Einzelfälle zu halten. Bei den deutſchen Studentinnen kommt jede Studentin. die nur ihrem Studium leben, Menſchen,
ver zu noch eins: In den allermeiſten Fällen wird die Studentin, e einen Teil ihrer Kräfte brach liegen laſſen, die weniger leiſten,
chul im Gegenſatz zu ihren männlichen Kommilitonen, von der eigenen als ſie eigentlich leiſten könnten und müßten? Und das kann
bl Familie ſehr in Anſpruch genommen. Meiſt kann ſich die Mutter man doch wohl nicht ſo ohne weiteres behaupten
r 3 an We da gewöhnen, hat auch häufig de Herrſtändnis dafür, daß das Studium die volle Kra r ter n 45t W ſondern verlangt von ihr noch vielerlei Hilfe r och einmal die äerkſtudentin

laſtung. Darüber habe ich die allermeiſten Studentinnen klagenjeder hören, die in der Univerſitätsſtadt zu Hauſe waren, und den Bon Margrret Schiüter, walle
alles übrigen ging es, wenigſtens in den Ferien, nicht beſſer. Vielleicht Daß der Artikel über die Werkſtudentin zu Erörterungen
nen liegen dieſe Verhältniſſe in Amerika anders, das weiß ich nicht. und Widerſpruch Anlaß geben würde, lag auf der Hand. eweſt Bei uns jedenfalls hat fet jede Studentin mit dieſen Hemmungen deutſche Studentin hat ihr Studium verteidioi im Hinblick auf
janze und Ablenkungen von ihren eigentlichen Pflichten zu kämpfen. die weit höheren Anforderungen der deutſchen Univerſitäten an
bei An dieſem Zwieſpalt leiden ja überhaupt die meiſten im Beruf das Studium überhaupt und an die damit verbundene größere
dium ſtehenden Frauen, daß ſie nicht, wie der Mann, nach Erledigung akademiſche Würde und Wiſſenſchaft. Eine Studienrätin ver

ge er mich genannt hätte. Wer einmal ſo ſchon „Knaack heißt „Jch war ein armes Mädchen Gott im Himmel vonſie machte eine kleine, wegwerfende Grimaſſe und klopfte wieder Wer Abkunft, und unſre kleine Lori war ſchon auf dem
den wie ein guter Kamerad ihre Mutter auf die Schulter. „Wahr ge. Das deuchte ihm alles zuſammen „audumm. 3
das haftig, es iſt doch ſchon lange genug her, um immer noch dar weiß es noch wie heute, ſaudumm! hat er's genannt.“ Die

Sie über zu jammern. Ich könnte mich auch hinſetzen und heulen, RNäherin ſprach immer ſchluchzend. „Und mein Bräutigam hörte
daß ich krank bin, daß ich nun ſicher keinen Mann krieg', daß ich ja gar ſo leicht auf andere

tlten, von meiner guten Stelle fortgemußt hab', daß deine Stube ſo „Mutterchen!“ ſagte Lori ernſt und weich.
winzig iſt, daß mich die Leute nun erſt recht für einen „Na ja, hat mich denn in der langen Zeit je einer danach
angaffen und daß meine Mutter ſo eine Trauerweide iſt, r fragt? Kein Menſchl Und drüben, der iſt zu Ehren geund fatt mir nicht ein. Jch bitt' dich!l Wenn ich's damit beſſer ommen daß man einem armen Mädchen das Leben ver

mit machen könnte ich heulte wie um Taglohn. Der Knaack hunzt hat, das wiegt kein Gran in dem ſeiner Wage.“
Sie war jedenfalls ein ſehr vernünftiger Mann. Das mert' ich an „Mutterchen, laß das dochl“ ſagte das Mädchen wieder.

ſoll mir. Nicht wahr, Schnaaſe hieß der andre, der liebe Menſch,“ „Und nun muß er gar Jhr Herr Schwiegervater werdenl
ihrer ſagte ſie wohlgelaunt, „der ihn dir abſpenſtig gemacht hat?“ Die Leute haben Glückl!“ Das ſagte ſie unaufhaltſam, bitter
venn „Schnaaſe,“ ſagte die Näherin ſchluchzend. und gehäſſig.„Herr Gott! auf den biſt du auch immer noch wütend, Jn der Unbeachtetheit hatte das Gift Zeit gehabt, in derfroh Mutter? Gehl! Gang dasſelbe noch wie vor ſo und ſo viel ärmlichen Perſon weiterzufreſſen.

Jahren. Was meinſt du, der hat ſein Lebtag nicht wieder an Und äußerlich ſchien ſie ſo demütig und geduldigl! r Zu827 dich gedacht, der ſitzt im Fett. Weißt du, alle einſeitigen Ge hörer war ſeit vierundzwangig Stunden wie ausgewechſelt und
ſchichten hol' der Kuckuck das iſt Verrücktheit. will dachte nur daran, wie er ſeine Freiheit wiedergewinnen könne.

e n e e n und haſſen, ſo gut wie irgend ſah z c 833 hat e Lori Manre emand, aber er muß mittun.“ m i ie Qual an, ie litt. it einem tieUnſer Freund hörte ihr geſpannt und verſchlang ſie Seufzer ſam aufs Bett. Er nahm ſie, als könnte es n
wahrhaft mit den Augen, denn ſie war eine reizende Perſon. anders ſein, in ſeine Arme und S ihr zu, und hielt ſie

tet e Tee e er, ſo herb. Und was r behutſam an ſich gedrückt und ſtrich ihr über
n naaſe i trſon. „Verzeihen, Herr Doktor,“ ſagte die Näherin, „er iſt der „Es ſoll beſſer werden,“ ſagte er, „es ſoll ganz raſch beſſerilter. Vater Jhrer Fräulein Braut.“ z werden.als „Nu ja, und was weirter?“ Die Näherin warf wie verſtohlen hin und wieder einenſtatt „Das daß er ihn gegen mich aufgehetzt hat,“ ſagte ſie gedankenbeſchäftigten Blick auf das Paar.

etten bitter. „Er war ſeinerzeit ein ſehr flotter junger Herr.“ 5 „Geben Sie mir die Arznei,“ ſagte Heinrich Oewein, „und

wie e holen Sie ein Stück Eis.“„Und weshalb denn aufgehetzt?“
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teidigt das reine Frauenſtudium unter dem Titel „Niemand
kann zween Herren dienen“. Sehr wahr in der richtigen Er
kenntnis, daß nicht zwei Berufe von einem Menſchen voll und
gang ausgefüllt werden können. Wenn das nur mit der Forde
rung des Bundes deutſcher Frauenvereine vereinbar iſt: der
erheirateten Frau z Berufstätigkeit Us Lehrerin uſw. zu

belaſſen! Wie iſt es da möglich, den zween Herren zu dienen
Oder iſt der Beruf der Hausfrau und Mutter ſo nebenbei zu
leiſten, daß er neben jeder BVerufstätigkeit beſtehen kann Jch
glaube, die Fortſetzung des Bibelwortes „entweder wird er den
einen haſſen und den andern lieben, oder er wird jenem an-
hangen und dieſen verachten“, iſt hier W als der Anfang,
und es wäre nötig, die Konſequengz ſolcher Worte dann auch auf
alle Berufe und Tätigkeiten auszudehnen.

Das Werkſtudententum iſt eine Einrichtung in Amerika,
die ſelbſtverſtändlich nicht ohne Umwandlung bei uns eingeführt
werden kann, ebenſo wie andere amerikaniſche Zuſtände und
Einrichtungen. Aber doch iſt es gut, „zuweilen vom Ausland
u hören und zu lernen“, und es iſt ſchon früher mein Beſechen geweſen, eine Anregung hier zu verwirklichen, die auch

mit dem Werkſtudententum zuſammenhängt, das iſt „Die Or-
ganiſation des deutſchen Haushalts“. Weder das Tahlorſyſtean
noch die induſtrielle Organrſation des Haushalts, wie ſie durch
amerikaniſches Leben und Zeiteinteilung bedi wird, kann bei
uns ohne Umwandlung eingeführt werden. er wohl iſt es
vratſam, ſo manchen deutſchen Haushalt auf „Urvätergewohn

in jeder Beziehung einmal gründlich zu revidieren und
vbeitsmethoden zu ſchaffen, die gerade anſeren jetzigen ſchweren

wirtſchaftlichen nforderungen gerecht werden können. Und
da hineim gehört auch die Haustochter. Wohl ihr, wenn ſie durch
beſondere bung, gleich dem Mann befähigt iſt, einen
akademiſchen Beruf zu ergreifen, und wohl uns, wenn es
nur die Begabten täten. Aber wird ſie je den ihr angeborenen
Beruf der Hausfrau und Mutter ganz aufgeben Wenn ſie
auch umwerheiratet bleibt, wird die Fraulichkeit des weiblichen
Charakters und die eigene Mütterlichkeit ſchon für ſich ſelbſt
ſorgen, ſie nie dem ſogenannten Junggeſellen gleichſtellen, unddie Sehnſucht nach einem eigenen gemütlichen Keim wird auch

ſte ganz anders erfüllen können wie den Mann.
Iſt es da notwendig, daß die Mutter ſich im Haushalt auf

reibt, weil die Tochter ſtudiert und „keine Zeit für häusliche
Tätigkeit hat? Jſt es nötig, daß die ſtudierende Tochter auch
auswärts nicht verſucht, durch „Haustochter-ſein“ ſich ein be
haglicheres und villigeres Heim zu ſchaffen, als im Alleinleben?
Es wird bei uns niemals darauf hinauskommen, morgens
Semmel auszutragen, vormittags Stuben aufzuräumen, zu
kochen, oder gar in einem Semeſter das Geld für das Studium
des andern Semeſters zu verdienen. In deutſchen Haushalten
genügt es, wenn das junge Mädchen bei der Mutter oder der
Pflegemutter nicht nur für ſich ſelbſt ſorgt, ſondern kleine täg
liche Handreichungen übernimmt, die ſich jederzeit mit der Aus-
übung ihres Studiums vertragen. Gerade dieſe Entſpannung
in körperlicher Betätigung iſt wahrſcheinlich erholſamer, als
Nachhilfeſtunden bei ſchwachen Kindern, und bahnt wenigſtens
eine kleine hauswirtſchaftliche Ausbildung an, ehe wir zum

G

Er gab ihr ſelbſt ein und ließ den zarten zuckenden Körper
währenddem nicht aus dem Arm.

Die Näherin ging.n e nd ar wer nur Geduld. Was wir
önnen, das wollen wir tun. ie ſollen legt werdenwie ein Königskind.“ t geptles

Weshalb denn?“ flüſterte ſie kurz und mit vor Qual be
drückter Stimme.

„Ja, weshalb denn?“ fragte er ſich ſelbſt.
Weil ſie ihm gefiel, weil ſie ihm als Weib gefiel weilſie ihn Söphchen für den Augenblick vergeſſen e

Sehr einfach.
Haar Rizgew tun Sie das?“ ſagte ſie müde, als er ihr übers

Er errötete.
„Wie iſt Jhre Braut flüſterte ſie kaum hörbar.
„Ja, wie denn Blond. Blond, ſonſt nichts weiter.“
Sie machte ſich ſchwer atmend aus ſeinen Armen los.

Das iſt nicht hübſch von Jhnen wenn ich nun darüber
lachen wollte wie dumm.“ Sie preßte beide Hände auf ihr

„Herr, mein Gott!“ ſagte ſie, „weshalb bin ich ſo ge

Sie hatte ſich von ihm weggewendet und ſaß auf dem Bettrand. Jhr Puls flog. ſaß auf
Ganz verwirrt von all den Dingen, die ihm durch den Kirrten, fuhr es ihm heraus: „Kurz und gut ſt iſt le
t gar nicht mehr, ſeit geſtern ſchon nicht mehr.“

Sie ſah niht auf.

eil ſie nur blond iſt, ganz wie ich ſagte.
„Nicht möglich.“

J
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haus wirtſchaftlichen Pflichtjahr kommen. Wie hieß es im„Organiſierten Haushalt Be
Mir fehlt die Mutter und das Kochen,
Vor dem ich mich zu Haus verkrochen.

Rauhrrif
Bon Eugenie Beniſch-Darlang, Slien

Der Wind trug in vergang'ner Nacht
Den Dunſt und Rauch der Stadt
Vom Tal zu Berge.
Erwartend auf der Höhe ſtand der Froſt,
Umhing die grauen Nebelſchwaden, und
Erſchuf daraus Millionen weißer Blüten,
Die ſtreute er mit flinker Hand umher.
Am Morgen ſtanden Baum und Strauch,
Der dunkle Wald in weißer Frühlingspracht,
Und auf der Flur trug jedes Hälmchen weiße Laſt.
Jch ging voll Staunen auf den ſtillen Wegen,
Der Wald erſchien mir wie im Bütentraum
Der auf der Sonne Kuß nur wartet, um
Zum Leben lächelnd zu erwachen.
Ein Paradies ſchien Hain und Flur
Und meine Seele war beglückt vom Schauen.
Da fiel ein dürrer Aſt vom nahen Baum,
Zerriß das tiefe Schweigen um mich her
Und ich ſtand ſtill und lauſchte.
Kein Vogelſchvei,
Kein Windeswehen traf mein Ohr
Kein Laut von fernen Schritten ſcholl zu mir,
Nur tiefe Stille alles ſchwieg.
Ein Fröſteln kroch mir durch die Glieder
Und eine unſichtbare Hand preßt mir das Herz.
Mir ſchien Natur mit einemmal wie eine Leiche,
Die man zum Abſchied noch mit Blumen überſchüttet,
Um da noch einmal Leben vorzutäuſchen,
Wo längſt der letzte Hauch erſtorben war.
Ein Schauer lief mir durch den Leib
Raſch ging ich heim, trat in die warme Stube,
Holt mir ein Buch vom Brett und las
Und las von Goethe und ward wieder frok.

Bücher Tiſch
„Unſer Braunſchweigbuch“, herausgegeben vom Verband der

weiblichen Handels und i r E. V., Berlin-
Wilmersdorf, Kaiſerallee 25. Preis 80 Pf.

Das freundlich ausgeſtattete Buch berichtet vom Verlauf des
in Braunſchweig abgehaltenen dritten Reichsjugendtages der

„Nur blond zu ſein, meinen Sie? Jch hab's auch nicht für
möglich gehalten. Es iſt aber ſo.“

„Was ſagt ſie dazu
„Sie weiß noch nichts!“
„O, Gott!“ ſagte das Mädchen.
Und er wußte nicht, ob nur vor Shmerz und Qual. Dann
ſie ſtill. Das bleiche Geſicht tief herabgeneigt und die

nde krampfhaft feſt ineinander gefaltet.
Er wagte nicht, ſie zu ſtören, fühlte ſich aber zu ihr hin

gezogen.
Die reichte, ſo ſchien es ihm, kein trockenes Lebensbrot, und

es war ihm, als verlange ihn unwiderſtehlich nach einem Liebes
aufleuchten in dieſem ſchmerzvollen jungen Geſicht.

„Fürs erſte,“ ſagte er, „denken Sie nicht ſchlecht von mir.
Jch muß wieder frei werden. Glauben Sie mir.“

Sie ſah zu ihm auf, ſagte aber nihts.
Die Mutter kam und brachte das Eis.
Als er ſich anſchickte, fortzugehen, fragte er ſie: „Was denken

7 J Nachts, wenn Sie nicht ſchlafen können? Regen Sie
ich auf

„Wohin ſollt' ich dabei kommen ſagte ſie. „Nein, da hab'
ich allerhand Gedankenſpiele da frag' ich mich und halte
Examen mit mir. Und wenn ich ſehr müde bin und doch nicht
ſchlafen kann, kenn' ich Verſe, die ſind ſo als wäre man draußen
im Freien“.“

„Was iſt denn das?“ fragte er.
„Verſtehen Sie Tiroleriſch? Jch hab's gelernt, als ich ſeiner-

it mit meiner Schülerin in Tirol bei den Verwandten zu Be
war.“Er bat um ſo einen Vers.

(Fortſetzung folgt.
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Jugendgruppen des V. W. A. (Verband weiblicher Handels und
Bureauangeſtellten). Es ſchildert die ſtarken Eindrücke, die die
S den Teilnehmern gab, und zeigt zugleich das ernſte
Wollen und erfolgreiche Wirken der e hen weiblichen
Jugend. Beſonders intereſſieren die drei Vorträge „Jugend undBeruf“, gehalten von der Verbandsvorſitzenden Fräulein Katha-

rina Müller, „Jugend und Arbeitszeit“ von Fräulein Margarethe
Schuckert, „Jugend und Leben“ von der Reichsjugendführerin des
Verbandes, Fräulein Anng Schulze.

Das Braunſchweigbuch wird ſich viele Freunde erwerben; nicht
nur unter der Jugend und den Freunden der Jugend, es wird
auch geſchätzt werden von allen, die dem Stande der kaufmänni
t Angeſtellten und ſeiner Entwicklung Jntereſſe entgegen

ringen.

Anſelma Heine, „Mein Rundgang.“ Erinnerungen. Mit
dem Porträt der Verfaſſerin. Jn Leinen gebunden 4,50 M.
(Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.)

Eine willkommene Bereicherung unſerer Memoirenliteratur
eyfahren wir durch dies mit großer Lebendigkeit und ſcharfer
Beobachtungsgabe geſchriebene Lebensbild.

Als Kleinſtadtidyll ſchildert die Verfaſſerin ihre Jugend-
jahre in Halle, manche liebevoll oder ſatiriſch gezeichnete Pernnichteit der fünfziger Jahre wird uns wieder lebendig, die

Originale unter den Profeſſoren, das urwüchſige Leben der Stu
denten. Die Engigkeit der Verhältniſſe, namentlich aber der An
ſichten, unter denen das begabte, ſeinen Beruf ſchon dunkel
fühlende Mädchen ſo ſchwer litt, läßt ſie uns mit erleben, bis ſie
dann, auf ſich ſelbſt geſtellt, in Berlin endlich die Welt findet, in
der ihr Talent ſich voll entfalten kann. Viele intereſſante Perſön
lichkeiten aus Politik und Literatur ziehen an uns vorüber, auf
weite Reiſen begleiten wir ſie, in lebendigſter Schilderung bringt
ſie uns Leute, Landſchaften und Volksſitten nahe.

Neue Frauenkleidung und Frauenkultur, Zeitſchrift für per
We künſtleriſche Kleidung, Körperkultur und Kunſthandwerk,

erlag G. Braun, G. m. v. H., Karlsruhe, beginnt ihren
22. Jahrgang. Sie erſcheint mongtlich. Preis vierteljährlich 8 M.

Mit zunehmender geiſtäger Bildung und Selbſtändigkeit wird
die Zahl der Frauen immer größer, die nach perſönlicher Kultur
in ihrer Umgebung wie in ihrer Erſcheinung ſtreben. So werden
Zeitſchriften, wie „Neue Frauenkleidung und Frauenkultur“, die
dieſem Wollen ſo verſtändnisvoll entgegenkommen, immer weitere
Verbreitung finden, zur Freude aller derjenigen, die die land
läufigen, oberflächlichen Mode- und Frauenblätter ablehnen.

b in dem Heft I der vorerwähnten Zeitſchrift von „Mode-
auswüchſen und Modeanregungen“, von „Körperpflege“, von der
„Frau im deutſchen Märchen“ geplaudert wird, ob das „Moden-
bild von einſt und jetzt“ oder „Kopenhagener Porzellan“ be-
ſprochen wird, immer ſind Beiträge wie Jlluſtrationen auf der
Höhe, und regen an, auf dem eingeſchlagenen Wege weiter zu

gehen. Tz.Zu beziehen durch die

SGoethe- Buchhandlung
Große Ulrichsir. 63 Halle (Saale) Fernruf 4520 u. 1630

Deutſchland

Die deutſche Sektion der Jnternationalen Frauenliga für
Frieden und Freiheit beabſichtigt, am 29. Januar d. J., zur Feier
des 60. Geburtstages von Romain Rolland, der franzöſiſchen Sek
tion der Liga eine Spende zu überreichen, die zur Anpflanzung
von Bäumen im zerſtörten Gebiet Nordfrankreichs dienen ſoll.

Bei der zur Genüge bekannten Großmut des franzöſiſchen
Volkes dürfen wir nun wohl alle Hoffnung hegen, daß die fran
zöſiſche Sektion der internationalen Frauenliga für Frieden und
Freiheit ſich nicht beſchämen laſſen wird und gleichfalls baldigſt für
die durch ihre Landsleute wider alles Recht, allein aus Gewinn
ſucht und Zerſtörungswut, wohlgemerkt im Frieden, ausgeraubten
deutſchen Waldungen in der Pfalz und anderen beſetzten Gebieten,
Bäume zur Wiederaufforſtung ſtiften wird.

Uns will es allerdings bedünken, daß es aus mancherlei
Gründen, praktiſchen ſowohl wie ideellen, richtiger geweſen wäre,
wenn jede Frauengruppe die Bäume dem verwüſteten Gebietihres eigenen nhe s geſtiftet hätte.

Es gibt ein gutes deutſches Sprichwort, daß einem das Hemd
näher iſt als die Jacke. Sollte dieſes nicht auch auf das eigene
und das fremde Land anzuwenden ſein? Tz.

x

Jn Breslau hat ſich im November 1925 der erſte weibliche
Rechtsanwalt niedergelaſſen. Frl. Dr. Erna Novinskhy iſt aſſoziiert
mit den Rechtsanwälten Dr. Bentzingen und Dr. Köhler und beim

Amtsgericht und Landgericht Breslau zugelaſſen. Frl. Dr.
Novinsky hat ſich in Breslau große Verdienſte erworben um die
Sache der Frauenbewegung. Sie leitete die r efür Frauen und Mädchen, einem dieſelbe Anfang 1985 wieder

eröffnet wurde, und ihre ausgezeichnete Arbeit, auch in der
Orientierung und Anleitung der helfenden Damen, bewirkte
einen gang ungeheuren Zudrang zu dieſer wichtigen Hilfsſtelle.
Zweimal wöchentlich werden in der Zeit von 4 bis 7 Uhr nach-
mittags die Sprechſtunden der Rechtsſchutzſtelle abgehalten.
40--50 Frageſtellerinnen kann jedesmal Rat und Beiſtand ge
eben werden. Leider mußte Frl. Dr. Novinsky mit ihrer
iederlaſſung als Rechtsanwalt von ihrem Amt in der Rechts

ſchutzſtelle zurücktreten, ihre Nachfolgerin iſt Frl. Dr. Reichelt.
Die Erfahrungen der Breslauer Rechtsſchutzſtelle, in deren Er
altung ſich der Armenpflegerinnenverein und der Verein

auenwohl teilen, ſind ſo gute, daß ein Aufruf an die Frauen
vereine der Provinz Schleſien ergehen wird, in den größeren
Städten ähnliche Rechtsſchutzſtellen zu gründen, denn immer
wiederholen ſich aus der Provinz ſchriftliche Bitten um juriſti-
chen Rat, und dieſe müſſen natürlich von der Breslauer Rechts
chutzſtelle zwar mit Bedauern, aber doch aus Gründen der Ge

wiſſenhaftigkeit abſchlägig beſchieden werden.

Anfang Januar fand in Berlin eine Fortbildungstagung
für die Fürſorgerinnen der Provinz Brandenburg ſtatt, einbe-
rufen von der Arbeitsgemeinſchaft von Brandenburgiſchen Ver
bänden der freien Wohlfahrtspflege im Auftrage des Landes
jugendamtes. Es ſprachen: Dr. Helene Simon, Dr. Alice
Salomon, Frl. Hermes, Frl. Hauchecorne und Frl. John. Vier
Anträge, in denen darauf hingewieſen wurde, daß die Zu
ſammenarbeit der öffentlichen und der freien Wohlfahrtspflege,wie auch die Zuſammenarbeit der Fürſorgerinnen und e
meindeſchweſtern der Förderung bedürfe, und in denen Vor
ſchläge, die Kindererholungsfürſorge betreffend, gemacht wurden,
richtete die Verſammlung an die Arbeitsgemeinſchaft.

Jm Dienſt der deutſchen ärztlichen Miſſion ſtehen auf den
Miſſionsfeldern 13 Kräfte. Es hat Baſel 3 Aerzte in Ching;
je 2 Aerzte haben Barmen (einen in Ching, einen in
Sumatra), Liebenzell in China und Neukirchen in Java; je
eine ärztliche Kraft: Berlin, der Miſſionsbund chriſtlicher
Akademikerinnen und die Bibelchriſten in China, ferner die
lutheriſche Kurdenmiſſion in Perſien. Barmen mußte einen zur
Ausreiſe bereiten Arzt und eine Aerztin auf telegraphiſche
Weiſung zurückhalten. Was den Nachwuchs betrifft, ſo zählt
der Studentenbund für Miſſion 8 Studenten und 6 Studentin-
nen für Medizin, ferner 8 auszugsbereite Aerzte und 3 Aerztin
nen; außerdem ſind mit dem Deutſchen Jnſtitut für ärztliche
Miſſion in Tübingen 12 Mediziner verbunden. Das Jnſtitut
hielt im Herbſt 1925 einen ſechsmonatigen Samariterkurſus.
Jn dieſem Winterſemeſter weilen 9 Mediziner im Jnſtitut.
Amerikaniſche Miſſionen baten um Aerzte für China, Liberiag
und Abeſſinien, bisher vergeblich.

Der Bund Deutſcher Aerztinnen hat in den Räumen der
Frauenpoliklinik von Profeſſor Straßmann, Berlin, Schumann
a 18, eine ſportärztliche Beratungsſtelle für Mädchen und
Frauen eingerichtet. Sprechſtunden finden jeden Sonnabend von
5 bis 7 Uhr ſtatt. Zweck der Beratungsſtelle iſt, die ſporttreiben
den Mäd-hen und Frauen auf ihre Sportfähigkeit und Eignung
hin zu unterſuchen und ſportärztlich zu beraten.

Vom 10. bis 12. Mai ſoll in Freiburg (Breisgau) der 15. Ver
bandstag des Verbandes der deutſchen Reichspoſt- und Tele
graphenbeamtinnen E. V. ſtattfinden.

x

Die Bildhauerin Ruth Horadam, Düſſeldorf, hat einen der
beiden großen Staatspreiſe der Akademie der Künſte erhalten.

Am 1. Januar 1926 eröffnete der Verband der weiblichen
Handels und Bureauangeſtellten, Berlin, Köpenicker Straße 74,
ſeine RentenVerſicherungskaſſe, die allen Mitgliedern die Mög-
lichkeit geben ſoll, ſich für Zeiten der Berufsunfähigkeit oder des
Alters durch monatliche Beiträge eine monatliche Rente von 20 big
100 Mark zu ſichern.

Ausland
Zum amerikaniſchen Konſul in Amſterdam iſt gütauch FrPatty Field ernannt worden, die bisher Beamtin im nen

kaniſchen Kultusminiſterium geweſen iſt.
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Ju Wien fand kürzlich eine ſeltſame Veranſtaltung ſtatt,

eine Verſammlung illegitimer Väter, einberufen vom Komitee
zur Reform des Geſetzes über uneheliche Vaterſchaft. Sie war
ungemein bewegt. Entrüſtungsrufe über die gegenwärtig ge
handhabte Rechtspf und die Auslegung des Geſetzes wurden
laut. Es wurden Fälle vorgebracht, in denen ohne rechtliche
Begründung auf Beſtehen der Vaterſchaft erkannt wurde; in
einem Falle wurde dargelegt, daß den Aeußerungen eines Mäd-
chens, das von der eigenen Mutter als leichtfertig bezeichnet
wurde, Glauben geſchenkt, während der Mann überhaupt nicht
vernommen wurde. Schließlich wurde eine Reſolution gefaßt,
in der dargelegt wurde, mit allen Mitteln das Los des unehe-
lichen Vaters zu beſſern.

7

Brüſſel. Unter den Mitgliedern der Brüſſeler Univerſitäts-
gruppe für den Völkerbund befinden ſich Mlle. M. A. Schmidt
als beigeordnete Sekretärin und Mlle. M. Merſch als Mit

glied. nOeſterreich. Der öſterreichiſche Bundespräſident hat der
77 Jahre alten Vorſteherin der Genoſſenſchaft der Modiſten und
Modiſtinnen, Frau Ottilie Wagner, den Titel eines Kom-
merzialrates verliehen, der dem deutſchen Kommerzienrat ent-
ſwricht.

x

Oeſterreich. Zum erſtenmal iſt eine Frau, Herta von
Sprung, Regierungsvrat im Handelsminiſterium, zum Hof-
rak ernannt worden. Als Präſidentin des Bundes öſterreichi
ſcher Frauen genießt ſie in weiten Kreiſen hohe Schätzung.

x

Schweiz. Ein kleiner F e tſſchritt auf dem Gebiet des
Frauenſtimmrechts wird aus der Schweiz, wo die Frauen bisher
bekanntlich kein Wahlrecht erlangt haben, gemeldet. Der
Staatsrat des halben Kantons Baſel-Land hat dem Großen Rat
vorgeſchlagen, das Frauenwahlrecht auf dem Gebiet der Schule,
Kirche und Fürſorge in die Verfaſſung aufzunehmen.

Wie aus Genf berichtet wird, iſt Frl. Lydig von Auw aus
Lauſanne zur GemeindegeiſtlichenAußer ehene s
Stelle beworben,

t in Rolle beſtellt worden.
noch eine Reihe von Geiſtlichen um die
erhielt Frl. von Auw den Vorzug. Sie

hat das theologiſche Examen beſtanden und iſt in der Schweiz
die erſte Frau, die das geiſtliche Amt ausübt. Sie verfügt nicht
nur über große ſche Kenntniffe, ſondern auch über eine
patkende Beredſamkei

Frankreich. Bei einer Konferenz des franzöſiſchen Frauen

r

ſtnmrechtverbandes hat Mme. Lippens,
Boüſſel, die Franzöſinnen vor der
der engen und oſt klein
werfen. Selbſt der libe

Siellengeſuche
Wir ſuchen ür eine Dame.

die 17 Jahre lang

Geſellſchafterin
unſerer beiden verſtorbenen
blinden Schweſtern war einen

ne en
Wirkungskreis.

Wir können ſie in jeder Be
ziehung, beſonders zur ſelb
ſtändigen Führung eines
peniblien Haushrts warm
empfehlen und ſind zu jeder
weiteren Auskunft gern derei

Frau S ezoll Direktor
Ohlmer,

geb. von Harneken,
Frau G. h. Reg. Rat

Bredt,
geb. von Hanneken,

ildeszeim.
inberq 64655.

Landwiristochter 34 Jahre
mit allen Arbeiten eines

d wirtſchaftlichen Haushalte
raut. ſucht Selung ale

Stüteod. Mamſell
ſchluß erwünſcht.

eboie unt. O. Y. 3829an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Tuchtiger verh irateter
Landarbener I Kind mit
quien Zeugniſſen. mit allen
Arbeiten verrraut, guter Ma
ſchinenkenner, ſucht Stellung
zum 1 Marz evil. früher
mön lichſt als

Hofmeiſt
oder ſonſtigen Vertrauens
voſten.

Kreislandbund
Uelzen E. V.

Gemeinderätin von
t ahr gewarnt, ſich zu leichtlichen Sia einer Partei zu unter

n beralen Partei angehörend, hat ſie es verſtanden, ihren Kolleginnen klar zu machen, daß ſie vor allem
Solidaritätspflichten gegenüber den Frauen zu erfüllen hat.

—„———vJ

Stellenangebote

Gewardte Frau od.

Fräulein
geſucht für einige Tages und
Abendſtunden (nach Verein
darung) zum Vertrieb vater-
ländiſcher Poſtkar en. Offert.
erbeten unter Q. R. 3874
an die Geſchäftsſte lle
ieſes Blattes.

I Loeides ste an
RHEUMATiSMUS?
Dann prodieren Sie mein erstkl. Prap Ertolverbdlüfiend seböst in schwersten Fällen. g.
Nichterfolg Geld zarück viele Dankschr eiben.

1 Frfasche Mark 3.
J. Borner Ladoratorium.
Bertin W 30 Baroarossastrabe 41 t

Frankreich. Ueber das Univerſitätsſtudium der Frau wird
berichtet: 1913/14 gab es 2328 Studentinnen gegenüber 31 791
Studenten; 1923/24 dagegen bereits 7786 Studentinnen und
36 576 Studenten. Die meiſten ſtudierenden Frauen widmen
ſich der Literatur, es folgt die Medizin, und zwar die allgemeine
Medizin, die Zahnheilkunde. und die Studien zur Erlangung
des Hebammendiploms. Dann kommen die Naturwiſſenſchaften,
das Rechtsſtudium, pharmazeutiſche Wiſſenſchaft und die ſchönen
Künſte. Von allen genannten Wiſſenszweigen hat die Pharma-
zeutik in den letzten 10 Jahren am meiſten neue Anhängerinnen
erworben, ein Zeichen dafür, daß auch in Frankreich der
Apothekerberuf als für die Frau ſehr geeignet betrachtet wird.

2

Die neuen Ehegeſetze,
die das ruſſiſche Zentral-Exekutiv-Komitee (das „Rote Parla-
ment“) kürzlich zu verabſchieden gedachte, ſtießen, wie berichtet wird,
auf Widerſtand von einer Seite, von der man ihn am wenigſten
erwartet hatte. Denn während man auf die einſtimmige
Billigung des Geſetzes gerechnet hatte, gang beſonders aber der
Zuſtimmung der Frauen zu dieſem Geſetz, das als Schutz der
Intereſſen der Frau gedacht war, ſicher zu ſein glaubte, erhob eine
weibliche Delegierte, unterſtützt von mehreren ihrer Geſchlechts-
genoſſinnen, energiſch Proteſt dagegen. Sie betonte in über-
zeugenden Worten, daß die neue Regelung des Eheproblems, die
in der Hauptſache eine Gleichſtellung jeder ehelichen wie außer-
ehelichen Verbindung bedeutet, zuſanmen mit den großen Er-
leichterungen der Eheſcheidung die Stellung der Frau vollſtändig
erſchüttert habe. Hier liegt die Urſache für die vollkommene Auf
löſung aller ehelichen Bande, für die verwildernden, umher-
treibenden Kinderſcharen, die verlaſſenen, ihre Männer und die
Väter ihrer Kinder ſuchenden Frauen, von denen ſie nach den
Sowjetgeſetzen immer noch berechtigt ſind, eine Unterſtützung zu
fordern. Aber in den meiſten Fällen iſt der geſchiedene Mann,
auch wenn der Wille vorhanden iſt, gar nicht imſtande, ſeinen ge
ſetzlichen Ver pflichtungen gegen ſeine früheren Familienmitglieder
nachzukommen; denn einige Männer haben es unter dem Schutz
der Ehegeſetzgebung ſo weit gebracht, in einem Jahre 10 Ehe-
ſchließungen und Scheidungen zu vollziehen, die alle ordnungs-
gemäß regiſtriert waren. Danach glauben die Frauen, daß der
Zwang zur Regiſtrierung der Ehen, der mit der neuen Geſetz
gebung fallen ſoll, den letzten Schutz der Frauen bedeutet. Jhr
Verſchwinden würde ein völliger Sieg der lebensfremden Geſetz
gebung ſein, die von Männern gemacht, alle Rechte für dieſe in
Anſpruch nehme. Unter der Wucht dieſes Sturmes ſah fich die
g efetwesterung genötigt, den Geſetzentwurf zunächſt zurückzu-
ziehen.

e Wereins- Nachrichten
Beröffentiichungen unter dieſer Kubrih erfolgen nur gegen Berahiung

Nächſie Frauenausſchußſitzung der Deutſchnationalen Volkspartei, Orts
verein Halle, Donnerstag, den 4. Februar, 5 Uhr, im Landesverband,
Leipziger Straße 17. Vorſtandswahl, Jahresbericht, Kaſſenbericht. Vortrag
von Fräulein Hertwig: Die politiſche Lage.“
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im Bafenzahluunm gen
Versende aut Teilzahlung zu 3 gleichen Monats-
raten Schuhe und Stiefel für Arbeiter, Damen,
tlerren und Kinder in sämtlichen Lederarten,

Fordern Sie sofort kostenlos Prospekt

Hansella Vertrieb (70), Hamburg 5
Gewissenhafte Vertreter gesucht.
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